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ben als eine heilige Schuld angeſehen werden. Die Rede 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Seef lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 14. Juli 1868. 


Dofener Zeitung 
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Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags op, 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General -Lieutenant z. D. von Neumann bisherigen Präſes der Artil- 
lerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, den Stern mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe zum Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern; 
dem Moor von Knobloch im 2. Hannoverſchen Dragoner Regiment Nr. 
16 und dem Rittm:ifter von Meyenn im J. Hannoverſchen Ulanen⸗Regiment 
Nr. 13, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Hauptmann Kör⸗ 
ber, im Hannoverſchen Feld Artillerie» Regiment Nr. 10, den Königlichen 
Kronen Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


— — 


Frankreich und das Koncil. 


Im geſeßgebenden Körper Frankreichs find Stimmen laut ge⸗ 
worden, welche an die gallikaniſchen Freiheiten der Kirche erinnern, 
und es darf dies nicht auffallen Angeſichts eines heranrückenden 
Koncils, das die Beſtimmung haben ſoll, die weltliche Macht des 
Papſtes als Glaubensſatz zu ſtabiliren. In der Freitagsſitzung ließ 
ſich Ollivier über das Koncil dahin aus: 

Unter der früheren Monarchie konnte kein Koncil ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung in Frankreich angeſagt werden und kein 
franzöſiſcher Biſchof ohne dieſe Exlaubniß nach Rom reiſen 
Außerdem ließ der König durch Konferenzen der Biſchöfe die Hal⸗ 
tung feſtſtellen, welche die Landeskirche auf dem Koncile einzuneh⸗ 
men hatte, und ernannte Geſandte, welche Frankreich im Koncile 
vertraten. Nach dem Koncile wurden deſſen Beſchlüſſe diskutirt, 
damit man feſtſtelle, ob und welche in Frankreich zur Durchführung 
zu gelangen hätten. Alle dieſe alten Rechte beſtehen heute noch, al⸗ 
lein die gegenſeitige Stellung der Laienwelt und des Klerus iſt we⸗ 
ſentlich verandert. Der Papſt gilt als unfehlbar, die alten Freihei⸗ 
ten der gallikaniſchen Kirche ſind aufgegeben. Der Papſt erläßt 
keine Einladung an den Souverain mehr; er enſcheidet febſt und 
läßt, ohne Jemanden zu befragen oder zu benachrichtigen, ſeine Bi⸗ 
ſchöfe zum Beſuche des Konclls auffordern. Ollivier meint, der 

taat möge dem Koncil kein Hinderniß in den Weg legen und die 
Biſchöfe nach Rom ziehen allen, allein jelber ſich jeder Betheiligung 
enthalten und dadurch offen die Trennung zwiſchen Kirche und 
Staat bekunden. Der Staat hat ſich alsdann des niederen Klerus 
anzunehmen, ihm ſeine Unabſetzbarkeit aufs Neue zu gewährleiſten 
und ihm eine gewiſſe Betheiligung an den Biſchofswahlen zuzuge⸗ 
ſtehen. Außerdem ſollen die Geſetze, welche die vollkommene Tren⸗ 
nung zwiſchen Kirche und Staat beſtimmen, ſo wie die über die 
eiſtlichen Orden und das Recht, zu erwerben, vorbereitet werden. 
In Folge dieſer Trennung ſoll, wenn der Klerus darauf eingeht, 
das Kultusbudget abgeſchafft, bis dahin aber die et 1105 
oll gro⸗ 

ßen Eindruck hervorgebracht haben. e 

Ollivier hätte aber in feinen Forderungen noch einen Schritt 
weiter gehen müſſen. Alle Reformen der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
verſchlagen nichts, wenn die Gemeinden nicht das Recht erlangen, 
ihren Geiſtlichen zu wählen. Was nützt ihnen die Trennung der Kirche 
vom Staat, wenn. ſie dieſes natürlichen Rechtes entbehren! Mit der 
Ausübung dieſes Rechtes iſt die Unabſetzbarkeit der Geiſtlichen gewähr⸗ 
leiftet, fie können nur wegen qualificirter Vergehen vor den welt⸗ 
lichen Richter geſtellt werden, die kirchliche Disciplin hat ihre beſchei⸗ 
denen Grenzen. Es iſt geradehin unfaßbar, wie die Hierarchie der 
Gemeinde dieſes, in der erſten Zeit des Chriſtenthums ausgeübte 
Grundrecht hat entziehen können. Die Rückgabe dieſes Rechts 
müßte der Ausgangspunkt der Reform ſein, welche das Koncil — 
nicht beſchließen wird. Auf das Koncil ſetzt Frankreich nicht größere 
Hoffnung, als Deutſchland. Im geſetzgebenden Körper Frankreichs 
fordert man Trennung der Kirche vom Staate. Gueroult behaup⸗ 
tet, dieſes ſei durch die Uebergriffe der Geiſtlichkeit und ihre An⸗ 
griffe gegen die moderne Geſellſchaft unumgänglich nothwendig ge» 
worden, wir meinen aber auch — im Seck der Kirche ſelbſt. 
Aber ſo lange die geiſtliche Jurisdiktion beſteht, kann der Staat 
ſeine Hand von der Kirche nicht zurückziehen. Iſt der Geiſtliche nur 
dem weltlichen Richter verantwortlich, dann kann die Kirche ohne 
Gefahr für den Staat ſich ſelber überlaſſen werden. Die Regie⸗ 
rung wird, meint Gueroult, vielleicht durch das Koncil ſelbſt dahin 
gedrängt werden. Jeder Freund kirchlicher Reform kann nur in 
den Wunſch einftimmen, daß das Koncil in dem jetzigen Fahrwaſſer 
der sch Kurie bleibe und die Dinge recht auf die Spitze treibe, 
deſto eher wird die verderbliche Konkordatswirthſchaft ein Ende neh⸗ 
men und der Kampf zwiſchen Zukunft und Vergangenheit, wie 
Gueroult ſich ausdrückt, d. h. der Kampf zwiſchen Staat und Kirche 
aufhören. Der genannte Redner macht darauf aufmerkſam, daß 
alle Nationen, welche der Geiſtlichkeit einen zu großen Einfluß zu⸗ 

eſtanden, geiftig und materiell verarmt wären. Die proteſtanti⸗ 
RK Nationen allein beſäßen Willens- und Thatkraft. 

Und wir können hinzufügen, wenn das franzöſiſche Volk nicht 
mehr proteſtantiſchen Geiſt hätte als ſein Klerus, oder wenn es 
nicht der Nachbar Deutſchlands wäre, es befände ſich heute mit 
dem ſpaniſchen wahrſcheinlich auf e Fuße. Vielleicht, läge 
eine Hülfe für Frankreich in der Hebung der total niedergedrückten 
niederen Geiſtlichkeit, vielleicht gäbe fie ein Element der Reform, 
wenn ihr eine beſſere Zukunft für ihre eigene Exiſtenz leuchtete. 
Wenn der Staat die Initiative dafür nicht ergreifen kann, ſo müß⸗ 
ten es die Gemeinden, das Laienthum. Läßt ſich aber Frankreich 
ruhig die Beſchlüſſe des Koncils, welche augenſcheinlich nur auf die 
Befeltigung der unumſchränkten Macht des Papſtthums hinaus⸗ 
laufen werden, gefallen, dann iſt die Möglichkeit einer Reform ab⸗ 
geſchnitten. Das Beſte wäre, das katholiſche Laienthum wartete 
weder auf den Staat, noch auf andere Hülfe, ſondern träte aus 
eigener Machtvollkommenheit dem römijchen Koncil gegenüber zu 


einem Proteſt gegen die weltliche Gewalt des Papſtthums | 


zuſammen, einem Proteſt, der durch Europa ſchallte und die Stim⸗ 
men des aufgeklärten Katholicismus Frankreichs, Deutſchlands und 


Oeſtreichs repräſentirte. Es würde eins der intereſſanteſten Schau⸗ 


ſpiele der Geſchichte ſein, wenn gegenüber dem Koncil der Hoch⸗ 
würdenträger der Kirche in Rom gleichzeitig inmitten Deutſchlands 
eine Verſammlung katholiſcher Kapacitäten aus ganz Europa tagte, 
um die in Rom gefaßten Beſchlüſſe ihrer Kritik zu unterziehen und 
gegen die Papſtkirche die katholiſche Reform zu vertreten. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 11. Juli. Die Bundes⸗Civil⸗ 
prozeß-Kommiſſion wird, gutem Vernehmen nach, ihre Ber 
rathungen nach Abſchluß des allgemeinen Theils am 11. d. M. ver⸗ 
tagen und erſt mit dem 1. September d. J. wieder aufnehmen. 

— Die zur Zeit dem Bundesrathe des Zollvereins vorliegen⸗ 
den Arbeiten, unter denen als die hauptſächlichſten die den Eintritt 
der Großherzogthümer Mecklenburg und der freien Stadt Lü beck 
in den Zollverein und die Nachverzollung in dieſen Gebieten 
betreffenden Maßregeln bezeichnet werden können, ſind nunmehr 
ſoweit gediehen, daß der Vertagung deſſelben in nächſter Woche 
entgegenzuſehen iſt. 

— Die Ausgabe der neuen Anleihe ſteht bevor, aber ihrer 
Aufnahme an der Börfe ſteht ein Hinderniß entgegen, welches auf 
den Kurs des neuen Papiers nicht ohne Sins fein dürfte: die 
neuen Papiere find nicht depoſitalfähig, d. h. ſie können nicht zur 
Stellung von amtlichen Kautionen, nicht zur Anlage von Mündel⸗ 
geldern u. dgl. benutzt werden. Es ſcheint als ob man daran bei 
Berathung des Geſetzes über dieſe Anleihe nicht gedacht hat, ein 
Verſehen, welches ſich allerdings durch die Schnelligkeit der Bera⸗ 
thung erklären läßt. Dieſem Uebelſtand wird wohl in der nächſten 
Seſſion abgeholfen werden. Rothſchild wird die neue Anleihe 
übernehmen. 

— Unmittelbar mit dem Abſchluß der diesjährigen Herbſtma⸗ 
növer werden im ganzen Umfange der Norddeutſchen Armee die 
Reſerven zur Entlaſſung kommen, während die Einſtellung 
der Rekruten wie ſeit mehreren Jahren bereits zum 1. November 
erfolgen wird. Ob größere Winterbeurlaubungen eintreten, ſteht 
hingegen noch dahin, dafür aber wird mit der Aushebung im näch⸗ 
ſten Herbſt bei denjenigen Kontingenten, welche keine eigenen Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter oder Artillerie-Abtheilungen beſitzen, die Ueber⸗ 
weiſung der ihrem früheren Berufe nach für Bee Waffengat⸗ 
tungen oder die Spezialwaffen beſonders geeigneten Rekruten an 
preußiſche Truppentheile erfolgen. 

Zur Wiederaufnahme der Vermeſſungen an der 
Nordſee werden der Aviſo „Loreley“ und das Dampfkanonenboot 
„Baſilisk“ am 11. d. Mts. in Dienft geftellt, außerdem wird zu 
gleichem Zweck für die Watten ein Privatdampfer und nöͤthigenfalls 
ein kleines Segelfahrzeug gemiethet werden. — Das Dampfkano⸗ 
nenboot „Delphin“, welches beſtimmt iſt, an Stelle des zurückge⸗ 
kehrten und außer Dienſt geſtellten Dampfkanonenboots „Blitz“ 
nach dem Mittelmeer zu gehen, wird ebenfalls am 11. d. M. zu 
dieſem Behuf in Dienft geſtellt. Die Vermeſſungen werden vom 
Korvettenkapitän Grapow geleitet werden. 

Der Antrag des Bundeskanzlers in Betreff der Deckung 
der Ausfälle des Jahres 1868 durch Einziehung höherer 
Matrikularbeiträge iſt, wie die „Weſerztg.“ mittheilt, bereits 
vom 6. Juni datirt. Hiernach iſt es nicht nöthig befunden worden, 
den Reichstag, welcher bekanntlich bis zum 20. Juni verſammelt 
war, irgendwie mit dieſer Anomalie zu befaſſen, obwohl die Ver⸗ 
hältniſſe ſchon während der Seſſion offen vorlagen. Der zuſtim⸗ 
mende Bericht des Ausſchuſſes des Bundesrathes erfolgte am 3. Juli. 

— Der „H. C.“ ſchreibt: Sämmtliche Elbuferſtaaten haben 
ihre Zuſtimmung dazu ertheilt, daß das Elbzollamt auch künf⸗ 
tig in Wittenberge verbleibe. Es iſt alſo die Vorausſetzung jetzt 
eingetreten, unter welcher Hamburg der Vereinbarung wegen Ver⸗ 
legung der Abfertigungsſtelle des Zollvereins für den Elbverkehr 
hierher zuſtimmte. 

— Der Handelsminiſter hat beſtimmt, daß das unter dem Namen Dyna⸗ 
mit bekannte neue Patentſprengpulver, wenngleich dieſes Präparat nach dem 
Gutachten der techniſchen Deputation für Gewerbe an ſich weniger explofiv ift, 
als das flüſſige Nitroglycerin, doch mit Hinſicht darauf, daß es nach Ausweis 
der damit angeſtellten Verſuche durch ſtarke Schläge oder Stöße zur Exploſion 
gebracht werden kann, in Bezug auf Transport und Lagerung wie das Nitro- 

lycerin behandelt, alſo von dem Transport auf den Eiſenbahnen ganz ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. 

— Eine ſehr intereſſante Frage iſt von der unter Leitung des Polizei⸗ 
Direktors Säger ſtehenden fünften Abtheilung des hieſigen königlichen Polizei⸗ 
Präſidtums bet dem Miniſter des Innern zur Entſcheidung angeregt worden. 
Nach dem Erlaſſe des Bundes⸗Paßgeſetzes find Ausführungs Beſtimmungen 
über die zur 1 von Päſſen ꝛc. befugten Behörden ergangen, welche 
dieſe Legitimationspapier 


e den Einwohnern der Ortſchaften ausfertigen. Nun 


giebt es aber jetzt nur noch ein Staatsbürger⸗ und kein Stadtbürger- oder Ein. 


wohnerrecht, und es iſt alſo in — gekommen, ob nicht die Paßertheilung 
von dem jeweiligen Aufenthalte des Nachſuchenden abhangig zu machen fet, da 
ja der Aufenthalt verſchiedentlich ohne Anſtände zu wechſeln frei ſteht. Die 
Entſcheidung des Miniſteriums Debt noch bevor. 


— Die Arbeiten der aus dem Profeſſor Beyrich, dem Dr. Ewald und 
dem Dr. Römer beſtehenden, vom Handelsminiſter ernannten Kommiſſion, 


welcher die Aufgabe geſtellt war, die geologiſchen Verhältniſſe Preu- 
ßens im Intereſſe des Bergweſens einer eingehenden Forſchung zu unterwerfen, 
find zum großen Theile vollendet. 


Profeſſor Beyrich hat eine geologiſche 


Karte des Südharzes, Dr. Ewald eine ſolche vom Nordharz entworfen und Dr. 


Römer wird vorausſichtlich feine auf Ober- Schleſien bezügliche Karte in Kur- 
zem ebenfalls beendigt haben. An die Arbeiten dieſer Kommiffion werden ſich 
die einer anderen anſchließen, welche unter dem Vorſitze des Geh. Ober⸗Regie⸗ 


rungsrath Wehrmann die Aufſtellung von agronomiſchen Karten zur Aufgabe 


erhalten hat. Es handelt ſich hierbei um die Ermittelung der für den Land. 
wirth wichtigen Beſtimmungen der verſchiedenen Beſchaffenheit der Erd-Ober- 
fläche, inſofern dieſelbe auf das Gedeihen der Pflanzen von Einfluß iſt. Bei 
den Beldpflanzen reicht dieſer Einfluß nicht tiefer als zwei Fuß, bei den Bäumen 


aber bis auf eine weitere Tiefe. Die Veröffentlichung der Reſultate der Thä⸗ 
tigkeit dieſer Kommiſſton wird für die Landwirthe von weſentlichem Nutzen ſein. 

— Die über die Zulaſſigkeit einer Beſchlagnahme künftiger 
Löhne Seitens der ſtändiſchen Deputation des deutſchen Juriſtentages einge ⸗ 
holten Gutachten (des Stadtgerichtsraths Koch zu Berlin und Rechtskonſulen⸗ 
ten Dr. Otto zu Heilbronn) find, dem Vernehmen nach, übereinftimmend i 
Sinne der Beſchränkung auf eine gewiſſe Quote des Lohnes, nat 
Sinne eines unbedingten Verbots der Beſchlagnahme ausgefallen. Es 
iſt abzuwarten, ob dieſe Mittelmeinung gegenüber der bekannten, jenes unbe⸗ 
dingte Verbot anſtrebenden Reichstags⸗Reſolution auf dem Juriſtentage und. 
in den fpäteren Geſetzgebungsſtadien den Sieg davon tragen wird. t 

— Die dritte Abtheilung des Kriminal⸗Senats des königlichen Kammer⸗ 
gerichts verhandelte heute einen Preßprozeß gegen den Redakteur der „National- 
Zeitung“, Dr. Zabel, in zweiter Inſtanz. Die Nr. 592 der „National⸗Zei⸗ 
tung“ vom 19. Dezember v. I. enthielt einen Korreſpondenz⸗Artikel, datirt aus 
Rom vom 14. Dezember, welcher die Sitten des dortigen Klerus geißelte. Es 
war auch vom Unterricht in den Mädchenſchulen die Rede, und es wurde 
ſchließlich geſagt, daß man dabei unwillkürlich an die Schulregulative im 
Staate der Intelligenz erinnert werde, welche den Elementarlehrern die Lekrüre 
des klaſſiſchen Alterthums verböten. Die Staatsanwaltſchaft fand in dieſem 
Artikel eine Schmähung der Schulregulative, weil die Behauptung, daß die 
Lektüre der Klaſſiker den Elementarlehrern verboten, falſch ſei, da dies Verbot 
ſich nur auf die Seminariſten beziehe. Der erſte Richter hatte indeſſen auf 
Freiſprechung erkannt weil er in dem Artikel wohl eine Ungenauigkeit des Aus⸗ 


drucks, nicht aber die Mittheilung einer falſchen Thatſache fand. — Die Staats. 


anwaltſchaft hatte hiergegen Appellation eingelegt und beantragte die Verur⸗ 
theilung des im Termin nicht erſchienenen Angeklagten zu 100 Thlr. Geldbuße. 
Das Kammergericht beftätigte indeſſen das erſte freiſprechende Erkenntniß, weil 
es eine hair von Thatſachen in dem Artikel nicht fand. Wenn in den 
Regulativen von Elementarlehrern nicht die Rede Tei, ſondern nur von Semi, 
nariſten, ſo ſeien dieſe letzteren doch angehende Elementarlehrer. Die in dem 
Artikel behauptete Thatſache Tei ſomit richtig und Motive habe der Verfaſſer 
nicht hinzugefügt. Der ganze Artikel richte ſich übrigens gegen Rom. 

Zwiſchen Preußen und Holland ſtehen demnächſt 
diplomatiſche Verhandlungen bevor, welche hoffentlich kei⸗ 
ner der beiden Regierungen Schwierigkeiten bereiten werden. An⸗ 
laß zu denſelben gab folgender Vorfall: Das Muſikkorps des in 
Deuß garniſonirenden Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 8 trat 
am 7. Juli einen vierzehntägigen Urlaub nach Holland an, um 
dort in derſchiedenen Städten Konzerte zu veranſtalten. Als das⸗ 
ſelbe am 9. in Utrecht eintraf, wurden gleich zwei ſeiner Hautboiſten 
als holländiſche Deſerteure verhaftet. Dieſe Leute haben früher 
als Muſiker bei einem holländiſchen Regimente Dienſt angenom⸗ 
men, dieſen aber ſpäter freiwillig verlaſſen, um als Preußen hier 


ihrer Militärpflicht zu genügen. Obwohl ſie von Bekannten in 


Holland gewarnt worden waren, ſich dort nicht ſehen zu laſſe 
glaubten He dach unter preußiſcher Uniform ſich in Golan feel be. 
wegen zu können und ſchloſſen ſich dem Korps an. Der Kapell⸗ 
meiſter, welcher ſeinem Regiments⸗ Kommando geſtern gleich von 
dem Vorfalle telegraphiſch Meldung machte, erhielt telegraphiſch den 
Befehl, ſofort mit ſeiner Kapelle zurückzukehren und kein Konzert 
in Holland zu geben. Das Korps wurde ſchon am 9. Mittag auf 
Parade erwartet, war aber noch nicht eingetroffen. Man if auf 
den Ausgang dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt, da man annimmt, 
daß die Neeuſiſche Regierung ihre in Uniform und ſogar im ganzen 
Korps beurlaubten Militärs nicht ſo mir nichts dir nichts werde 
inhaftiren laſſen wollen. Selbſtredend iſt auch ſchon höheren Orts 
Anzeige hiervon gemacht worden. 

— Ueber die neue preußiſche Verwaltung von Waldeck ſchreibt 
man der „D. A. 3.“ aus Arolſen: In unſerer Verwaltung iſt noch 
Alles beim Alten. Wenn früher vielleicht unſer Landesdirektor, 
Hr. v. Flottwell, der Anſicht war, daß ſich Waldeck mit derſelben 
einfachen Maſchinerie würde regieren laſſen wie ein preußiſcher Kreis, 
jo hat er ſich inzwiſchen ohne Zweifel überzeugt, daß ein noch fo 
kleiner ſelbſtſtändiger Staatsorganismus eines ganz andern und 
viel komplicirtern Getriebes bedarf, um ihn in regelmäßigem Gange 
zu erhalten. Weſentliche, gewiß in mancher Hinſicht ſehr wünſchens⸗ 
werthe Aenderungen in unſerer Kreis- und Gemeindeverfaſſung be⸗ 
dürfen außerdem der Zuſtimmung des (im Herbſt zuſammentreten⸗ 
den) Landtags, ſind alſo in der nächſten Zeit nicht zu erwarten. In 
ſeinen Ausgaben iſt der Landesdirektor bis aufs Geringſte an die 
Zuſtimmung des preußiſchen Finanzminiſteriums gebunden und 
Hr. v. d. Heydt dürfte ſich in Anbetracht des ſchwierigen Standes, 
den ihm das waldeckſche Budget vielleicht bei dem nächſten Lande 
tage in Berlin bereiten wird, kaum ſehr freigebig erweiſen. Uebri⸗ 
gens hat ſich Hr. v. Flottwell, ein Mann von Geiſt und feiner Bil⸗ 
dung, durch ſein humanes Auftreten und ſeine angenehmen gejelligen 
Formen bereits ſehr beliebt zu machen gewußt. 

Breslau, 9. Juli. [Von der Oberſchleſiſchen Eifenbahn.] 
In der eſtrigen Monatskonferenz beſchaftigte ſich der Verwaltungsrath der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit mehreren wichtigen Tarifvorlagen, die fammt- 
lich der allgemeinen AN der Verwaltung entſprachen, dem Prinzip der 
Verkehrserleichterung einen immer breiteren Boden zu verſchaffen. Zunachſt 
wurde einer Vereinbarung mit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahngeſellſchaft die Zuſtimmung ertheilt, durch welche für Transport von 
rohen und rohbearbeiteten Steinen aus den im Bereich der genannten Bahn be, 
legenen Brüchen im Durchgangsverkehr nach der Oſibahn über Kreuz ein er⸗ 
mäßigter Tarif zum Sag von | Pf. pro Gentner und Meile neben einer Expe⸗ 


ditionsgebühr von 4 Pf. pro Centner für jede Verwaltung eingeführt werden ſoll. 


Es werden nämlich erhebliche Quantitäten dieſes Artikels zu den oſtpreußi⸗ 
ſchen Brüden-Neu- und Unterhaltungsarbeiten verfrachtet, die zu den ſeitheri⸗ 
gen Tarifſatzen für die dieffeitige Linie nicht zu erlangen waren. 

Von gleicher Tendenz, aber von weit umfaſſenderer Bedeutung iſt der von 
dem Verwaltungsrathe gleichfalls genehmigte, mit der Berlin ⸗Stetti⸗ 
ner Eiſenbahn vereinbarte Verbandtarif für alle gegenſeitigen direkten Güter- 
transporte zwiſchen den Stationen der genannten und der Oberſchleſiſchen Bahn. 
Für dieſen Tarif iſt eine neue einheitliche Klaſſifikation auf der Grundlage glei» 
cher Frachteinheitsſätze für beide Verwaltungen feſtgeſetzt, in Folge deren die 
Transportgebühren für zahlreiche und wichtige Artikel ſich ermäßigen werden. 
Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſer Verbandtarif zur Belebung des 
Verkehrs unſerer Provinz mit Stettin ſehr weſentlich beitragen wird. 

Die bei Weitem wichtigſte Maßnahme, welche zur Erörterung, aber vor⸗ 
läufig noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt, betrifft die Roheiſentarife. 
Seit dem Jahre 1862 beſteht auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bekannterma⸗ 
ßen für Roheiſentransporte in der Richtung nach Stettin und Berlin ein Aus⸗ 
nahmetarif zum Satze von 1 Pf. pro Centner und Meile nebſt 2 Thlr. pro 


100 Etnr. Expeditionsgebühr. Derſelbe ift feiner Zeit, aus Anlaß der damals 
in Ausſicht geweſenen Eiſenzollermäßigungen in Folge des Handels vertrages 
mit Frankreich, im ausſchließlichen Intereſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenin⸗ 
duſtrie ins Leben worden, um derſelben in dem beginnenden Kampf gegen die 
Konkurrenz des Auslandes als Unterſtützung zu dienen. Nachdem inzwiſchen 
die Verhäliniſſe ſich ſo weit konſolidirt haben, daß die ſchleſiſche Einſeninduſtrie, 
ſo zu ſagen, auf eigenen Füßen und ohne künſtliche Stützen in dem Weltkampfe 
beſtehen kann, trat vielfach die Anforderung an die Verwaltung heran, jenes 
differenzielle Tarifirungsſyſtem zu verlaſſen und durch Tarifermäßigungen 
ebenſowohl dem ausländiſchen wie dem in dem Weſten der Monarchie erzeugten 
Roheiſen die Abſatzwege im öſtlichen Eiſenbahngebiet zu eröffnen. 

Bei den vor einiger Zeit ſchon ſtattgefundenen Erörterungen über dieſe 

Gegenſtände im Schooße des Verwaltungsraths überwog die Anſicht, daß es 

enügen mochte, gleichſam als eine tranſitoriſche Maßnahme, vorerſt nur die 
e e ee vom Weſten reſp. den Häfenplätzen in der Richtung 
nach dem an das Oberſchleſiſche Bahngebiet angrenzenden Ausland, ſpeciell 
Oeſtreich, entſprechend zu ermäßigen, rein. nach Bedürfniß dem in entgegen- 
geſetzter Richtung verfrachteten oberſchleſiſchen Erzeugniſſe in der Fracht 
gleichzuſtellen. Man ließ ſich dabei vorzugsweiſe von der Erwägung leiten, daß 
die Erleichterung dieſer Tranſittransporte keineswegs das Zntereſſe der pro, 
vinziellen Eiſenerzeugung nachtheilig berühren könne. Die Frage, ob und wie 
weit den Transporten nach Schleſien ſelbſt die gleiche Vergünſtigung, wie den 
Durchgangstransporten zu gewähren ſei, ſollte demgemäß vertagt werden. 
Neuerdings iſt nun aber von anderer Seite darauf hingewieſen worden, daß 
durch die Beſchränkung der Tarifermäßigung auf das zum Export nach Oeſt⸗ 
reich beſtimmte Roheiſen gerade die ſchleſiſchen Hüttenwerke, welche zur 
Beſſemer Stahlproduktion Roheiſen aus dem Weſten beziehen, in ungerecht» 
fertigter Weiſe benachtheiligt werden würden, daß überhaupt die Rückſicht auf 
das ſpecielle Intereſſe der oberſchleſiſchen Roheiſen Produzenten unter den ſeit 
1862 veränderten Verhältniſſen um ſo weniger noch beſtimmend ſein dürfe, 
als bekanntlich die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes die Einführung des 
Einpfennigtarifs auch für Roheiſen als nächſtes Ziel der Tarifreform hinſtellt. 

Als Konſequenz dieſer Erwägungen wurde die gleichartige Anwendung des 
Eingangs erwähnten Ausnahmetarifs für Roheiſen von 1 Pf. pr. Centner mit 
2 Thlr. pr. 100 Ctr. Expeditionszuſchlag auch auf Sendungen in umgekehrter 
Richtung, alſo von Berlin reſp. Stettin nach Oberſchleſien, als eine nicht zu 
umgehende Maßnahme poſtulirt. — Da in dieſer Frage eine gewiſſenhafte Ab- 
wägung der ineinandergreifenden Intereſſen der Eiſenbahn ſelbſt, wie der pro⸗ 
vinziellen Induſtrie, welche ihrerſeits einen einflußreichen Faktor des inneren 
Eiſenbahnverkehrs bildet, geboten ſcheint, ſo hat der Verwaltungsrath die 
Niederſetzung einer Enquöte- Kommiffion beſchloſſen, welche die thatſächlichen 
Unterlagen für ſeine demnächſt zu faſſenden Entſchließungen herbeizuſchaffen 
den Auftrag hat. 

Breslau, 10. Juli. Bei den geſtrigen Verhandlungen der 
Stadtverordneten in der Schulfrage, deren erfreuliches Reſultat 
bereits gemeldet worden iſt, rief die Erklärung des Oberbürger⸗ 
meiſters Hobrecht allgemeinen Beifall hervor. Dieſelbe lautete nach 
der „Schleſ. Ztg.“: 

Bei Erörterung der Frage, ob das Schulgebäude leer ſtehen gelaſſen blei- 
ben ſolle, machte Magiſtrat ſich alle Konſequenzen klar, er fragte ſich, ob da⸗ 
durch die ebelftände des Magdalenäums beſeitigt, der Widerſtand des Kultus⸗ 
miniſteriums behoben werden würde. Dies iſt nicht anzunehmen! — Was 
hätten wir in Deutſchland erreichen können, wenn das preußiſche Kultusmini⸗ 
ſterium in den letzten Jahren an den Raumerſchen Principien weniger feſt ge- 
halten hätte?! (Sehr gut!) Auch die mächtige Partei, welche es immer als 
einen Angriff auf die Religion anſieht, wenn man auch nur die höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten von der Herrſchaft der Kirche emancipiren will, wird nicht un⸗ 
glücklich ſein, wenn in der Vermehrung der Gymnaſien ein Stillſtand eintritt. 

Auch iſt nicht darauf zu rechnen, daß dieſer Stillſtand ſo raſch vorüber gehen 
werde. Ein Jahrhundert iſt vergangen, ſeit Leſſing ſeine geiſtigen Siege errang, 
und heute müſſen wir von der leitenden Unterrichtsbehörde hören, daß weder 
an einem Gymnaſium, noch an einer Realſchule ein Lehrer beſtätigt werden 
könne, welcher nicht einer der beiden privilegirten chriſtlichen Konfeſſionen an⸗ 
gehört. Das zwingt uns, beſcheiden in unſern Erwartungen zu ſein. Magiſtrat 

laubte nicht, die Initiative für das Leerſtehen der mit großen Opfern herge⸗ 

ellten Schulgebäude ergreifen zu können. Beſchließt dies die Verſammlung, 

o wird Magiſtrat nicht widerſprechen. (Sehr gut.) Noch ſind nicht alle Mittel 
erſchöpft. Magistrat wird nach wie vor der ernſten Angelegenheit, welche er 
bisher konſequent verfolgt, mit Eifer obliegen. 


Ems, 12. Juli. Se. Majeſtät der König iſt, von der zahl⸗ 
reich verſammelten Bevölkerung mit Jubel begrüßt, heute Vormit⸗ 
tag 11 ¼ Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhofe waren die Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden zum Empfange anweſend. Auf 
dem Wege von Gießen wurde Se. Majeltät auf allen Stationen 
von der Bevölkerung freudig begrüßt. — In Limburg wurde Se. 
Majeſtät von dem Biſchofe empfangen. 

Glogau, 10. Juli. Die Mittheilung des „Nor. Anz.“, be: 
treffend die Schießübung vom Ravelin Leopold, berichtigt das gez 
nannte Blatt dahin, daß nicht mit 6, ſondern mit Alöthigen Kar— 
tätſchkugeln geſchoſſen worden it. Das Geſchütz, aus welchem ge⸗ 
ſchoſſen worden, war ſelbſtverſtändlich nicht auf den Logengarten 
gerichtet, und glaubt man, daß die Kugeln, welche denſelben be— 
rührt, durch Ricochetiren auf der harten Chauſſee des Promenaden- 
weges ein Ziel nahmen, welches nicht in der Berechnung gelegen hatte. 


2 
Nordhauſen, 9. Juli. Der Kreisrichter in Trzemeſzno, Baſſenge, 


Mitglied der Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes, war hier zum beſol⸗ 


deten Stadtrath gewählt worden; die Regierung zu Erfurt hat ihm, wie der 
„M. C.“ meldet, die Beſtätigung verſagt. 
Bayern. München, 12. Juli. 
nern hat ein Reſkript erlaſſen, in welchem die Kreisbehörden aufge⸗ 
fordert werden, ihr Verhältniß zur Preſſe ſtets von dem Geſichts⸗ 
punkte aufzufaſſen, daß man der Preſſe für die Beſprechung und 
Aufdeckung öffentlicher Mißſtände und Schäden Dank ſchulde. Die 
Behörden hätten ein tendenziöſes, eigenwilliges Verfahren bei Beſchlag⸗ 
nahmen als der Regierung unwürdig zu unterlaſſen, und nur gegen 


thatſächliche Ausſchreitungen ſtreng nach den Beſtimmungen des- 


Geſetzes vorzugehen. 

Württemberg. Stuttgart, 11. Juli. Die definitiven 
Wahlergebniſſe liegen nunmehr mit Ausnahme derer in den Bezir⸗ 
ken Marbach und Rottenburg aus den übrigen 68 Kreiſen vollſtän⸗ 
dig vor. Nach einer Aufſtellung der Parteiverhältniſſe ergiebt ſich, 
daß die demokratiſche Partei 25, die nationalsliberale 9, und die 
großdeutſch- regierungsfreundliche 24 Kandidaten durchgeſetzt hat. 
In 10 Kreiſen müſſen Nachwahlen ſtattfinden. Hölder befindet 
ſich nicht unter den definitiv Gewählten, vielmehr findet am 20. d. M. 
in Gröppingen zwiſchen ihm und Beckh eine engere Wahl ſtatt. 


e Oeſreich. 

Wien, 11. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in 
ihrem amtlichen Theil den öſtreichiſch-britiſchen Schifffahrtsvertrag, 
ſowie die Geſetze über die Aufhebung der Zuläſſigkeit der Amorti⸗ 
ſirung der Talons, die Nachtragserforderniſſe des Budgets pro 1867 
und die Organiſirung der Handelskammer. . 

Der Kaiſer begiebt ſich heute Abend nach Iſchl. — Die 
Großfürſtin Alexandra wird übermorgen ihre Reiſe nach Athen 
fortſetzen. — Reichskanzler Freiherr v. Beuſt geht nächſten Montag 
zur Kur nach Gaſtein. 5 

Wien, 12. Juli. Wie die „Neue freie Preſſe“ mittheilt, 
beabſichtigt der Finanzminiſter ſchon in den nächſten Tagen den 
Zinsfuß der Hypothekenanweiſungen um ½ Prozent herabzuſetzen. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: „Zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
iſt ein neuer Konflikt glücklicher Weiſe noch im Entſtehen unter⸗ 
drückt worden. König Georg beabſichtigte nämlich, ſo heißt es, die 
Gründung eines neuen Ordens, welcher neben dem ſchon beſtehen— 
den Ehrenzeichen für Langenſalza das Andenken an dieſen letzten 
Ehrentag des fallenden Reiches auffriſchen ſollte. In der Meinung, 
daß die Ausübung eines derartigen Hoheitsrechtes in Berlin weit 
empfindlicher vermerkt werden würde, als ein Dutzend Welfenle⸗ 
gionen, hat Herr v. Beuſt ſich beeilt, bei den mit der Anfertigung 
Beauftragten ſo beſtimmte Gegenbefehle zu ertheilen, daß man in 
Hietzing Abſtand von dem Vorhaben genommen hat.“ 

— Die mehrfach erwähnte Proteſtnote Beuſt's gegen die 
Allokution iſt nach Rom abgegangen. Dem „Dresd. J.“ wird 
der Inhalt der Note in gedrängter Faſſung wie folgt angegeben: 
Der ungünſtige Eindruck, den die Allokution hier hervorgebracht 
hat, war bereits auf telegraphiſchem Wege kund gegeben worden, 
und die Depeſche giebt das nur ausführlicher zu erkennen, wobei je⸗ 
doch bemerkt wird, daß Se. kaiſerliche Majeſtät nicht unempfindlich 
gegen die Rückſichten geblieben ſei, welche die päpſtliche Anſprache 
auf ſeine Perſon genommmen hat. Um ſo ſtrenger dagegen hat ſich 
letztere gegen die kaiſerliche Regierung und die neuen Staatseinrich⸗ 
tungen Oeſtreichs gewendet, doch bei der Ehrfurcht vor dem heiligen 
Stuhle beſchränkt ſich die Depeſche nur auf einige Bemerkungen, 
die zur Kenntniß des römiſchen Hofes zu bringen ſind. Oeſtreich, 
welches das Gebiet und die Güter der Kirche nicht angegriffen, die 
kakholiſche Religion und ihre Diener nicht bedrückt hat, durfte eine 
andere Behandlung erwarten. Es giebt kein Land in Europa, in 
welchem die katholiſche Kirche auch ee der Geſetze vom 25. 
Mai noch eine gleich bevorrechtete Stellung einnimmt, als in Oeſt⸗ 
reich, und dennoch iſt es mit demſelben Tadel betroffen worden, wie 
andere Regierungen, die ſich in ungleich ſchärfere Oppoſition gegen 
die Kirche verſetzt haben. Auf einen Proteſt gegen die Geſetze, 

welche das Konkordat modificiren, war man gefaßt, nicht aber auf 
eine Verurtheilung der Staatsgrundgeſetze, die dabei gar nicht in 

Frage ſtehen. Das verletzt die Gefühle der Nation und ſchadet 

ſelbſt den Intereſſen der Kirche. Die neue Verfaſſung iſt aus der 

Uebereinſtimmung zwiſchen Fürſt und Volk hervorgegangen, und 


Der Miniſter des In- 


die Kirche kann wohl gegen die Ausführung einzelner Grundſätze 
proteſtiren, nicht aber den ganzen Staatsbau angreifen, ohne die 
politiſchen Leidenſchaften gleichzeitig mit den religiöjen anzuregen. 
Die Verfaſſung gewährleistet die Freiheit der Kirche, wie das Eigen⸗ 
thum derſelben, und die Stellung der Regierung, welche verſöhnlich ge⸗ 


ſtimmt iſt, wird erſchwert, wenn dieſe Verfaſſung kirchlicherſeits nicht 


anerkannt wird, obgleich ſie der Kirche nicht feindlich iſt, ihr viel⸗ 
mehr Bür ſchaften gewährt, die ihr in anderen Staaten verloren 
gegangen ſind. Die Völker Oſtreichs ſehen, daß Rom in Frieden 
mit ſolchen Ländern lebt, in denen die katholiſche Kirche ungleich 
nachtheiliger geftellt iſt, und daß Geſetze und Einrichtungen, welche 
die Allokution bei uns abſcheulich erklärt, anderwärts von dem bet. 
ligen Stuhle geduldet werden, der mit ſolchen Regierungen in Frie⸗ 
den lebt und ihnen ſelbſt feine Sympathien zuwendet. Auf die 
Völker Oeſtreichs machen ſolche Wahrnehmungen einen Eindruck, 
der, mindeſtens geſagt, ihren Eifer für die Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche nicht belebt, ſie vielmehr in einen Gegenſatz zur Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Papſte drängt. Auch der Appell an die ungariſchen 
Biſchöfe iſt bedauerlich. In dieſem Lande hatte man die kirchlichen 
Fragen bisher taktvoll und mit Zurückhaltung behandelt, während 
jetzt die nationale Empfindlichkeit gereizt worden iſt. Von aus⸗ 
wärts kommende Eingriffe in das Verfaſſungsleben müſſen dort 
einen eben jo heftigen Sturm als dieſſeits der Leitha entfeſſeln. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Juli. Unterhaus. Layard dringt auf Ab⸗ 
ſchaffung der mißlichen britiſchen Konſulargerichtsbarkeit in der 
Türkei und Egypten und befürwortet einen internationalen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß. Lord Stanley erkennt die Konſularmißbräuche 
an, hebt jedoch hervor, daß die Einſetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes ſowie überhaupt zweckmäßige Arrangements mit den übri- 
gen Mächten auf grotze Schwierigkeiten ſtoßen würden. 

London, 11. Juli. Das hieſige Bankhaus Raphael wird in 
nächſter Woche eine ſchwediſche Anleihe zu Eiſenbahnzwecken im 
Betrage von 1 ½ Mill. Pfd. St. zur Zeichnung auflegen. „Times“ 
glaubt einen günſtigen Erfolg 2 verſprechen zu können, falls 
der Emiſſionskurs ein mäſſiger ſei. 

London, 12. Juli. Der Cer en der ſchwediſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe ift auf 90, und bei ſofoctiger voller Einzahlung ab⸗ 
züglich des Diskonts auf 88 ½ feſtgeſetzt. Außer bei Raphael in 
London finden die Zeichnungen nur bei Adler in Kopenhagen Datt. 

Frankreich. 

Paris, 10. Juli. Während man auf der fpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft verſichert, die Ruhe in Spanien ſei völlig gewährleiſtet, 
ſcheint man auf dem auswärtigen Amte dieſe Zuverſicht des ſpani⸗ 
ſchen Kabinettes keineswegs zu theilen. Man weiß hier, daß die 
Bewegung erſt gegen Ende des Monats zum Ausbruche kommen 
ſollte, und man fragt ſich, ob die Verhaftung der Generale dieſen 
verhindern wird. Es iſt nämlich gewiß, daß es ſich diesmal um 
den Sturz der Dynaſtie handelte, daß alle Oppoſitions⸗Parteien 
ſich geeinigt und daß die O Donnelliſten ſich innig den Progreſſiſten 
angeſchloſſen haben. Espartero, Prim und Olozaga, der noch 
immer in Paris in feiner Wohnung des Palais Royal iſt, werden 
als die Häupter der Bewegung bezeichnet. Dieſe iſt ſeit lange vor⸗ 
bereitet geweſen und ſollte in Katalonien und in Ober⸗Arragonien 
zugleich ausbrechen, während zu derſelben Zeit auch die für die Be⸗ 
wegung gewonnenen Städte ſich erheben ſollten. Daß die Zuftände 
der Bevölkerung und der Armee unerträglich geworden ſind, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, und man muß früher oder ſpäter doch auf eine 
Exploſion gefaßt ſein. Die Regierung hat nach Katalonien einige 
Regimenter geſchickt, aber ſie kann auf die Armee nicht unbedingt 
zählen. Es ſind 350 Offiziere verhaftet worden, und auch im 
Civilſtande wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Paris, 10. Juli. Die Journale veröffentlichen einen Brief 
des päpſtlichen Oberſten de Charette, in welchem derſelbe die Nach⸗ 
richt, er habe wegen eines Zerwürfniſſes mit dem Kriegsminiſter, 
General Kanzler, ſeine Eutlaſſung eingereicht, für unwahr erklärt. 

Paris, 11. Juli. Geſtern Abend 9½ Uhr brach in einem 
Theile der Kellerräume der Centralhallen Feuer aus, das gegen 2 
Uhr Morgens gelöſcht wurde. Ein Zuſammenſturz erfolgte zwei 
Mal. Drei Pompiers wurden von den Flammen ergriffen, einer 
derſelben iſt an den Brandwunden bereits geſtorben. 


Kleine Mittheilungen. 


vi Mit dem 1. Juli 1863 begann unter Redaktion des Dr. 


Oskar Horn in Regensburg eine neue Wochenſchrift: „Süd- 


deutſches Familienblatt“ (wöchentlich 1—1½ Bogen zum 


Vierteljahrspreiſe von 10 Sgr.), alſo ein überaus billiges, vielleicht 
das billigſte Wochenblatt, das Deutſchland beſitzt und dabei doch die 
hervorragendſten Autoren und Dichter zu Mitarbeitern zählend. 
Wir nennen: Emanuel Geibel, Hermann Lingg, Julius Große, 
Albert Träger, Robert Waldmüller, Friedrich Bodenſtedt, Adolf 
Bube, Morig Carriere, Moritz Hartmann, Paul Heyſe, Heinrich 
König u. ſ. w. u. ſ. w. Was außerdem noch beſonders hervorzuhe⸗ 
ben ſein dürfte, iſt, daß das „Süddeutſche Familienblatt“ in ſeinen 
Nummern enthalten wird: eine Reihe von bisher noch nicht ge— 
druckten und nicht bekannten Briefen Friedrich Schillers, geſchrie— 
ben an einen Jugendgenoſſen von der Karlsſchule her, zu dem er 
bis an ſein Ende in freundſchaftlichen Beziehungen ſtand. 
Zur Enthüllungsfeier des Reformations-Denkmals in 

Worms (am 24, 25. und 26. Juni d. J.) hat Dr. Daniel Schen⸗ 
kel, der freiſinnige und deswegen viel verketzerte Kirchenrath Bar 
dens, eine eigene Feſtſchrift unter dem Titel erſcheinen laſſen: 
„Luther und ſeine Kampfgenoſſen. Eine Beleuchtung 
des Lutherdenkmals in Worms im Lichte unjerer Zeit 
für Jedermann.“ g 

vi In Marſeille hat ein 11jähriges Mädchen durch in Eſels⸗ 
milch geworfene Schwefelhölzer ſeine Mutter vergiftet, „um“, wie 
es vor den Aſſiſen ausſagte, „Mama dafür zu beſtrafen, daß ſie 
ihm wegen Unart den Nachtiſch entzogen“. Es ſcheint in der That 
keine Kinder mehr geben zu ſollen. 

% Der Mann des Tages in Paris iſt der Schriftſteller Henri 
Rochefort, von deſſen Journal „Die Laterne“, trotz des Verbots 
des offentlichen Verkaufs, 90,000 Exemplare abgeſetzt wurden. 
Seine Popularität entſprang aus folgendem Umſtande. Er hatte 
das Gemälde von Gĩrome: „Die Erſchießung Ney's“ beſprochen 
und darin auch ein Urtheil über dieſen Marſchall Napoleon's abge- 
geben, den er tapfer, aber geſinnungslos, kurz einen Mann von 


Muth, jedoch ohne politiſche Ueberzeugung nannte. Der Sohn 
des ſo kritiſirten Generals, der Prinz von der Moskwa, ließ hierauf 
Rochefort fordern; Rochefort lehnte jedoch das Duell ab, weil er 
es, auf ein motivirtes Urtheil über eine hiſtoriſche Perſon hin, als 

unſtatthaft erklärte. Rochefort, der ſchon mehrere Zweikämpfe aus⸗ 
| gefochten, durfte jo handeln, ohne fid den Ruf der Muthloſigkeit 
zuzuziehen. 5 

4 Ein franzöſiſcher Hauptmann, Leon Lemaitre mit Na⸗ 
men, hat F. W. Hackländers Soldatengeſchichten unter dem Titel: 
„La vie militaire en Prusse,“ ins Franzöſiſche überſetzt. Wie wir 
aus franzöſiſchen Blättern erſehen, wird dieſe Ueberſetzung gern 
und viel geleſen. 

vi Von Hebels „ausgewählten Erzählungen des rheinlän⸗ 
diſchen Hausfreundes“ iſt vor einiger Zeit eine vierte für die Ju— 
gend, insbeſondere für Volks- und Schulbibliotheken beſtimmte 
Ausgabe erſchienen. 

4 Auf der diesjährigen Kunſtausſtellung in Hamburg (vom 
12. Mai bis zum 1. Juni) find für 33,272 Thlr. 10 Sgr. Bilder 
angekauft worden. Die mehrſten Bilder verkauften Hamburger 
Maler (46); dann kamen die von Düſſeldorf mit 30, die Berliner 
mit 20, die Münchener mit 17 u. ſ. w. u. ſ. w. Nach Düſſeldorf 
aber kamen die höchſten Honorare. A. Achenbach erhielt etwa 1000 
Thlr., O. Achenbach 1500, Leu 1000, Tjarda v. Starkenborgh 
800 Thlr. u. ſ. w. 

% Als Alexander Dumas, der Vater, kürzlich einmal 
auf die Redaktion des „Figaro“ in Paris kam, machte man ſich den 
Spaß, den Dichter dort in ein Zimmer einzuſperren und von ihm 
zu verlangen, während einer Stunde einen Artikel zu ſchreiben. 
Als man nach Verlauf von etwas über ¼ Stunden die Thür öff⸗ 
nete, hatte der alte Romantiker nicht einen, ſondern fünf Aufſätze 
verfaßt. Dumas beſitzt alſo noch immer feine frühere Arbeitskraft 
und Phantaſie. 

4 In Paris iſt kürzlich, nach neunjährigem Krankenlager, 
ein noch junger Schriftſteller, Jules de Premaray, geftorben, 
der feine Laufbahn einſt mit vielem Glück und gutem Erfolge be- 


gann. Von ihm iſt z. B. das auch auf den deutſchen Bühnen jetzt 
noch oft gegebene Stück: „Doktor Robin.“ Auf ſeinem Todten⸗ 
bette war ſeine Haupſorge, daß keiner ſeiner Kollegen und Freunde 
verabſäumt werde, zum Begräbniß eingeladen zu werden. Nachdem 
er gewiſſenhaft alle Namen genannt, waren ſeine letzten Worte zu 
ſeiner Schweſter: „Möge nur Niemand vergeſſen ſein!“ Und er 
ſelbſt, wie bald wird er es ſein! War er es nicht ſchon zu ſeinen 
Lebzeiten? 

Aus einem franzoͤſiſchen Literaturgeſchichtswerke erſehen 
wir, daß ein gewiſſer Cailſava de ’Eftandour jo entzückt von Mo⸗ 
liere war, daß er einen alten, hohlen Zahn von dieſem, den er ſich 
zu verſchaffen gewußt, von Diamanten eingefaßt, in einem Ringe 
trug. „Es muß auch ſolche Käuze geben.“ Uebrigens hat die 
Neuzeit ein Seitenſtück dazu geliefert. Ein Verehrer Alerander 
Dumas, des Vaters, hat nämlich aus einem Exemplar des 
Romans „Die drei Musketiere“ durch Einwalkung des Papiers 
kunſtvoll einen Stock preſſen laſſen, den er dem Dichter zum Ge⸗ 
chenk gemacht. Unter dem in Gold eiſelirten, abſchraubbaren 
Knopfe laſſen ſich die Anfangsworte des Romans leſen. 

Ein jüngft über Bellini erſchienenes Werk, behauptet 
nicht mit Unrecht, daß ſein raſches Glück ihn zu Grunde gerichtet, 
Unerwartet ſchnell zu Ruf und Vermögen gekommen (eine Sailen 
in London, in der er zwei ſeiner Opern dirigirte, machte ihn reich), 
zehrte er ſich in Wohlleben und Arbeit auf. Krank nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt, ließ ihm die Kompoſition der „Puritaner“ keine Ruhe. 
Umſonſt rief ihm ſein Arzt zu: „Sie arbeiten zu früh für Ihre Ge⸗ 
ſundheit.“ Er entgegnete: „Aber für meinen Ruhm zu ſpät.“ 
Kurze Zeit darnach war er todt. Unerwähnt möge nicht bleiben, 
daß die Oper „Norma“, die WW auf allen Opernbühnen glänzt, 
bei ihrer erſten Aufführung in Mailand total durchfiel. Die große 
Arie „Caſta diva“ hat Bellini übrigens acht Mal umgeſchrieben 
und verbeſſert. 

% Durch den vor Kurzem erfolgten Tod des bekannten Ger, 
maniſten Franz Pfeiffer wurde nicht nur die Wiſſenſchaft einer 


— 


ihrer erſten Zierden, ſondern auch die bei F. A. Brockhaus in Leip⸗ 
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— Der Kaiſer hat heute in den Tuilerien einem Minifter- 
rathe präſidirt und ſich dann um 3 Uhr wieder nach Fontainebleau 
zurückbegeben. 

„France“ erklärt die Nachricht für unbegründet, daß der ſpa⸗ 
niſche Botſchafter Mon mit dem Marquis de Mouſtier eine Unter⸗ 
redung gehabt habe, in welcher Mon gewiſſe Präventivmaßregeln 
an der ſpaniſchen Grenze gefordert, und Erläuterungen über die 
Ausweiſung des Herzogs von Montpenſier gegeben hätte. 

Der Akademiker Viennet iſt geſtorben. 

Geſetzgebender Körper. Berathunz des Budgets des Miniſte⸗ 
riums des Innern. Lanjuinais verlangte eine Reform der Geſetz⸗ 
gebung von 1838 bezüglich der Zulaſſung in den Irrenhäuſern. 
Picard ſprach gegen die offiziellen Kandidaturen. Der Miniſter 
des Innern, Pinard, antwortete Beiden. 

— Geſetzgebender Körper. Auf Picard's Interpellation be⸗ 
züglich der offiziellen Kandidaturen, erwiderte Pinard ſchließlich, die 
Regierung ſei bis jetzt die erſte Etappe durchlaufen, welche die Be⸗ 

ründung der Ordnung umfaßte, ſie werde fortan den Weg fort⸗ 
erger? Freiheiten durchlaufen, fie werde dem Lande und Europa 
dieſes neue und große Schauſpiel bieten. 

Auf eine Interpellation Pelletans über den Zeitpunkt der 

nächſten Wahlen, antwortete Rouher, die Auflöſung der Kammer 
jet Sache des Souveräus, er habe keine andere Erklärung zu geben. 
Die Abſtimmung über die einzelnen Abſchnitte des Budgets des 
Miniſteriums des Innern iſt auf Montag vertagt. 
Der „Moniteur“ meldet: „Der franzöſiſche Geſandte in 
Rom hat am 28. Juni dem Kardinal Antonelli eine Anweiſung 
der Nationalbank auf die römiſche Bank übermittelt zur Zahlung 
des verfallenen Antheils der italieniſchen Regierung an der päpſtli⸗ 
chen Schuld, gemäß der Konvention vom 7. Dezember 1866. Bei 
dieſer Gelegenheit hat der Kardinal Antonelli dem Grafen Sarti⸗ 
ges im Namen des heiligen Vaters ſeinen Dank ausgeſprochen für 
die fortdwährende Sorgfalt, welche der Kaiſer und feine Regierung 
dem heiligen Stuhle zuwenden.“ ? 

— In den Pariſer offiziellen Kreiſen giebt man den myſte⸗ 
tiöfen Andeutungen der „Independance Belge“ wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes eines politiſch-kommerciellen Zollvereins-Ver⸗ 
trages zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi. Bekanntlich war dieſes Projekt zum erſten 
Male während der Luxemburg⸗Affaire aufgetaucht, nach deren Vei⸗ 
legung es aber ſofort wieder bei Seite gelegt wurde. Dennoch will 
auch die „Preſſe“ willen, daß die Verhandlungen, zum Abſchluſſe 
eines franzöſiſch⸗belgiſch⸗holländiſchen Zollvereins zu gelangen, näch⸗ 
ſtens officiell geführt werden ſollen. In den Unterhandlungen, 
welche unter der Hand ſtattgehabt, ſei das Prinzip der Zolleini⸗ 
gung der drei Mächte angenommen worden. Wie man anderer⸗ 
ſeits erfährt, ſcheint man in Paris die Abſicht zu haben, die bei⸗ 
den Mächte (Holland und Belgien) auch dazu zu beſtimmen, Mili⸗ 
tär⸗Konventionen, ähnlich, wie ſie zwiſchen Preußen und Süd⸗ 
deutſchland beſtehen, abzuschließen. In dieſer Hinſicht geht man 
jedoch ſehr vorſichtig zu Werke, da man eine Einſprache Englands 
vor dem fait accompli befürchtet. 


3 ta lie u. 

Rom, 6. Juli. Der Central-⸗Ausſchuß, dem die Vorberei⸗ 
tungen zum Koncil übergeben find, ift beſchäftigt, einen Syllabus 
e Von den Einzelheiten deſſelben verlautet gar 

teled, aber das Weſentliche des zu Berathenden und zu Beſtim⸗ 
menden liegt bereits in den verſchiedenen Allokutionen und apoſto⸗ 
liſchen Rundſchreiben zerſtreut vor, man braucht es nur zuſammen⸗ 
zuſtellen. Immerhin iſt es bemerkenswerth, daß der Cölibat mit 
in die Berathung gezogen werden ſoll, während die Erhebung des 
Satzes, „die weltliche Herrſchaft iſt für den heiligen Stuhl eine 
Nothwendigkeit“, zu einem Dogma Thatſache werden dürfte. Die 
Be prekäre Lage erklärt das. Man begreift das Wider⸗ 
treben, das Pius IX wider den Gedanken an eine mögliche Ab⸗ 
hängigkeit von der italieniſchen Regierung empfindet. Diejenigen, 
ie ihn in ſeinem Anſehen und ſeinen Befugniſſen ſchützen ſollten, 
würden ihn bloß der Mißachtung des ungläubigen und wankelmü⸗ 
thigen Volkes ausſetzen und auf ſein hinlänglich geprüftes Haupt 
nur neue Demüthigungen häufen. Dieſes Gefühl ſprechen ſeine 


neueſten gelegentlichen Aeußerungen deutlich aus, ſie gleichen einem 
offenen Manifeſt gegen den Socialismus und Kommunismus und 


zig erſcheinende Sammlung „Deutſche Klaſſiker des Mittelalters“ 
ihrer geiſtigen Leitung beraubt. Zum Glück wird indeß das von 
dem Verſtorbenen eingeleitete Unternehmen mit ſeinem Tode nicht 
ſtillſtehen, wie wir hören. SO hat ſich nämlich zur Ausführung 
der Sammlung mit einem Kreiſe gleichſtrebender Fachgenoſſen um⸗ 
geben und war gerade in der letzten Zeit vor ſeiner Erkrankung noch 
emſig beſchäftigt, alles erreichbare Material zu ſammeln, die Ar⸗ 
eiten an die Mitherausgeber zu vertheilen und die eingelieferten 
Handſchriften durchzuſehen. Seine perſönliche Leitung war natür⸗ 
lich bei Begründung der Sammlung wichtiger als jezt. Damals 
RK es, zwiſchen ihm und ſeinen Mitarbeitern allgemeine Grund⸗ 
ätze über die innere und äußere 0 der Ausgaben, über die 
Einleitungen uud Erläuterungen feſtzuſtellen. Dies iſt jetzt, wo 
bereits fünf Bände vorliegen, nicht mehr erforderlich; die Heraus⸗ 
geber werden nach den mit Pfeiffer vereinbarten Prinzipen verfah⸗ 
ren. Gegenwärtig befinden ſich mehrere neue Bände unter der 
Preſſe, nämlich der dritte und letzte Theil Hartmanns von Aue, 
herausgegeben von Fedor Bech, und Gottfried's von Straßbur 
„Triſtan“, beſorgt von Reinhold Bechſtein, während Karl Bartj 

den „Perzival“ Wolfram's von Eſchenbach unter Benutzung des 


werthvollen von Pfeiffer geſammelten und ihm übergebenen Materials 


zum Druck vorbereitet. Desgleichen ſind Vorkehrungen 1 geteofen, 
daß auch die übrigen für die Sammlung beftimmten Werke im 
Geiſte des Hingeſchiedenen und auf Grund feiner umfaſſenden Vor⸗ 
arbeiten in regelmäßiger Folge zur Veröffentlichung gelangen. 

vi Ein kleines Gedicht: „Am Rhein, am Rhein“ von Jo- 
ſeph Kehren, dem genialen Maler in Düſſeldorf, das derſelbe 
an ſeinen Freund, den Dichter Hermann Neumann richtete, 
macht am Rhein die Runde und wird dort komponirt. Letzterer hat 
übrigens neuerdings auch wieder manches Neue geſchaffen und hat 
Bai fein hiſtoriſches Drama „Robert Bruce“ im kommenden 

inter auf die Bühne gebracht zu ſehen. 
Der Pariſer Schriftſteller Vermorel, der Redakteur 


des „Courrier francais“, der unausgeſetzt die vornehme Sittenlo⸗ | 


igkeit in der franzöſiſchen Hauptſtadt geißelt und zuletzt einen 
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gegen die Demokratie überhaupt. Zu den vielerlei Lügen, womit Generalſtabe erſtatteten officiellen Berichtes über die Führung der 


die Feinde der Kirche die Herzen der Italiener dem kirchlichen 
Glauben abſpänſtig zu machen ſuchen, gehört nach den wiederholten 
Aeußerungen des Papſtes namentlich auch die Verſicherung, die ka⸗ 
tholiſche Religion ſei dem Ruhme, der Größe und dem Glücke des 
italieniſchen Volkes entgegen und deßhalb müßten an ihrer Stelle 
die Satzungen und Sekten des Proteſtantismus eingeführt werden, 
damit Italien ſeine frühere, nämlich heidniſche Glanzperiode wieder 
erleben könne. Allein der Papſt hofft, daß das „ Koneil 
auch nach der Seite hin der Kirche große Dienſte leiften werde 
durch die Sanktion neuer Dogmen, und überhaupt das vollenden 
werde, was die früheren in der Beziehung noch zu ergänzen zurück⸗ 
gelaſſen hätten. — Prinz Napoleon wird auf ſeiner Rückkehr aus 
dem Orient hier erwartet. Er kommt als ein ungebetener Gaft, 
aber ſeinem Empfange werden deſſen ungeachtet ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnungen nicht fehlen. 

— Der Korreſpon dent der „Times“ in Florenz berichtet nach 
verläßlichen Privatbriefen aus Rom über die Unzufriedenheit und 
die ſteten Streitigkeiten in den Reihen der päpſtlichen Armee, deren 
verſchiedene Nationalitäten ſich unaufhörlich in den Haaren liegen. 
Schlägereien, die mit Todtſchlag und ſchweren Verwundungen endi⸗ 
gen, ſind an der Tagesordnung, eben ſo wie Deſertion, welche ſelbſt 
durch die ſchärfſte Wachſamkeit nicht zu verhindern iſt. Derſelbe 
Korreſpondent ſtellt es entſchieden in Abrede, daß Garibaldi mit 
dem Plane einer neuen Erhebung umgehe, oder daß ein derartiges 
Ereigniß überhaupt vor der Hand wahrſcheinlich ſei. Allerdings 
fehle es nicht an Zündſtoff, aber zwiſchen den verſchiedenen Elemen⸗ 
ten jet kein rechter Zuſammenhang. Garibaldi ſelbſt habe nach feiner 
letzten Expedition einiger Maßen die Luſt verloren, beſonders da er 
etwas klarer in das Treiben jener Actions-Komitee's hineingeſehen, 
die, aus früheren Vereinigungen hervorgegangen, ſeit der Voll⸗ 
ziehung der italieniſchen Einheit zu reinen Geſchäfts-Unternehmun⸗ 
gen ausgeartet und herabgeſunken ſeien. Die Spekulation dieſer 
handwerksmäßigen Patrioten richte ſich namentlich auf die wohlge⸗ 
füllten Börſen engliſcher Freunde Italiens, die man immer noch 
theilweiſe mit den alten italieniſchen Schlagworten locken könne, 
und die der Korreſpondent vor den genannten Vaterlandsfreunden 
aufs dringendſte warnt. Um einen gelegentlichen Putſch heraufzu⸗ 
beſchwören, ſei es dieſen Leuten ein Leichtes, eine Anzahl müßiger, 
nach Thaten und Epauletten dürſtender Rothhemden aus den frü⸗ 
heren Garibaldi'ſchen Zügen zuſammenzubringen, die man aber 
wohlweislich im rechten Augenblicke im Stiche laſſe, da es nicht in 
den Kram des Komitee's ya, dem einträglichen Geſchäfte ein Ende 

u machen. Garibaldi ſei auf dieſelbe Leimruthe gegangen und 
babe dabei ſein Anſehen in ſolchem Grade eingebüßt, daß er jetzt 
eher im Lichte eines ehrlichen und wohlmeinenden, aber eitlen alten 
Herrn erſcheine, der gelegentlich im blinden Eifer mächtige Böcke 
ſchieße, denn als der große Patriot und Befreier Italiens, als wel- 
chen man ihn früher gefeiert 

— Am 3. Juli, dem Jahrestage der Schlacht von Sadowa, 
iſt dem preußiſchen Geſandten, Baron v. Arnim, zu Rom die fol⸗ 
gende Adreſſe an den König von Preußen zugeſendet worden mit 
der Bitte, dieſelbe zu übergeben: f 

Sire! Der Jahrestag eines Sieges, welcher die politiſche Wiederherſtel⸗ 
lung Deutſchlands hervorgebracht und eine Vergrößerung des Königreiches 
Italien verurſacht hat, wird von allen Römern mit aufrichtiger Freude begrüßt. 
An dieſem Tage, welcher ewig in der Geſchichte unter den größten Triumphen 
EENS werden wird, und welcher Ihren Namen dem des unſterblichen Frie⸗ 

rich an die Seite ſtellt, vergeſſen wir auf einen Augenblick unſere traurige 


Lage um ein freudiges Vivat zu dem Throne Ew. Majeftät zu entſenden. Der 
heißeſte Munſch, welchen an dieſem Tage dad römiſche Volk hegt, iſt, daß unter pfä 


Ihrer weiſen Führung das edle deutſche Vaterland ſein Ziel vollkommen errei⸗ 
chen und ſich zu dieſer reinen Größe erheben möge, die den andern Völkern ihre 
Entwicklung nicht beneidet, noch derſelben Hinderniſſe entgegen ſtellt. Wir bot, 
fen, daß das große Deutſchland die Sympathien der Römer nicht vergeſſen 
werde, noch die Wünſche, welche ſie beftändig für feine Wohlfahrt hegen und 
daß die Feſtigung und der Zuwachs feiner Macht für uns an glücklichen Erfol⸗ 
gen fruchtbar ſei, wie ja der denkwürdige Sieg, welchen Ihre tapferen Trup⸗ 


sn BC italieniſcher Provinzen. Möge Gott noch lange, Sire, die 
Tage Ihrer Majeftät erhalten zum Ruhme Ihres Haufes, zum Glücke für 
Deutſchland und zur Bewunderung für Europa. 

Rom, am 3. Juli. Die Römer. 


— In der Freitagsſitzung der italieniſchen Deputirtenkammer 


äußerte General della Marmora den Wunſch, eine Interpel⸗ 


lation an die Regierung zu richten in Betreff des vom preußiſchen 


italieniſchen Armee im Jahre 1866. Der Miniſterpräſident Me⸗ 
nabrea ſagte, daß er den Bericht noch nicht geleſen habe, daß er aber 
in zwei oder drei Tagen vorbereitet ſein werde, die Interpellation 
zu beantworten. General della Marmora erklärte ſich bereit zu 
warten und ſagte, daß er ſich verpflichtet fühlen werde, ſehr aus⸗ 
führlich auf die Sache einzugehen. Der preußiſche Bericht habe die 
italieniſche Armee und deren Führung als Alliirte angegriffen und 
es würde weder die Ehre, noch das Intereſſe des Landes ihm ge⸗ 
ſtatten, ſein bisheriges Schweigen beizubehalten. Die Vertheidi⸗ 
gung müſſe dann vollſtändig ſein und alle Thatſachen müſſen be⸗ 
richtigt werden. 

Florenz, 11. Juli. Die bereits ſignaliſirte Interpellation 
Lamarmoras wird erſt am Mittwoch den 15. d. M. ſtattfinden. Die 
Kommiſſion für die Tabakmonopols- Angelegenheit hat den Depu⸗ 
tirten Martinelli zum Berichterſtatter ernannt. Die Berathung 
wird am 20. beginnen. Die Regierung wird, dem Vernehmen nach, 
aus der Annahme ihrer Vorlage eine Kabinetsfrage machen. 

Italieniſche Rente 58, 40. Napoleonsd'or 21, 67. 


Spe, 

Madrid, 10. Juli. Die Miniſter begeben ſich morgen nach 
La Granja, wo die Königin einem Konſeil präſidiren wird. Die 
verhafteten Generale ſind bereits in Kadix eingetroffen und reiſen 
morgen nach den kanariſchen Inſeln ab. : - 

Liſſaboner Journale melden, daß die portugieſiſche Regierung 
ihre Grenzgarniſonen verſtärke. 

Madrid, 11. Juli. Die verhafteten Generale find ſämmt⸗ 
lich an ihrem Beſtimmungsorte angekommen, mit wé derje⸗ 
nigen, welche ihrer Einſchiffung nach den kanariſchen Inſeln entge⸗ 
genſehen. — Der Herzog von Montpenſier iſt noch nicht nach Lon⸗ 
don abgereift; man verſichert, die Abreiſe werde morgen erfolgen. 
Es herrſcht überall Ruhe. 

— Neue Depeſchen über die ſpaniſchen Vorgänge liegen 
heut nicht vor, dagegen hört man über den bisherigen Verlauf der 
dortigen Ereigniſſe, daß Gonzalez Bravo, der als Haupt des 
Madrider Kabinets jetzt in kühner Weiſe ein Spiel auf Tod und 
Leben ſpielt, die erſte Nachricht von der großen Verſchwoͤrung der 
Union Liberal mit der Progreſſiſtenpartei zum Sturze der Dynaſtie 
von Paris aus erhalten hat, woſelbſt man die mit dem Herzoge von 
Montpenſier angeknüpften Intriguen ſelbſtverſtändlich mit ſehr un⸗ 
günſtigem Auge anſah. Die ſpaniſche demokratiſche Emigration, 
die wohl wußte, was im Werke war, hatte ihre hervorragenden 
Führer an die Grenze gejandt, um bei der Hand zu fein, damit 
die anderen Parteien nicht die Früchte des Sieges allein pflücken 
möchten. Letztere hatten ſich mit den Demokraten ins Einverneh⸗ 
mengeſetzt und, um ihren Einfluß benutzen zu können, in die bereits 
aufgeſetzte Liſte der proviſoriſchen Regierung auch mehrere Namen 
jener Partei aufgenommen. Die Chefs der Madrider Verſchwö⸗ 
rung, die Generale Dulce, Serrano, Zabala und die Kavaliere de 
Roda, hatten ſich ſelbſt unter den alten Karliſten nach Helfershelfern 
umgeſehen und ſogar eine Zuſammenkunft mit dem berühmten Ge⸗ 
neral Cabrera gehalten. Es wird verſichert, daß die Verſchwörung 
in allen Städten ihre Verzweigungen hatte und daß es ihr ſogar 
gelungen war, einige Regimenter für ſich zu gewinnen. Vorläufig 
ſcheinen übrigens die Verſchwörer durch die Verhaftung ihre Häup⸗ 
ter von weiteren Unternehmungen zurückgeſchreckt zu ſein, da die 
Königin nach der letzten Nachricht noch ruhig in ihrer Sommerreſi⸗ 
denz La Granja weilt und dort ihre Miniſter zur Berathung em- 


ngt. 

In Portugal iſt es auch zu Schwierigkeiten gekommen. Graf 
Peniche wurde, kaum begnadigt, ſofort vom Könige zur Bildung 
eines Miniſteriums aufgefordert. Der Graf nahm dieſe Sendung 
unter der Bedingung an, daß ihm eine dreimonatliche Diktatur 

eſichert und die Aufloͤſung und Suspendirung der Kammern ge⸗ 


pen vor zwei Jahren errangen, eine der hauptſächlichſten Urſachen war zur Be. Hatte werde. Die Armee, mit dieſer Wahl unzufrieden, hat ſich 


ür den Herzog von Saldanha erklärt. 


Rußland und Polen. 

x Konin, 7. Juli. [Paßſchererei.] Am 2. d. gun. 
mußten zwölf Arbeiter, welche aus dem Pleſchener Kreiſe herüber⸗ 
gekommen waren, um bei einem Gutsherrn oberhalb Konin das 
Abmähen ſeines Getreides zu übernehmen, wie ſie ſchon mehrere 


Prozeß mit der jungen Fürſtin Metternich führte, deren etwas allzu 
freie Manieren ſeinen Spott herausgefordert, hat in Saint Pelagie, 
wo er jetzt die Kühnheiten ſeiner Feder zu büßen hat, ein neues 
Schriftchen verfaßt, das den Titel führt: „Die revolutionären 
Ideen des Jahrbunderts“. Wie es heißt, beabſichtigt er in dem⸗ 
ſelben dem Geiſt der Jugend und ſeines Volkes eine neue Rich⸗ 
tung zu geben und dieſen auf Wege zu leiten, auf denen er ſeines 
Erfolges ſicher ſein darf. 

„ Profeſſor Hähnel, der berühmte Bildhauer in Dres⸗ 
den, dem Anton Springer in ſeiner „Geſchichte der bildenden 
Künſte im neunzehnten Jahrhundert“ bekanntlich den Vorwurf 
macht, daß er „in der Reproduktion antiker Motive eine glücklichere 
Hand offenbare, als in der ſelbſtſtändigen Schöpfung monumen⸗ 
taler Werke“, ſcheint in neueſter Zeit dieſen Vorwurf entkräften zu 
wollen. Kaum hat er die Reiterſtatue des Fürſten Schwarzenberg 
in Wien in ganz modern realiſtiſcher Auffaſſung aufgeſtellt, jo it 
er auch bereits rüſtig dabei, gleichfalls eine Reiterſtatue des tapferen 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig, der bei Quatrebras 
am 16. Juni 1815 den Heldentod fand, in gleichem Style zu mo⸗ 
delliren. Außerdem arbeitet er auch an einem Standbilde Theodor 
Körner's für Dresden, das den ritterlichen Sänger, den unſterb⸗ 
lichen Verfaſſer von „Leyer und Schwert“ in der Uniform von 
Lützow's „wilder verwegener Jagd“ verewigen ſoll. 

Ein Pariſer Dramendichter, Couturier mit Namen, hat 
nicht ein neues Stück, ſondern einen Vogel konſtruirt, der ſeine 
Flügel derart ausbreitet und ſchlägt, daß er wie ein lebendiger die 
Luft durchfliegt. Dieſe Erfindung, welche den Gelehrten viel Kopf⸗ 
zerbrechen verurſachen ſoll, wird einſtweilen nur als Spielzeug aus⸗ 
gebeutet, dürfte vielleicht aber auch noch höheren Zwecken dienen. 

„ x Der amerikaniſche Dichter Longfellow, von dem wir 
früher meldeten, daß er Deutſchland, Frankreich und England im 
Laufe dieſes Sommers beſuchen würde, hat in London, wie man 
von dort berichtet, eine ſehr begeiſterte Aufnahme gefunden. Ueber⸗ 
all, wo ſich der Autor der „Evangeline“ ſehen ließ, wurden ihm | 
Anerkennungen und Auszeichnungen zu Theil. 


e Garibaldi, der noch nie einem Maler Stand gehalten, 
hat kürzlich einem belgiſchen Maler, Eugen von Block, auf Ka⸗ 
prera zu einem lebensgroßen Bilde geſeſſen, das ſprechend ähnlich 
und künſtleriſch wohl gelungen iſt. Daſſelbe ſoll in den Haupt⸗ 
ſtädten ausgeſtellt werden. 

4 Gounod ſoll ſehr fleißig und emſig an feiner neuen 
Oper: „Franziska von Rimini“ arbeiten, jener tragiſchen Liebes⸗ 
geschichte die Dante in ſeiner Hölle erzählt, und aus der ſchon 
der italieniſche Dichter Silvio Pellico eine Tragödie gemacht. 
Das Bild von Ary Scheffer, welches Franziska am Halſe ihres 
Geliebten durch die Unterwelt ſchwebend darſtellt, iſt berühmt durch 
die ganze Welt. 

% In Bremen hat man ſich entſchloſſen, im dortigen Raths⸗ 
keller ein Medaillon⸗Bildniß von Wilhelm Hauff anbringen zu 
laſſen in Anerkennung jener „Phantaſieen im Bremer Rathskeller“, 
welche der liebenswürdige Dichter im Herbſte 1827, wenige Wochen 
vor ſeinem frühen Tode, „Freunden des Vereins“ zum Geſchenk 
machte. Man ſchlug noch eine Reihe anderer Poeten, welche den 
berühmten Keller literariſch verherrlicht, zur Portraitirung vor; 
allein man blieb bei Hauff ſtehen, weil er gewiſſermaßen den Rei⸗ 
gen eröffnete und ſein Werk eine klaſſiſche Bedeutung gewonnen. 

Die Varnhagen von Enſe'ſchen Tagebücher, 
welche zuerſt bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen, werden vom 
neunten Bande ab, im Verlage von Hoffmann und Comp. in 
Hamburg fortgeſetzt. Es dürften noch vier oder ſechs Bände folgen, 
die weniger Skandal, aber nicht geringeres Intereſſe als die früheren 
erregen dürften. 

vi Die große Hitze, welche wie überall, jo auch in Paris ſich 
geltend macht, verurſacht den dortigen Theatern großen Schaden. 
Sehr häufig müſſen angekündigte Vorſtellungen ganz ausfallen, 
weil die Zuſchauer fehlen. 
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Jahre hinter einander es gethan, ſofort wieder umkehren. Sie 
waren ſtets nur auf Legitimationskarten hier geweſen und hatten 
ich auch diesmal nur mit ſolchen verſehen, um jo überraſchter waren 
ie, als ſie ſich bei dem betreffenden Woyt meldeten und dieſer ihnen 
agte, daß fie ohne Verzug wieder zurückmüßten, da, wie auf den Kar⸗ 
ten ausdrücklich ſtehe, LA nur bis auf drei Meilen von der Grenze 
entfernt Gültigkeit haben, von ihm aber die Grenze ſechs Meilen 
entfernt ſei. Vergebens ſtellten die Leute vor, daß fie ja ſchon meh⸗ 
rere Jahre in derſelben Art gekommen und unangefochten geblieben 
wären, es half nichts. Sie mußten umkehren, und noch er fein, 
daß der Woyt in ſeinem Machtbewußtſein noch jo mäßig war und 
ſie nicht per Eskorte über die Grenze beförderte. So wurden von 
den armen Leuten ſechszehn Meilen zu Fuß umſonſt gemacht und 
dem Gutsherrn gingen mehrere Arbeitstage verloren. S 

* Warſchau, 12. Juli. Der heutige „Dziennik warſz.“ 
veröffentlicht einen Erlaß des regierenden Komités zur Erläuterung 
der Rechte und Prärogativen der ruſſiſchen Beamten, welche in den 
Gouvernements des Königreichs Polen angeſtellt ſind. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 11. Juli. Der Prinz Napoleon iſt heute 
Mittag nach dem Berge Athos abgereiſt und geht ſodann nach Grie⸗ 
chenland. Man verſichert, der Sohn des Vicekönigs von Egypten 
werde die Tochter des verſtorbenen Sultans Abdul Medjid heirathen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 13. Juli. 

— [Sch wurgericht.] Wie leichtſinnig und leichtgläubig unſere Land⸗ 
leute noch ſind und auf welche Weiſe dieſe Eigenſchaften von gewiſſen Perſonen 
ausgebeutet werden, davon bot die heutige Verhandlung ein lebhaftes Bild. 

Auf der Anklagebank erſcheint der 26 Jahr alte Privalſchrelber Johann 
Nepomucen Juſzczak von hier, bereits zweimal wegen Wechſelfälſchung, einmal 
wegen Betruges und einmal wegen Diebſtahls beſtraft, und der bisher noch 
nicht beſtrafte 35 Jahr alte Schneidermeiſter Louis Jarecki, jüdiſchen Glau- 
bens, letzterer unter der Anklage des Betruges, erſterer unter der Anklage des 
Betruges und der Wechſelfälſchung. Der Sachverhalt war folgender: 

Im Sommer 1867 erſuchte der Wirth Valentin Rybarczyk aus Garaczewo 
den Privatſchreiber Juſzezak, ihm in einem Bagatellprozeſſe, der in J. Inſtanz 

u ſeinen Ungunſten entſchieden war, die Rekursſchrift zu fertigen. 

uſzezak erklärte ſich hiezu bereit und legte dem Rybarezyk einen Bogen Papier 
mit der Aufforderung vor, denſelben an der von ihm bezeichneten Stelle mit 
ſeiner Unterſchrift zu verſehen, indem er hinzufügte, er habe zum Schreiben 
augenblicklich keine Zeit und werde das Uebrige ſpäter ausfüllen. 

Rybarczyk hatte zwar Anfangs Bedenken, ein leeres Blatt Papier zu um, 
terſchreiben, doch, als Juſzezak ihm vorftellte, daß er ihn nicht betrügen werde, 
that er es. Juſzezak gebrauchte indeß das ihm von Rybarczyk übergebene, mit 
deſſen Unterſchrift verſehene Papier nicht zu einer Rekursſchrift, ſondern er ge- 
brauchte es vielmehr, um den über der Unterſchrift befindlichen Raum mit 
folgender Wechſelerklärung auszufüllen: 

Gegen dieſen meinen Sola⸗Wechſel zahle ich an die Ordre des 
errn Sekretär Joh. Nep. Juſzezak aus Poſen die Summe von 30 
hirn. Pr. Court. wörtlich dreißig Thaler am 2. Auguſt d. J. und Ger, 

pflichte mich prompte Zahlung laut Wechſelrecht. 

Valuta habe ich baar und richtig empfangen. 

Garaſzewo bei Poſen, den 15. Juni 1867. 

Nachdem er noch, um jedes Bedenken an der Echtheit des auf dieſe Weiſe 
entſtandenen Wechſels zu beftitigen, an den Rand deſſelben die Worte gefchrie- 
ben: Joseph Piracki, jako swiadek — verſah er ihn mit feinem Giro und 
verkaufte ihn an den Schneidermeiſter Jarecki, dem er noch auf Befragen den 
Ausſteller des Wechſels als einen ſicheren Mann bezeichnete. 

Da am Verfalltage der Wechſel nicht eingelöft wurde, klagte ihn Jareeki 
bei dem hieſigen Kreisgericht gegen Rybarezyk und» Jufzezat aus und erſtritt 
auch ein rechtskräftiges Erkenntniß. 

Als nun auf feinen Antrag wegen dieſer Wechſelforderung gegen Rybarczyk 
die Exekution verfügt war, begab ſich Letzterer zu Juſzezak und forderte von 
ihm Liberirung von der Schuld. Juſzezak verſprach es und begab ſich mit ihm 
zu Jareckt, um dieſen zur Zurücknahme der Exekution zu bewegen. Er erklärte 
auch dem Jarecki, daß er ihn unbedingt befriedigen würde, worauf ſich dieſer 
zur Bewilligung einer vierzehntägigen Friſt verſtand. 

Es wurde nun von Juſzezak eine Schrift aufgeſetzt und Rybarczyk aufge- 
fordert, dieſelbe zu EEE Er weigerte ſich jedoch, da er fuͤrchtete, daß er 
möglicherweiſe wieder einen Wechſel unterſchreiben könne. Als ihm indeß Ja · 
reckt ſowohl, wie Juſzezak verſicherten, daß er nur in feiner Eigenſchaft als 
Zeuge des von Juſzezak erklärten Verſprechens, die Schuld binnen 14 Tagen zu 
tilgen, deſſen Erklarung unterſchreiben ſollte, ließ er ſich zur Unterſchrift bewegen. 

Die Schrift enthielt wiederum ein Wechſelverſprechen folgenden Inhalts: 

Gegen dieſen meinen Solawechſel zahle ich an die Ordre des Privat. 
ſekretärs Herrn Johann Nepomucen Juſzezak hier die Summe von 6 
Thlr. Sechs Thaler Pr. Kur. am 15. September c. und verpflichte mich 
prompte Zahlung laut Wechſelrecht. Valuta empfangen. Auf mich 
ſelbſt und alle Orten. 

Poſen, den 1. September 1867. 

Dieſen Wechſel hat Jareckt im Oktober 1867 durch feinen Schwager Sa⸗ 
muel Samter gegen Rybarczyk, nicht auch gegen den Mitverpflichteten Juſzezak 
einklagen laſſen und demnächſt auf Grund der beontragten und vollſtreckten 
Exekution ſowohl in Betreff dieſes, wie auch des zuerſt erwähnten Wechſels 
volle Befriedigung erhalten. 2 

Rybarczyk, welcher, der deutſchen Schriftſprache nicht mächtig, den Wechſel 
lediglich in dem Glauben unterſchrieben, daß derſelbe das Verſprechen des Ju⸗ 
ſzezak enthalte, den Jareckt binnen 14 Tagen zu befriedigen, denuncirte nun 
mehr Juſzezak und Jareeki. 

Juſzezak bekannte ſich ſchuldig, durch augenblickliche Geldverlegenheit ver 
anlaßt, den erſten Wechſel gefalſcht zu haben. Dagegen beftreitet er ſowohl, 
wie Jareckt, in Betreff des zweiten Wechſels den Rybarczyk betrogen zu haben. 
Sie behaupten vielmehr übereinftimmend, daß Rybarczyk Däi verpflichtet, für 
die ihm gewährte, ſofort ſchriftlich ertheilte Prolongation einen Wechſel über 
6 Thlr. auszuſtellen und daß er in voller Kenntniß von dem Inhalte des Wed. 
ſels denſelben unterſchrieben habe — eine Behauptung, die darauf ſchließen 
läßt, wie ſchön und lukrativ die fonftigen Geſchäfte der beiden Angeklagten fein 
mögen — denn Rybarczyk würde, wenn ihre Angabe richtig wäre, nicht mehr, 
als 480 Prozent dem Jareekt bewilligt haben⸗ 

Aber Rybarezyk hat auch das Gegentheil eidlich bekundet. Außerdem war 
von der Anklage noch als ſehr verdächtig der Umſtand hervorgehoben, daß Ja- 
reckt auch dieſes Mal nicht ſelbſt den Wechſel ausgeklagt hat, ſondern trotzdem 
er das Eigenthum des Wechſels behalten und er eigenhändig die meiſten Anträge 
ſelbſt zu den Wechſelakten gerichtet, feinen Schwager Samuel Samter als Kla⸗ 
ger vorgeſchoben hat, indem die Anklage daraus ſchließt, daß er es lediglich ge 
than, um den Rybarczyk auf dieſe Weiſe die nach Wechſelrecht ihm gegenüber 
zuläſſigen Einreden abzuſchneiden, welchen Zweck er auch vollſtändig erreicht 
hat, da der von Rybarczyk erhobene Einwand, 

daß er von Jarecki betrüglicherweiſe zu feiner Namensunterſchrift ger, 
anlaßt worden 
der dem Letzteren gegenüber jedenfalls zu erörtern geweſen, dem Samter gegen- 
über ebenſo zweifellos zurückgewieſen werden mußte. 

É Schließlich konſtatirte noch der Vorſitzende, daß der fragliche Wechſel vom 
1. September datirt ift, während der von Jareecki ausgeſtellte und zu den 
Wechſelprozeßakten gelangte Dilationsſchein vom 4. September herrührt, ſomit 
die Ausſtellung des Wechſels nicht füglich Zug um Zug gegen Empfangnahme 
des Prolongatkonsſcheines, wie die Angeklagten behaupten, erfolgt fein kann. 

Die Geſchworenen erachteten denn auch beide Angeklagten für ſchuldig und 
verurtheilte der Gerichtshof den Juſzezak wegen Urkundenfälſchung und Betru⸗ 
ges zu 3 Jahr Zuchthaus, 100 Thlr. Geldbuße ev. noch 2 Monat Zuchthaus, 
den Jarecki wegen Betruges zu 3 Monat Gefaͤngniß. 

Ein zahlreiches Publikum, beſonders aus Glaubensgenoſſen des Jarecki 
beſtehend, hatte ſich zu dieſer Verhandlung eingefunden. 

In der zweiten Sache war der bisher noch nicht beſtrafte frühere Land. 
briefträger Anton Jeukner wegen Amtsverlegung und Urkundenfälſchung an⸗ 

geklagt. Der Anklage lag Folgendes zu Grunde: 
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Anton Jeukner, welcher bis zur Eröffnu 
träger bei dem königl. Poſtamte zu Jaraczetwo angeſtellt war, erhielt am 
September 1867 eine unter dem 27. September v. J. zu Krotoſchin an den 
Ackerwirth Herrn Joachim Hoffmann zu Gola aufgegebene, über 2 Thlr. 20 
Sgr. lautende Poſtanweiſung zur Beſorgung an den in feinem Bezirke woh⸗ 
nenden Adreſſaten. 

Dieſe Anweiſung hat der Angeklagte nicht an den Addreſſaten abgeliefert, 
vielmehr die auf der Rückſeite befindliche Quittung durch Eintragung der Worte: 

Gola, den 30. Wrzesnia 1867. 
Jaachim Hoffmann. 

eigenhändig ausgefüllt, dieſelbe ſodann am 30. September v J. der Poſt⸗Expe 
dition zu Jaraczewo übergeben und von dieſer den Betrag mit 2 Thlr. 20 Sgr. 
ausgezahlt erhalten, dieſen Betrag aber erſt am 20. Februar d. J. dem Acker⸗ 
wirth Hoffmann, welcher inzwiſchen nach Skokowo verzogen war, ausgehändigt, 
nachdem in Folge des Auffindens eines anderen Briefes an den Addreſſaten die 
Angelegenheit bei dem Poſtamte zur Sprache gekommen war. 

Der Angeklagte räumte das von der Anklage angegebene Sachverhältniß 
als richtig ein, führte jedoch zu ſeiner Vertheidigung Folgendes an: 

Der Ackerwirth Hoffmann in Gola habe im Auguſt v. J. bei dem königl. 

Kreisgericht zu Krotoſchin mit dem Fleiſcher Baranowski zu Borek einen In⸗ 
urienprozeß geführt und ihn erſucht, alle Briefe und Sendungen, welche von 
In Gericht an ihn eingehen würden, nicht in fein 71 — zu bringen, damit 
eine Frau Nichts davon erfahre, dieſelben vielmehr bei ſich zu behalten und die 
Empfangsſcheine mit der Namensunterſchrift zu verſehen. Hierbei It auch 
ausdrücklich von der Rückſendung des Poſtvorſchuſſes die Rede geweſen. 

Auf Grund dieſes Auftrages habe er ſich, nachdem er zuerſt nach Empfang 
der e verſucht, dieſelbe unter der Hand dem Hoffmann zu behändigen, 
dieſen aber nicht zu Hauſe getroffen, für berechtigt gehalten, die Quittung zu 
unterzeichnen und den Betrag zu erheben. 

Von dem erhobenen Gelde habe er allerdings eines Tages zum Ankauf 
von Kartoffeln 15 Sgr. verwendet, dieſe aber kurze Zeit darauf von ſeinem 
Gehalte wieder erſetzt. Ueberdies habe ſich feine Tochter, die im Befige von 
2 Thlrn. geweſen, ihm gegenüber bereit erklärt, die 15 Sgr., falls Hoffmann 
kommen ſollte, an dieſen zu zahlen. 

Hoffmann gab zu, den Angeklagten erſucht zu haben, alle Briefe, welche 
von dem Kreisgericht zu Krotoſchin an ihn ankommen würden, zu behalten. 
Wenn er ſich nun auch nicht erinnerte, daß dieſe Verabredung in Betreff der 
Vorſchüſſe ebenfalls ſtattgefunden hätte, fo konnten ſich die Geſchworenen doch 
nicht von der gewinnſüchtigen Aoficht des Angeklagten überzeugen. Sie ger: 
neinten demnach die Schuldfrage und ebenſo die Frage wegen Unterſchlagung, 
die ihnen auf Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft vorgelegt war, infolge 
deſſen die Freiſprechung des Angeklagte Seitens des Gerichtshofes erfolgte. 

egenſtand der dritten heute verhandelten Anklageſache war ein ſehr un« 
intereſſanter Diebſtahl und begnügen wir uns als Reſultat mitzutheilen, daß 
unter Annahme mildernder Umſtände der bereits zweimal wegen Diebſtahls 
beſtrafte Tagelöhner Andreas Staſinski zu 1 Jahr und der bisher unbeſtrafte 
Tagelöhner Ludwig Fritz zu 6 Monat Gefangniß und beide zu den Ehrenftra- 
fen auf die Dauer eines Jahres verurtheilt find. 

— Das Warſchauer⸗Thor wird wegen nothwendiger Reparatur der 
Brücke vom 27. Juli bis 20. Auguſt für Fuhrwerk und Reiter geſperrt werden. 
Für Fußgänger ift eine Laufbrücke hergeſtellt. Während der Sperre iſt das 
Kaliſcher⸗Thor auch Nachts offen. 

Fuhrwerke, welche von oder nach der Warſchauer⸗Chauſſee paſſiren, nehmen 
den Weg außerhalb der Stadt bei der Johannismühle. 

— Vorgeſtern Abend gegen 6 Uhr wurden im Geiſtlichen Seminar mit, 
telſt Einſteigens in bewohnte Zimmer verſchiedene werthvolle Kleidungsſtücke 
geſtohlen. Da der Diebſtahl ſofort bemerkt, wurde der Polizei⸗Kommiſſarius 
davon benachrichtigt, deſſen Umficht es noch an demſelben Abend gelang, den 
Dieb ſammt allen . Sachen feſtzunehmen. 

— Der Volksgarten war am Sonnabend vollſtändig ausverkauft, 
und daſſelbe würde Sonntag geſchehen fein bei gleich guter Witterung. Die 
Kaloſpinthechromokrene des Herrn Mark Wheeler, welcher für den Erfinder 
dieſes „Wunderwerks“ gilt, erfreute ſich allgemeinen Beifalls, ebenſo wie die 
von ihm geſtellten „lebenden Bilder.“ 

— Der Privatgelehrte Sosnowski iſt von dem Kuratorium der gräf⸗ 
lich Raczynskiſchen Bibliothek zum Bibliothekar derſelben gewahlt worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehende für „zur Fahne 
einberufene Reſerviſten“ wichtige Verordnung, nach welcher dieſelben, 

leich den Landwehr Mannſchaften fortan von der Zahlung der Klaſ⸗ 
enſteuer während der Zeit der Einberufung befreit bleiben ſollen. 

Nach dem Wortlaute des Gefeges vom J. Mai 1851, betreffend die Ein- 
führung einer Klaffen- und Haffifizirten Einkommenſteuer, find die zur Fahne 
einberufenen Reſerviſten nur unter denſelben Modalitäten von der Klaſſen⸗ 
arg befreit, wie die Unteroffiziere und Soldaten des ſtehenden Heeres, 

h. nur dann, wenn fie weder ſelbſt noch ihre Angehörigen ein eigenes Ge⸗ 
werbe oder Landwirthſchaft treiben, da nach der bisherigen Militär⸗Verfaſſung 
die Reſerviſten unzweifelhaft als zum ſtehenden Heere gehörend anzuſehen 
waren und die Beſtimmung zu c. im 8. 6. a. a. O nur den Landwehr. 
Mannſchaften für die Zeit * Einberufung die unbedingte Steuerfreiheit 

ewährt. Wenn aber an fi) ſchon die ratio legis dafür ſpricht, daß den Re⸗ 
ſerviſten, — welche ebenſo wie die Mannſchaften der Landwehr, Soldaten des 
Beurlaubtenftandes find und welchen durch ihre Einberufung zur Fahne im 
Weſentlichen nicht geringere Opfer auferlegt werden, als den Wehrleuten, auch 
die gleichen Vergünſtigungen in Betreff der Steuerzahlung zu 5 oe ſeien, 
fo muß dieſer Grundfag bei der gegenwärtigen Heeres Organiſatlon um fo mehr 
zur Geltung kommen, als ſich, — nachdem die Verpflichtung zum Dienft in der 
Reſerve um 2 Jahre erweitert iſt und Reſerviſten und Landwehrleute durch die 
Beſtimmungen der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes (Art. 59.) und des 
Norddeutſchen Bundesgeſetzes, betreffend die Verpflichtung zum i 
vom 9 November v. 9 (88. 6. 15.) N. B. G. Bl. für 1867 S. 17. 18. 132. 
135. in allen bürgerlichen Rechtsverhältniſſen einander völlig gleichge⸗ 
ſtellt ſind —, in der That kein zureichender Grund mehr erkennen läßt, aus 
welchem in Bezug auf die Steuerflichtigkeit die Einen vor den Andern einen 
Vorzug genießen ſollten. 

Unter dieſen Umſtänden iſt daher die Vorſchrift im 8. 6. zu €, des oben⸗ 
gedachten Klaſſenſteuergeſetzes, wonach die Unteroffiziere und gemeinen Gol, 
daten der Landwehr und ihrer Familien für die Monate, in welchen ſie zur 
Fahne einberufen find, von der Klaſſenſteuer frei bleiben follen, fortan auch auf 
die Reſerviſten in Anwendung zu bringen, fo daß die Letzteren nunmehr die 
ſelbe Steuerfreiheit wie die Landwehrmannſchaften genießen. 

Die königliche Regierung hat hiernach für die Zukunft zu verfahren. 
Berlin, den 5. Juli 1868. 

Der Finanz ⸗Miniſter. 
v. d. Heydt. 

An ſämmtliche königliche Regierungen. 

b Birnbaum. Auch in hieſiger Stadt hat zur Erinnernng an die glor · 
reichen Erfolge der preußiſcheu Waffen im Jahre 1866 der hieſige Landwehr⸗ 
Verein am 5. Juli d. J. eine Feſtlichkeit in dem wohlgeeigneten Kolnoer Eich⸗ 
walde veranſtaltet und hierzu außer den Spitzen der Behörden, die Schützen ⸗ 

ilde, den Turn» und Geſang⸗Verein als Ehrentheilnehmer, ſowie auch die 
chulen zur Betheiligung geladen. 

Die Aufſtellung war auf dem hieſigen Marktplatze erfolgt, von wo aus ſich 
der impoſante Zug um 2 Uhr Nachmittags durch die Stadt nach dem Feſtorte 
in Bewegung ſetzte. An der Spitze deſſelben befand ſich Herr Rektor Pechner 
mit der gut vertretenen Schuljugend beiden Geſchlechts, mit einer Maſſe Fah; 
nen und Fähnchen. Die kleinen 1 — mit ihren Trommeln und die ſtaͤdtiſche 
Muſik an der Tete. 

Dieſem langen Zuge folgte ein zweites Muſikchor, demnächſt die Fahnen 
der Schützengilde, des Geſang⸗ und Landwehr» Vereins, dann die geladenen 
Ehrengaſte und zum Schluß die Kompagnie des Landwehr » Vereins, von dem 
16 Mann Büchſen hatten. 

Ungeachtet ſich gegen Mittag der Himmel gänzlich mit Regenwolken über⸗ 
zogen, war die Bekheiligung dennoch eine ſehr rege die ſich ſpäter noch ger: 
mehrte, da vor Erreichung des Feſtortes der Himmel ſich etwas aufhellte. 

Nach einem auf die Feſtrede ausgebrachten Hoch auf den König, den Kron. 
prinzen und Prinzen Friedrich Karl, wurde in kurzer Anſprache der Gefallenen 

edacht und 3 Salven abgefeuert, ſowie das Lied mit Muſikbegleitung vom 
SN von den Kindern und dem Verein geſungen: „Ich hatt' einen Ka⸗ 
meraden“. Zum Schluß wurde der Königsgrätzer Marſch geblaſen. Zur 
Feier des einjährigen Beſtehens des Vereins wurde das Bundeslied von 
Schreiber: „Hehr und heilig iſt die Stunde ꝛc.“ vorgetragen. Nachdem ange ⸗ 
führt, daß drei Vereinsmitglieder, 1) Reiche (inzwiſchen verftorben), 2) Berger 
und 3) Riedel dem Vereine einen Schrank zum Aufbewahren der Bücher und 
Skripturen, ferner zwei Vereinsmitglieder, 1) Adam und 2) Wendlandt, erſte⸗ 
rer die Fahne, letzterer den Fahnenüberzug unentgeltlich übergeeignet haben, 


© 


der Unterſuchung als 3 


wurde erwähnt, daß 1) der k. Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Herr von 
Kalkreuth auf Muchoczyn 10 Thlr., 2) der Rittergutsbeſitzer Hr. v. Willich auf 
Gorzyn 10 Thlr. und 7 Thlr., 3) der Lieutenant a. D. und Oberamtmann 
Petzel, Schloß Birnbaum den laufenden Beitrag als außerordentliches Mitglied 
mit jahrlich 2 Thlr. für 2 Jahre bereits entrichtet, 4) der Oberamtmann Herr Dr. 
Bold auf Kolno 10 Thlr., 5) der prakt. Arzt Hr. Ur Hartwich in Birnbaum 5Thlr., 
6) der Gutsbeſitzer Rothe auf Großdorf 4 Thlr. Geldgeſchenke, ſowie daß der 
oben genannte Herr v. Kalkreuth auf Muchoczyn den auf eigene Koſten bewirk⸗ 
ten Unterbau des Leichenwagens dem Vereine übereignet, daß ferner ein nicht 
genannt fein wollender freundlicher Leiher 100 Thlr. gegen / ährige Kündi⸗ 
gung und 5 Prozent Zinſen zur Beſtreitung der nothwendigſten Ausgaben für 
den oberen Theil des Leichenwagens, dem Vereine geliehen und daß endlich 
dem Herrn Wagenbauer Specht sen. in Birnbaum die volle Anerkennung für 
die gute Ausführung des Baues des Leichenwagens zu zollen ſei, worauf dieſen 
ſämmtlichen Genannten ein dreimaliges Hoch ausgebracht wurde. 

Später wurde der Verein in Paradehaltung vor dem Landrath des Kreiſes 
Herrn Greulich vorübergeführt, hierbei dieſem Herrn ein Hoch gebracht und 
demnächſt der Verein, feine zwei Muſichöre an der Tete, bei zahlreicher Bethei⸗ 
ligung, in Marſchordnung durch den übrigen Theil des Eichwaldes geführt. 

as Det iſt zur großen Zufriedenheit der Betheiligten ausgefallen und in 
keiner Weiſe getrübt worden. 

Den ſpälen Ruckmarſch in die Stadt verherrlichte von einer Seite der be, 
ſcheinende Mond, von der anderen ein wohlgelungenes Feuerwerk und die 
vielen innerhalb der Stadt abgebrannten bengaliſchen Flammen. 

W. Borek, 10. Juli. [Jahrmarkt] Man kann ſich hier darauf nicht 
erinnern, daß ein Jahrmarkt je ſo ſchwach beſucht war, wie dies heute der Fall 
geweſen. Bis gegen 10 Uhr war der Markt, abgerechnet die als Verkaufer er⸗ 
ſchienenen Fremden, faſt ganz leer, und auch ſpater war unſer Marktplaß ganz 
durchſichtig, während ſonſt bei Jahrmarkten am hieſigen Orte derſelbe jo gefüllt, 
daß er kaum N paſſiren war. Hieran hatte nicht nur Schuld der ſchon 
Tags und die Nacht vorher ſtattgehabte anhaltende Regen, ſondern auch, daß 
der Jahrmarkt gerade in die Erntezeit traf, Daß unter ſolchen Umftänden die 
armen marktbeſuchenden Krämer ihre meilenweite Reiſe diesmal umſonſt zurück ⸗ 
gelegt und nicht einmal ihre Speſen herausſchlagen konnten, iſt ſelbſtverſtand⸗ 
lich. Möge man aber doch bei künftiger Vertheilung der Jahrmärkte wenige 
ſtens darauf Bedacht nehmen, daß dieſelben nicht zu den ungünftigften und un⸗ 
geeigneteſten Zeiten 1 werden. 

W Borek, 12. Juli. [Schöpſenmarkt; Ernte.] Unter heutiger 
Schöpſenmarkt verlief ſehr ſchleppend. Am Markte dürften an 6000 Stuck 
aufgetrieben geweſen ſein, während außerhalb der Stadt auf den Feldern noch 
mehrere Tauſend lagerten. Als Abnehmer waren ſachſiſche, ſchleſiſche und Ber⸗ 
liner Händler anweſend, indeß fand nur gutes Vieh Beachtung, wahrend für 
ſchlechte und Mittelwaare gar kein Begehr vorhanden war. Bar Erſteres be · 
willigte man bis 10 Thlr. pro Paar ſe nach Qualitat der Waare und trotzdem 
Inhaber geringerer Sorten ſehr mäßig in ihren Forderungen ſich zeigten, fo 
hörten wir doch nur von den Abſchluß einiger kleinen Partien. Das Gros des 
unverkauft gebliebenen Quantums wurde nach Goſtyn getrieben, wo Morgen 
gleichfalls Markt iſt. — Die Roggenernte in hieſiger Stadt und Umgegend 
macht Fortſchritte und wird durch keinerlei Unwetter unterbrochen. Man iſt 
mit derjelben, fo weit es die Schockzahl betrifft, höchſt zufrieden, was das Kör⸗ 
anbelangt, jo find Proben noch nicht gemacht und läßt ſich ein Urtheil darüber 
noch nicht abgeben. Bleibt die Witterung günftig, fo dürfte in der nächſten 
Woche nur noch wenig von Roggen draußen bleiben. Der gefallene Regen in 
verfloſſener Woche hat für die Sommerung und namentlich auf die Kartoffeln 
und Hafer ſehr wohlthuend gewirkt. Die beſte Ernte in dieſem Jahre verſpricht 
in unſerer Gegend der Weizen. Derſelbe iſt nicht nur ſehr körnerreich, ſondern 
auch im Stroh ſehr ausgewachſen. 

„ Kreis Krotoſchin, 9. Juli. [Verurtheilung.] In einem 
früheren Referate meldeten wir, daß der Töpfermeiſter Jankowski in Borek der 
vorſätzlichen Körperverletzung feiner Ehefrau mit tödtlichem Erfolge angeklagt 
in Unterſuchung Daa Vorgeſtern kam dieſe Sache vor den Geſchworenen 
in Oſtrowo zur Verhandlung und nachdem J. unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände für ſchuldig befunden, iſt derſelbe zu 5 Jahren Gefangniß von dem Ge, 
richtshofe verurtheilt worden. 

Rawicz, 10. Juli. [Feuer.] Heute Nachmittag wurden wir durch 
Jeuerſignale alarmirt. Es brannte in einem Haufe auf der faſt durchgehends 
aus Schindelhäuſern beſtehenden Synagogengaſſe. Das Feuer jedoch war be, 
reits gelöſcht, als die Rettungsmannſchaft an der Brandſtatte ankam. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers kurſirt in der Stadt das Gerücht, daß der 
Lehrburſche des in dem betreffenden Haufe wohnenden Bäckermeiſters daſſelbe 
veranlaßt habe, ob durch Fahrlaſſigkeit oder Vorſatz haben wir nicht erfahren. 
Es verlautet aber auch noch, daß dieſer Lehrburſche nicht im Vollbeſitz der gel, 
ſtigen Fahigkeiten ſei. j 

I 


Polniſches Theater. 
(Bortfegung und Schluß) 

Die nächſte bedeutende Vorſtellung war die des Shakeſpeare ſchen „Ri⸗ 
chard III.“ In wenigen Stücken wird fo überwiegend, wie in dieſem, das 
Intereſſe durch die Hauptrolle in Anſpruch genommen, welche ſelbſtverſtändlich 
durch Herrn Rapacki gegeben wurde. Es gelang ihm vollkommen, in acht 
menſchlichen Zügen den ränkevollen Mann darzuſtellen, der obgleich die Argliſt 
ſeines Charakters durch ſeine körperliche Mißgeſtalt und die nichts weniger als 
einnehmenden Züge, vermöge einer gewiſſen Symbolik der Natur, gleichſam 
augenſcheinlich gemacht wird, dennoch in ſeinem Benehmen ſo täuſchend und ſo f 
konſequent die Maske des unbefangenen, faſt rauhen und allzu ehrlichen Bie⸗ 
dermannes zur Schau zu tragen weiß, daß harmloſe Naturen, wie Clarenee 
und Haflings, auf die Aechtheit feiner Treue ſchwören wollen; der, obgleich die 
ſüttliche Verworfengeit feines Thuns ans Abſcheuliche grenzt, dennoch — zu 
mal im Vergleich mit ſeiner Umgebung — weit mehr durch die unendliche 
Schlauheit ſeines planvollen Handelns und durch die ungeheuere Macht ſeines 
Willens über ſich und Andere unſer Intereſſe und ſogar unſere Bewunderung 
in Anſpruch nimmt; von dem wir uns fagen müffen: er ſteht über feiner Zeit, 
indem ſeine Perſönlichkeit der vollkommenſte Ausdruck ihres Geiſtes iſt; ein 
folder Mann würde, wenn er in einem en le lebte, ein Heros vor 
Allen fein, während hier nur die Selbſtſucht, Gewaltthatigkeit und Falſchheit, 
die Sittenloſigkeit und ſchamloſe Dreiſtigkeit aller Begierden, welche den Cha⸗ 
rakter ſeiner Zeit kennzeichnet, in ihm ſich ſelbſt übertrifft und mit feinem Sturz 
gleichſam diefe Zeit erſchöpft in Déi ſelbſt zuſammenbricht, um einer beſſeren 
Platz zu machen. 

Neben diefer Hauptgeflalt bilden die übrigen Figuren des Dramas, welche 
ſaͤmmtlich denſelben Zeitcharakter in verſchiedenen ſchwächeren Abstufungen 
darſtellen durchweg mehr oder weniger untergeordnete Rollen, obwohl es ihnen 
auch an perſönlicher Charakteriſtik nicht fehlt. Viele von ihnen verſchwinden 
bald vom Schauplatz, da Richards politiſche Methode ſchnell unter ihnen auf⸗ 
räumt. Mit ſeinen wirklichen oder vermeintlichen Feinden und ſolchen, die ihm 
aus irgend einem Grund hinderlich oder ir find, macht er gar . 
Umſtände, aber auch feine beften Freunde werden ihm verdachtig, fobald fie 
etwas mehr fein wollen, als blinde Werkzeuge. So geht es zuletzt dem Bucking⸗ 
ham, der im Verlauf des Stüdes am meiſten Kongenialitak mit Richards 
eigener Perſönlichkeit entwickelt, jedoch zuletzt hinſichtlich der unſchuldigen Söhne 
Eduards die grauſamen Abſichten ſeines Gönners nicht errathen will, ja ſogar 
ſeiner direkten Aufforderung zum Mord an den Kindern widerſteht, und tro 
dem ſich erlaubt, den nunmehrigen König Richard an die verſprochene Graf. 
ſchaft zu erinnern. Sein Beiſpiel bewahrt die alte Weisheit, daß Freundſchaft 
nur unter geten Menſchen beſtehen kann, und laßt uns im Voraus durchſchauen, | 
daß Richards Regierungsweiſe unausbleiblich zu feiner Vereinſamung und 
ſchließlich zu feinem Untergang führen muß. Er ift verloren, fobald fein Selbſt⸗ 
vertrauen zu ſchwanken, fein eherner Muth unter der Wucht der düfteren Erin⸗ 
nerungen nachzugeben aged die Geiſter der von ihm Ermordeten, die ihm ) 
in der Nacht vor der Entſcheidungsſchlacht im Tranm erſcheinen, find die mäch⸗ 


tigſten Bundesgenoſſen ſeines Gegners; nach den Schrecken dieſer Nacht iſt er 
innerlich gebrochen obgleich im Kampf ſelbſt noch einmal der alte Muth und 
die alte titaniſche Kraft aufzuleben ſcheinen. 

Die Erſchütterung des Selbſtgefühls durch jene Nacht des Entſetzens brachte 
Herrn Rapacki, der fi, wie immer, gan; in feine Rolle hineingelebt hatte, 
in ergreifenden, in einzelnen Momenten vielleicht etwas zu ſtarken Zügen zur 
Erſcheinung. Vollendet war in den vorhergehenden Arten ſeine Darſtellung 
der übermüthigen Leichtigkeit, — faſt möchte man ſagen: der humoriſtiſchen 
Laune, — mit welcher Richard, indem er nur feinen felbftfüchtigen Planen ge 


treu bleibt, äußerlich aus einer Verſtellung in die andere übergeht, wie es ge⸗ 
rade die augenblickliche Lage der Dinge und die Beſchaffenheit derer, die er tau ⸗ 


ſchen oder überwinden will, mit ſich bringt; der ſchmeichelnde Ton des Oheims, 


mit dem er die Söhne Eduards in den Tower einladet, um fie ſicher in feinen 
Krallen zu haben, und die mephiſtopheliſche Jronie, mit welcher er, unmittelbar 
vor dem frechen Gewaltſtreich gegen Haſtings, durch fein harmloſes Gelüſte nach 


Beilage.) 


rn 


161. Dienſtag, 


Erdbeeren die forglofefte Stimmung um ſich verbreitet, find als Glanzpunkte 
hervorzuheben. 

Herr Benda zeigte uns in der Geſtalt des Buckingham nicht den aalglat- 
ten und geſchmeidigen Diplomaten, den wir uns ſonſt bei dieſer Bigur vorge⸗ 
Det hatten, ſondern eine Art von ſteifleinenem Mylord, der in dem Ernſt fei- 
ner Haltung undurchdringlich ſchien. Es laßt ſich nicht viel dagegen ſagen; 
Budingham ift jedenfalls ein beinahe eben fo großer Schauſpieler, wie Richard, 
und eine Maske, die vorzugsweiſe die Vermuthung der Ehrlichkeit für Déi hat, 
erſcheint zwar weniger ſeinem Charakter, doch um ſo mehr dem Plan entſpre⸗ 
chend, den er im Lauf des Dramas verfolgt. 

Frau Wolska als Margarethe führte die Sprache dieſer Unheilsprophe⸗ 
tin vortrefflich, zeigte jedoch in ihrer äußeren Erſcheinung nicht gerade die gro⸗ 
3 1 einer Sibylle, wie fie in den Worten der Dichtung mehrfach ange ⸗ 

eutet find, 

Ebenſo gab Hr. Wolanski den weichgeſchaffenen Charakter des Clarene, 
in der Kerkerſcene ganz dem Sinne des Dichters gemäß ; doch wurde es ſchwer 
ihn beim Auftreten neben Richard für den älteren Bruder zu halten. 

Frau Hoffmann als Königin Eliſabeth ließ ſogleich in der erſten Scene 
mit Richard, in dem Uebergang von dem Verſuch der Verſöhnlichkeit bis zum 
offenen Hervortreten der feindlichen Stimmung, das volle Verſtändniß ihrer 

olle erkennen und blieb auch nachher dem Charakter derſelben getreu; doch 
gelangt dieſe Rolle, neben derſenigen der Margarethe, nicht zu einer bedeutenden 
Entwicklung, wenn ihr Auftreten im vierten Akt ſo beſchnitten wird, wie es 
bier geſchah und mit gutem Grunde gewöhnlich geſchieht, da die Vorſtellung 
immer noch lang bleibt, und das überaus lange Geſpräch, in welchem Richard 
bei Eliſabeth um ihre Tochter wirbt, im weſentlichen eine Wiederholung feiner 
Werbung um die Hand der Anna darſtellt. 

„Dieſe erſte Werbung bildet eine ungewöhnlich ſchwierige Aufgabe für 
beide Betheiligten, ganz beſonders aber für die Darſtellerin der Anna, welche 
den ungeheuerlichen Uebergang von tödtlichem Haß bis zur, kaum noch oer, 
ſchleierten Annahme der Werbung dem ſtaunenden Zuſchauer wahr erſcheinen 
laſſen ſoll. Frau Mod rzejewska entwickelte ihre ganze Kunſt an der Dar- 
ſtellung des inneren Kampfes und der ſchließlichen Niederlage ihres Haſſes, 
und doch müſſen wir bekennen, daß ihr Spiel diesmal nicht bis zum überzeu⸗ 
genden Eindruck der inneren Wahrheit jenes Ueberganges wirkte. Dies iſt nur 
dann möglich, wenn Richards Sieg nicht bloß als eine Wirkung der dämoni⸗ 
ſchen Macht feiner Perſönlichkeit, ſondern zugleich als eine Folge des eigenen 
Charakters der Anna gedacht wird, mit welcher nicht bloß der Dämon Richard, 
ſondern in welcher auch der Dämon der Leidenſchaft ſein Spiel treibt. In ihr 
dat Shakeſpeare keinesweges eine Idealgeſtalt, ſondern ein echtes Kind 
ihrer Zeit zeichnen wollen, in welcher bei häufigen ſchroffen Uebergängen 
in den Schickſalen hochgeſtellter Perſonen auch ebenfo ſchroffe Uebergänge 
aus einem Extrem der leidenſchaftlichen Geſinnung in das andere patt: 
lich erſcheinen Dieſer ſchaurigen Zeit der ſchrankenlos ſtürmenden Leiden- 
ſchaften gehört auch Anna an, und in dem Strom ihres Zorns gegen Ri⸗ 
chard in jener Scene iſt nicht die fittliche Entrüſtung acht, ſondern nur die Gluth 
des Haſſes. Dieſe Richtung gewaltſamer und unedler Leidenſchaftlichkeit iſt es 
nun eben nicht, in welcher die Kunſt der Frau Modrzejewska ihre größten Er- 
folge zu ſuchen hat, — jo wenig wie einſt Aphrodite im Getümmel der Beld- 
ſchlacht beſonders reuſſirte. 

Eine vorzugsweiſe wohlgerathene Vorſtellung gewährte, bei einer beſchränk⸗ 
ten Zahl und augerlejenen Beſetzung der Rollen, das Schauſpiel des jüngeren 

umas „pojgcia pani Aubray“ (Die Theorien der Frau A.) Das Publikum, 
welches recht zahlreich, jedoch nur bis zum erſten Rang aufwärts, verfammelt 
war, folgte dem eleganten und pointenreichen franzöſiſchen Dialog, der auch in 
der Ueberſetzung ſich nicht verleugnet, mit dem größten Intereſſe, obwohl dem 
Inhalt nach dieſer Dialog, namentlich in den beiden erſten Akten, faſt nur aus 
gegenſeitigen moraliſchen Vorträgen beſteht. Ob man auch viel Belehrung 

araus mitnimmt? — Allerdings nimmt Hr. Dumas keinen geringeren An⸗ 
auf, als wenn er ein Reformator des ſittlichen Bewußtſeins feiner Mitwelt zu 
werden gedenkt; doch das Ergebniß der neuen Weisheit fällt zweideutig aus, 
wie ein Orakelſpruch. Mit der allgemein geltenden Sittlichkeit, die in den aus⸗ 
Beprägten Formen der Sitte ihre überall anerkannten Werthzeichen eirkuliren 
Abt und zuweilen auch, mit Hülfe dieſer gangbaren Münze, durch das falſche 
urrogat der bloßen, äußeren Wohlanſtandigkeit vertreten wird, ſehen wir in 
kadame Aubray eine höhere ſittliche Anſchauungsweiſe im Streit, die, auf die 
Prineipien derQumanität und der chriſtlichen Liebe eh von den engherzigen 
Vorurtheilen der erſteren ſich befreien und namentlich auch Diejenigen in ihr 
Reich durch aufrichtige Buße will gelangen laſſen, denen wegen einer Uebertre⸗ 
tung der Sitte nach dem hergebrachten Urtheil für immer der Stempel der 
Unſittlichkeit aufgedrückt iſt. Dies iſt die Theorie der Madame Aubray, die 
im Glanze der vollften Selbſigewißheit ſtrahlt, jo lange fie für ihre Urheberin 
Theorie bleibt und nur am Schickſal und an den Handlungen Anderer 
ſich bewähren ſoll, die aber auf traurige Weiſe erſchüttert wird, als der 
eigene Sohn der modernen Prophetin eine Gefallene um ihres edelen 
erzens willen heirathen will. Da erfährt Madame Aubray, wie ſehr auch 
hr eigenes mütterliches Gefühl mit der Sitte verwachſen iſt und an dieſer 
Klippe würde ihre hochfliegende Theorie wirklich ſcheitern, wenn nicht im legten 
entſcheidenden Augenblicke jene Unglückliche durch eine außerordentliche That 
ſelbſtverleugnender Liebe dennoch den Sieg gewönne — obgleich hierbei nicht 
blos die Liebe im chriſtlichen Sinne als Beweggrund wirkt. So verharrt aljo 
der moderne Reformator in einem kokettirenden Schwanken zwiſchen der Ion, 
ſervativen und der idealiſtiſchen Sittlichkeit und daß neben dieſen verſchiedenen 
Jormen des ſittlichen Prineips die Liebe — d. h. Pamour, die rein perfönliche, 
romantiſche Empfindung — als eine durchaus ſelbſtſtändige und ebenbürtige, 
mit nicht geringerer Weihe Déi offenbarende Macht auftreten und in ihrem Ein« 
uß auf das menſchliche Thun und Laſſen die Richtſchnur der erſteren durch⸗ 
kreuzen darf, verſteht ſich bei einem französichen Dichter, dem der Beifall feines 
Publikums nicht gleichgültig ift, eigentlich von ſelbſt. 

Daß die Ausführung durchgehende gut gerieth, ziſt ſchon oben angedeutet 
worden; da uns zum Eingehen auf das Einzelne die Zeit fehlt, ſo ſei nur noch 
hervorgehoben, daß Frau Hoffmann in der Titelrolle eine glän ende Gele⸗ 
genheit hatte, ſich von der Darſtellung einer ganzen Reihe dunkler Charaktere, 
wie Balladyna, Königin Gertrud im „Hamlet“, Julta Impertali und Königin 
Eliſabeth, im Lichte einer wahrhaft liebenswürdigen Weiblichkeit zu erholen, 
und daß Frau Mo drzejewska, die ſchon einige Male eine Klavierpiece in 
ihr Spiel einzuflechten veranlaßt war, diesmal in beſonders dankbarer Weiſe 
dieſes Hülfstalent anwenden konnte, da der muſikaliſche Vortrag auf eigenthüm⸗ 

che Weiſe mit dem Dialog — oder vielmehr einem belauſchten Monolog — 
verflochten war und zu dem Eindruck der betreffenden Scene nicht wenig beitrug. 

„Basza i ulani“ von Fredro iſt eine neue Auflage der „Entführung aus 
dem Serail“, jedoch im Styl der Offenbachſchen Operetten, von denen erſtere 
nur durch die unbedingte Harmloſigkeit ihres Inhalts ſich unterſcheidet. 

Brachvogels „Oliver Cronwell“ hat uns von dramaturgiſchem Genie des 
Verfaſſers keine weſentlich höhere Meinung beigebracht, als der neulich im deut 

chen Theater geſehene und hier beſprochene „Trödler“. Der „Uſurpator“ der 
D dieſem Stück zu jener Zeit, in welcher die Krone und das Leben Karls I. le- 
diglich von feinem Willen abzuhängen ſcheint, mit dem feſten Entſchluß, den 
König dé ſtürzen, aus einer Rathsverſammlung nach Haufe kommt und in ment, 
en Minuten ſich durch das Bitten der Frauen vollſtändig umſtimmen läßt, um 
in nächſten Augenblick, da Fairfax ihn auf das drohende Europa hinweiſt, im 
Trotz gegen die Gefahr auf's Neue zu jenem Entſchluß zurückzukehren, der bald 

darauf für ſich allein die Sache noch einmal gründlich erwägt und in der Mitte 
des betreffenden Monologs bei dem feſten Vorſatz, den König zu retten, am 
Schluß aber bei dem noch fefteren, ihn zu verderben, ankommk, — ein ſolcher, 
wie eine Wetterfahne ſchwankender Cromwell gleicht nicht einem geſchichtlichen 
Charakter und würde, wenn er in der Geſchichte wirklich ſo geweſen wäre, ganz 
und Ker kein dramatiſcher Charakter fein. Wenn gleichwohl der Brach vogel ⸗ 
Ihe Cromwell auf der Bühne unfer Intereſſe zu gewinnen und zu I ver. 
mag, ſo muß dies der Dichter erborgen von der Vorſtellung des hiſtoriſchen 
Cromwell, die wir mitbringen, und von der Kunſt eines Darſtellers, wie Beck 
Rapacki, der dieſer hiſtoriſchen Geftalt die entſprechende Rolle des Brachvo 
gel ſchen Stücks, trotz aller in der letzteren enthaltenen Widerſprüche, dergeftalt 
anzupaſſen weiß, daß dieſe durch jene Leben gewinnt. Doch bleibt es eine ſtarke 
Zumuthung an unferen guten Willen und grenzt an eine Fälſchung der Ge. 
ſchichte, wenn wir glauben ſollen, König Karl J. ſei in der 1 — gar nicht 
wortbrüchig geweſen und, hätte ihn nicht ein untergeſchobener Brief in den Tal, 
ſchen Verdacht der Untreue gebracht, ſo hätte er als aufrichtig konſtitutioneller 
König bis an fein fanftfeliges Ende regiert und Cromwell wäre fein getreuefter 

erthan geblieben. 

Neben der impoſanten Geftalt des tief ernſten, zugeknöpften und unerſchüt⸗ 
erlich konſequenten Politikers, des wunderbaren Autodidakten in der Kunſt 

Staatsmannes und Heerführers, wie fie uns Herr Rapacki wenigſtens ſehen 
ließ, wenn ſie auch in den Worten des Dichters nicht recht herauszuhören war, 


E) 
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bildete die intereſſanteſte Figur des Stückes, die auch dem Dichter am beſten 
gerathen iſt, der Hauptmann Gilbert Soice, in welchem uns Herr Ladnowski 
Jun. ein Prachtexemplar jener „militäriſchen Heiligen“ vorführte, in deren krie⸗ 
geriſcher Ausrüſtung die Bibel ſtets einen weſentlichen Beſtandtheil bildete und 
einen noch weſentlicheren die zur theologiſch-politiſchen Diskuſſton oder auch zu 
einer ſtrengen Buß und Strafpredigt allezeit ſchlagfertige Zunge. Ans So, 
miſche grenzt die Naivetät, mit welcher er die Gelegenheit vom Zaune bricht, 
um die ſeiner Bewachung anvertraute Lucia Percy, die ihm als eine gefähr- 
liche Intriguantin bekannt iſt, in aller Eile zu bekehren, wobei er ſie nament⸗ 
lich auch zu überzeugen ſucht, daß eine der abſchreckenden Geſtalten der Apoka⸗ 
lypſe unmittelbar auf fie ſelbſt mit ihren zauberiſchen Verfuͤhrungskünſten 
Bezug habe, — denen im nächſten Augenblicke auch er ſelbſt unterliegen muß. 

Die Zauberin Lucia, welche trotz ihres vorrückenden Alters durch die Macht 
ihrer Reize ſelbſt einen ſo hart ge ottenen Glaubenspedanten zu ſchmelzen ver⸗ 
mag, wurde durch Frau Modrzejewska, dagegen die ſanfte, geduldige 
Maria, die junge Frau des jüngeren (Richard) Cromwell, durch Frau Hoff⸗ 
mann dargeſtellt, ſo daß die beiden Damen gleichſam den durchſchnittlichen 
Charakter ihrer beiderſeitigen Rollen ausgetauscht zu haben ſchienen, jedoch 
diesmal mit gutem Grund und ohne daß deshalb irgend ein Mißverhäͤltniß 
Fa geweſen wäre. 

emnächſt iſt in der Aufführung des „Egmont“ der erſte Verſuch mit 

einem Götheſſchen Drama gemacht worden, und die laufende Woche bietet 
gleichfalls in Gutzkows Uriel Acoſta“, Schillers „Don Karlos“ und der zu⸗ 
nächſt als Benefiz für Frau Modrzejewska bevorſtehenden Aufführung von 
Romeo und Julia“ eine Reihe namhafter Werke, deren Beſprechung wir uns 
für eine ſpätere Gelegenheit vorbehalten. 3 


Citerarifches. 


Der durch feinen Schnellrechner bekannte Herr Kameke hat im Ver⸗ 
lage von Fr. Appelius in Berlin Reduktions⸗Tabellen erſcheinen laſ⸗ 
fm, welche nach amtlichen Vorlagen bearbeitet, in klarer und leicht faßlicher 

eberſicht eine Anleitung geben, unſere bisher gebräuchlichen Maaße und Ge⸗ 
wichte in die neuen Maaße und Gewichte des Norddeutſchen Bundes umzurech⸗ 
nen. Wenn auch die Einführung des Geſetzes noch nicht ſo nahe bevorſteht, ſo 
iſt es doch gerathen, ſich möglichſt bald mit den Einrichtungen, welche ſo tief 


* 


in unſere häuslichen und geſchäftlichen Verhältniſſe eingreifen, bekannt zu 


machen, der geringe Preis von nur 5 Sgr. erleichtert die Anſchaffung. 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber die Auflockerung des Untergrundes theilt uns Herr 
Rittergutsbefiger Heinrich Ullmann in Rönig a. S. folgende Erfahrungen mit, 
die es verdienen, in den weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Ich gehörte, fo 
ſagte er uns im Anfange der funfziger Jahre zu denjenigen, welche die damals 
noch mit viel Mißtrauen angeſehenen Pulverdünger, insbeſondere das Knochen⸗ 
mehl und ſeine Präparate mit beſtem Erfolge anwendeten. Von Jahr zu Jahr 
wuchs meine Freude an den herrlichen Ernten, die meine Felder lieferten und 
die wirklich in meiner Gegend ſprichwörtlich geworden waren. Im Jahre 1857 
hatte ich das Unglück, beide Beine derart zu brechen, daß eine völlige Heilung 
nicht erzielt werden konnte; ich blieb ſo lahm, daß ich nur mit Hülfe einer Krücke 
dann und wann einmal meine Felder beſuchen konnte. Ich mußte die Führung 
der Wirthſchaft fremden Leuten überlaffen. In den Jahren 1858 und 1859 
fielen meine Ernten noch befriedigend aus, aber von 1860 an ſank der Ertrag 
trotz verſtärkter Anwendung von Knochenmehl von Jahr zu Jahr mehr. Im 
Herbſte 1863 war ich wieder fo glücklich geworden, meine Feldarbeiten felbft- 

ändig überwachen zu können und fand zu meinem größten Erſtaunen, daß 

urch all zu ſeichtes Pflügen die Krume meiner Felder kaum noch vier Zoll be⸗ 
trug, während der Untergrund faſt tennenfeſt geworden war. Ich erkannte in 
dieſem Umſtande den Grund zu meinen Mißernten und ließ ſofort, ſoweit es 
thunlich war, mit verſtärktem Geſpann den Untergrund fünf Zoll ſtark auf- 
lockern. Seitdem habe ich, wiewohl ich mit der Zufuhr von Knochenmehlprä⸗ 
paraten einhielt. in hohem Maße reiche Ernten gemacht. Der Dünger aus den 
Jahren 57, 58 und 59 hatte gewiſſermaßen wirkungslos ſich in der dünnen 
Krume angehäuft und fand nun in dem gelockerten Boden diejenige Verthei- 
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die Pflugarbeiten überwachen kann, indem nicht felten die Ackerknechte, ebenfo- 
wohl um ſich ſelbſt, als auch um das Geſpann zu ſchonen, höchſt leichtfertige 
Arbeit machen. TE 


Bermiidte®, e 
Paris, 8. Juli. Paris beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Königin 
Fatuma Diombé von Mohely. Es iſt eine hübſche, kleine, ſehr zarte Frau 
mit goldbraunem Teint und etwas hervorſtehenden dunklen, feurigen und doch 
ſanften Augen, kleinem hübſchen Mund und blendend weißen Zähnen. Sie 
trägt auf dem ſchlichten dunklen Haar ein Diadem mit Schleier, eine Art 
Weſte von rothem Kachemir, welte Pantalong und Stiefelchen und einen weiten 
weißen Ueberwurf. Sie ſpricht ſehr gut franzöſiſch und ſcheint ſehr unterrichtet; 
ſichtlich iſt die kleine Dame ſehr in Verlegenheit über die liebenswürdige und 
zudringliche Neugierde der Pariſer. Ihr Schwiegerſohn, der ſie begleitet, hat 
ein mehr negerartiges Ausſehen, trägt ein langes orientaliſches Gewand und 
einen Turban, ſpricht kein Wort Franzöſiſch und hält fein Schwert immer fo 
vor ſich hin, als ob er eine Kerze trage. Der junge Menſch iſt noch nicht 20 
Jahre alt. Die Dienerin zeichnet ſich weniger durch dhe Pan als durch ihre 
enorm großen Ohrenglocken aus; ihr Gewand und ihre Pantalons ſind von 
ſchreiend bunten Farben. Der Koch iſt ein Reger, iſt ganz "ei gekleidet und 
hält ebenfalls fein Schwert ſteis vor Dë hin; mit dieſem köpfte er auch das 
Huhn zum Diner der Königin; ſichtlich verurſacht ihm das europäiſche Schub ⸗ 
werk große Qualen. Ein Offizier von der franzöfiſchen Marine Infanterie, 
Kommandant Paſſot, und ein Franzoſe, welcher als Dolmetſcher dient, haben 
die Königin von ihrer Inſel bis hierher begleitet. In ihren Staaten hüllt ſich 
dieſelbe nur in ein großes Tuch von weißer Leinwand, und ihre Unterthanen 
bekommen von ihr nur die Augen zu ſehen. Man weiß jetzt auch, was die 
Dame hier will; fie iſt nämlich entthront und ihr Gemahl, den die Pariſer na, 
türlich verabſcheuen, hat ſich ſehr ungalant des ganzen Regiments bemächtigt, 
in welchem er durch die Prieſterkaſte unterftügt wird. Sie kommt nun nach 
aris, um die mächtige Hülfe Frankreichs gegen ihren Gemahl zu gewinnen. 
at fie dieſe erreicht, woran Niemand zweifelt, dann wird fie wieder heimkeh⸗ 
ren in ihre Staaten, in ihren königl. Palaſt, zu dem man auf Leitern aufſteigtz 
denn es iſt eine moderne dene ſie wird wieder mit nackten Füßen gehen 
und ihre Unterthanen, die nicht nur an den Füßen nackend gehen, gluͤcklich 
machen. Es ſieht faſt aus, als ob das Ganze eine kleine Intrigue der Franzo⸗ 
ſen auf Mayote (der Nachbarinſel von Mohelp) fei. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 15. bis einſchließlich 21. Juli 1868. 


A. Konkurſe. 
I. Eröffnet. 


1) Bei dem hieſigen Kreisgericht am 9. Juli Mittags 
12 Uhr der kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen der Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft in Firma A. Kowalski u. Co. zu Marcellino im Poſener Kreiſe, ſo 
wie über das Privatvermögen des perſönlich haftenden Geſellſchafters Anton 
v. Kowalski in Marcellino. Tag der Zahlungseinſtellung: 8. Juli 1868; 
einftweiliger Verwalter: Agent Heinrich Roſenthal; Kommiſſarius: Kreisger.» 
Rath Gäbler. 2) Bei dem Kreisgericht zu Schneide mühl am 29. Juni, 
Vormittags 11 Uhr, der kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen des gan: 
delsmanns Salomon Blumenthal. Tag der Zahlungseinſtellung: J. Mat 
1868; einſtweiliger Verwalter: Bürgermeiſter a. D. Hentſchel; Kommiſſar: 
Kreisrichter Vollmar. 2 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 15. Juli. Bei dem Kreisge⸗ 
richt in Lobſens in dem Konkurſe des Kaufmanns Albert Ruff in Nakel, 
Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 

Am 16. Juli. Bei dem Kreisgericht in Wreſchen in dem Konk. des 
verſt. Kfm. Jakob Ehrenfried daſelbſt, desgl. 

Am 17, Juli. Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl in dem Konk. 
des Handelsm. Salomon Blumenthal daſelbſt, Termin zur Beſtellung eines 
definitiven Verwalters, Vormitt. 11 Uhr, vor dem Kreisrichter Vollmar. 

Am 18. Juli. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Konkurſe des 
Kfm. Zygmunt Behrends in Firma Behrends u. Pilaski, Prüfung an⸗ 
3 Forderungen und Beſtellung des def. Verwaltungsperſonals, Vorm. 

1 Uhr, vor dem Kreisgerichtsrath Gäbler. 2) Bei dem Kreisger. in Brom⸗ 
berg in dem Konk. des Kfm. Auguſt Wernecke daſelbſt, desgl. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichtsrath Kiens. 5 

Am 20. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Rob fens in dem Konk. des 
Kaufm. Albert Ruff in Nakel, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 


14. Juli 1868. 


2) Bei dem Kreisgericht in Bromberg in dem Konk. des Kfm. Simon Lit⸗ 


tauer daſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungs-, ſowie Anmeldungs⸗ 


friſt für Forderungen. 3) Bei dem Kreisgericht in Samter in dem Konk. des 
Kfm. Markus Reich daſelbſt, desgl. 

Am 21. Juli. Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Zant des Kfm. 
Wolf Rochocz hierſelbſt, Termin zur Beſchlußfaſſung über einen Akkord, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Kreisgerichtsrath Gäbler. 

B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: N 

Am 15. Juli: 1) Bei der Kreisgerichts⸗Deputation in Frauſtadt das 
den Baumgart ſchen Erben gehörige Bauerngut Altendorf Nr. 13, Taxe 
5060 Thlr. 2) Bei der Kreisger -Deput. in Goſtyn die dem Wirth Dohn 
Bega Grundſtücke Dorf Groß⸗Leka Nr. 20, Zn 1527 Thlr., und Dorf 

ogdanki, Nr. 61, Taxe 924 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Oftromo 
das den Zgay'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Puſtkowie Mazur Nr. 71, 
Tape 2152 Thlr. 4) Bei dem Kreisger. in Rogaſen das den Nowak 'ſchen 
Erben geh. Grundſtuck Dorf Schrotthaus Nr. 101, Taxe 642 Thlr. 5) Bei 
dem Kreisgericht in Schroda das dem Fräulein Kliminska geh. Gdſtck. Dorf 
Bylino Nr. 14, Taxe 1190 Thlr. 6) Bei dem ee in Koſten, das den 
Gawron ſchen Eheleuten geh. Gdſick, Gradowice Nr. 81, Taxe 657 Thlr. 
7) Bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion in Czarnikau das dem ıc. Sawall geh. 
GHftd. Gembitz⸗Hauland Nr. 5, Taxe 1956 Thlr. 8) Bei dem Kreisgericht 
in Bromberg das den Boguslaweki'ſchen Ehel geh Goſtck. Trzeciewiec- 
Kolonie Nr. 17, Taxe 3470 Thlr. 9) Bei dem 5 in Gneſen das dem 
Kürſchner Drzezewski geh. Gdſick. Stadt Gneſen Nr. 292, Taxe 3025 Thlr. 

Am 16. Juli. 1) Bei dem Kreis⸗Gericht in Bromberg das den Wach⸗ 
Vice Ehel. geh. Grdſt. Dorf Gorzyſzkowo Nr. 26, Taxe 2677 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Schu bin das den Palickiſchen Eheleuten geh. Grdſt., 
Stadt Schubin Nr. 12, Taxe 1332 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Trze⸗ 
meſzuo das dem Thierarzt Lange geh. Gſt. Mogilno Nr. 26, Taxe 950 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Gneſen das dem p. Hell geh. Grdſt. Dorf Potrzy⸗ 
mowo Nr. 10, Taxe 3550 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schu bin das 
den Barteckiſchen Eheleuten geh. Gdſt. Dobieſzewo Nr. 4, Taxe 2000 Thlr. 

Am 17. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das den Kuboſzek⸗ 
ſchen Eheleuten geh. Grundſt. Smardze Nr. 25, Taxe 505 Thlr. 2) Bei dem 
Kreisgericht in CH en das den Florkowskiſchen Ehel. geh. Gſt. Zegrze Nr. 43, 
Taxe 3435 Thlr. 3) Bei dem Kreis⸗Gericht in Lobſens das den Gatzkaſchen 
Ehel. geh. Grdſt. Womwelno Nr. 1, Taxe 2925 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht 
in Lob ſens das der Kreisgerichtsräthin Struenſee geh. Gdſt. Stadt Lobſens 
Nr. 21, Taxe 2516 Thlr. 


Am 18. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Liſſa das den Kierzewskiſchen ` 


Erben geh. Grundft. Liſſa Nr. 234, Tage 740 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht 
in Bromberg das der Wittwe Ewert geh. Grdſt. Bromberg, Schwedenberg 
Nr. 14, Taxe 986 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Wongrowiee das dem 
Wirth Gedamke geh. Grundſt. Woyciechowo-Hauland Nr. 11, Taxe 1000 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das dem Wirth Bartke geh. Grundſtück 
Szklarka przygodzka Nr. 52, Taxe 2225 Thlr. 

Am 20. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Birnbaum das den Ka- 
rowſchen Ehel geh. Mühlengrundſtück Krebbelmühle Nr. 304, Taxe 6470 Thlr. 
2) Bei dem Kreisger. in Schrimm das der Frau v. Bojanowska geh. Ritter⸗ 
gut Oſtrowieezno, Taxe 64,946 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Wollſtein 
das den Pohlſchen Eheleuten geh. Grundſt. Dorf Wioska Nr. 11, Taxe 1368 
Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Kempen das dem p. Weisner geh. Grdſt. 
Ottosberg Nr. 6, Taxe 530 Thlr. 5) Bei der Gerichtsdeputation in Schwe⸗ 
rin a W. das dem p. Bennecke geh. Gap. Oſcht Nr. öl, Taxe 2358 Thlr. 6) 
Bei der Gerichtsdeputation in Goſtyn das den Dzieciuchowiczſchen Ebel. geh. 
Grundſt Goſtyn Nr. 222, Taxe 2852 Thlr. 7) Bei der Gerichtskommiſſion in 
Czarnikau das dem p. Kloß geh. Grdſt. Dorf Kamionka Nr. 10, Taze 1722 
Thlr. 8) Bei dem Kreisgericht in Wongrowiee das den Geſchwiſtern Wrze⸗ 
ſinski geh. Gſt. Wongrowiec, Markt Nr. 46, Taxe 1642 Thlr. 9) Ebendafelbft 
das den Eitnerſchen Erben geh. Gſt. Tonowo Nr. 3, 5 und 7, Taxe 3800 Thlr. 
10) Bei der Gerichtskommiſſton in Filehne das dem Bäcker Deyſing geh. Gſt. 
Filehne Nr. 52, Taxe 4340 Thlr. 11) Bei dem Kreisgericht in Schubin das 
dem Wirth Orlowski geb. GH. Jobannisdorf Nr. 6. Taxe 550 Thlr. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Juli. 


HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld 
aus Mur.⸗Goslin, Wendorf aus Zdiechowice, Frau v. Potworowska 
aus Koſſowo, Frau Baron v. Knorr nebſt Tochter aus Guttowy, Frau 
v. Bronikowska aus Zychlina, v. Braunſchweig aus Blaczka und Wor- 
mann aus Dresden, Privatiere Frau Joubert und Schauſpielerin Frl. 
Lindner aus Wien, die Kaufleute Fuhr aus Waldenburg, Bauerhin, 
Koch, Tobias und Ziegler aus Berlin, Großmann und Müller aus 
Frankfurt a. M., Reuß aus Stuttgart, Siecki und Waytilack aus Bres- 
lau, Holz aus Bremen, Schimmel aus Elberfeld, Linneps aus Lüden⸗ 
ſcheid, Schröder aus Annaberg, Wernicke aus Barmen und Curth aus 
Landeshut. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v» Taczanowski aus 
Szyplowo und Pitſch aus Daleſzyn, die Salag Goldberg, Reims, 
Bab, Baruch, Jaffe, Roſenſtein und Seckelſon aus Berlin, Bockhof aus 
Breslau, Prayer aus Wien, Heyoll aus Gera, Achilles aus Magdeburg, 
Hallo aus Bamberg, Henkel aus Elberfeld, Alexander aus — 
Neumark aus Trieſt und Guſtaw aus Radom, Theaterdirektor Trapfzo 
und Schauſpieler Delchan aus Kaliſch, Rentier Zeyſing aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer v. Chrzanowski nebſt Sohn aus 
Chwalkowice, v. Chrzanowski nebſt Frau aus Obiecanowo und v. Swi⸗ 
narski nebſt Sohn aus Samarzewo, die Gutspächter v. Gadomski nebft 
Schweſter aus Golinowo und Alkiewicz aus Kapiel, Frau Kämmerer 
Winzewska aus Grätz, die Rittergutsbeſitzer Mittelſtädt aus Latalice 
und v. Kopurski aus Stępocin, Müller Fichtner und Brenner Eweſt 
aus Emchen. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Budzynskt aus Ujazd und Gajewskt 
aus Wisniewko. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger Graf Szoldrski aus Jaſzkowo, 
v. Kurnatowski aus Pozarowo, v. Gubinski aus Liſſa, Frau v. Pfiel 
aus Philadelphia, Frau v. Bialkowska nebſt Töchter aus Pierſchno, 
Frau v. Krzyzanowska nebſt Töchter aus Swadzim, Frau v. Turkoweka 
nebſt Töchter und Frau v. Malinowska nebſt Töchter aus Polen und 
Frau ev Jaczynska nebſt Töchter aus Targowice. 

STERN S HOTEL DE LEUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Blociſzewskt nebſt 
Familie, Kaufmann Littmann aus Breslau, Rentier Richter a. Glogau. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten und Krein aus Pu- 
dewitz, Brenner Geierowiez aus Zakrzewo. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Glauche aus 
Chemnitz, Blaß aus Breslau, Kaphan aus Schroda, Frau Lipſchütz 
aus Konin, Oßmaonski und Ehrenfried aus Wreſchen, Frauſtädter aus 
Janowitz, Müldauer aus Stenſzewo und Wittwe Wreſchner aus Erin. 

DREI LILIEN. Lehrer Güttke aus Rogaſen, Wirthſchaftsinſpektor Müller aus 
Miala, Schafzüchter Geilert aus Luboſin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Schafmeiſter Litſche a. Bres- 
lau, Förſter Mögelin aus Schneidemühl, die Kaufleute Wollſtein und 
Koppenheim aus Grätz, Bürft aus Schmiegel, Landwirth Malinowski 
aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl, Bieberfeld, 
Frau Sußkind und Nürnberg aus Liſſa, die Rittergutsbeſitzer v. Voß 
nebſt Tochter aus Potarzyce, Jauernik nebſt Frau aus Nagradowicz, 
Mackeſprung nebſt Frau ans Dobiſzyn. Dom.⸗Pächter Maaß aus Mlyn⸗ 
kowo, die Agronome Dobrowolski aus Wittkowo, Weidt aus Koſtrzyn, 
Marks aus Breslau, Hauptmann a. D. Ruſchke, Hiftorienmaler Stan⸗ 
kiewiez und Orgelbaumeiſter Dinſe aus Berlin, Techniker Paulzow aus 
Rakot, Frau Baumeiſter Geyer nebſt Tochter aus Gneſen, Schaferei⸗ 
Direktor Traebert aus Friedland Meklb., Oberförſter Dräger aus 
Weinberg. 

OEHNIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer von Zielonoski aus 
v. Powidzki aus Preußen, v. Starzynski aus Sokolowo, v. Celichow⸗ 
ski aus Breslau, Kaufmann Fauſtmann aus Düſſeldorf, Bildhauer 
Haſſe aus Gleiwitz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Heymann aus Breslau, Hertz aus 
Hamburg, Rösler aus Berlin, Forſt aus Elberfeld, Rügner aus Köln, 
königl. Direktor Seegel und Inſpektor Gottſchalk aus Berlin, Hausbe⸗ 

ſitzer Müller aus Bromberg. 


. . ͤqꝗf— !! — ` "T 


Bekanntmachung. 


Die [Neudielung der Mannſchaftenſtube in 
dem Hauptwacht⸗Gebäude ſoll 


Dienſtag den 14. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokal der Garniſon⸗Verwaltung in 
Submiſſton verdungen werden, woſelbſt auch 
die vorher einzuſehenden Bedingungen zur Bin: 
ſicht ausliegen. 

Verſiegelte Offerten find rechtzeitig einzurei⸗ 
chen, da Nachgebote und ſpäter eingehende Of. 
ferten nicht berückſichtigt werden. 

Poſen, den 9. Juli 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Am hieſigen Gymnaſio ſoll ſpäteſtens zum 
1. Oktober c. eine neu gegründete Lehrerſtelle 


Warschau-Bromberger Hisenbahn. 


Si Im Auftrage des Verwaltungsrathes obiger Eisenbahn-Ge- 
©: sellschaft lösen wir die am 1. Juli e. fälligen Zins-Coupons 
= der Aetien Litt. A. à 2 Rubel per Stück, 
„ A9 H 


d d v itta d 2 B V A 10 HI H „ 
ID den Vormittagsstunden ein. = 
Berlin, den 30. Jwi jop Teig und Pinkuss, 


Französische Strasse 20 a. 


ewerkſchule zu Holzminden a. Weſer 


aſchinen bauer ic. 


25. Sierpnia r. b. po poludniu o go-| "` 
dzinie 3, przy uliey Fryderykowskiéj pod 
Nr. 38., w izbie Nr. 3 przed sekretarzem gä: 
du powiatowego Eekert wyznaczony, Di: 
niejszem sie znosi. 

Poznan, dnia 7. Lipca 1868. 
Krölewski Sad powiatowy. 


Poſen, den 7. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. Brennholz⸗Auktion 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des in Strzeezyno⸗Mühle. 

W. Skokalski zu Oſtrowo find nachträglich“ Donnerſtag den 16. Juli c. werde ich 
Sr folgende Ge e früh von 10 Uhr ele" der Strzeezynoer 
; von dem Kaufmann N. n i Partie Ki trau 

mit 500 Thlr. Einkommen beſetzt werden. 5 Biebrich 128 Thaler 10 Sgr. Waarenfor⸗ net CC dere 

Geprüfte Schulamte Kandidaten weiche bie derung; oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
r dem Bierbrauer Gruft Sat, äultung verfeigen. egene ët, 

a. ätz 23 Thlr. 6 Pf. e 5 
3 zu are 1 Ga? Fr in nn Zär gr. 6 Pf. Waarenfor tönigl. Auttions-Stommiffar. 
der Mathematik in den mittleren Klaſſen,] 3) von dem Kaufmann J. Hoff zu Oſtrowo IN N) f U hb 
— e Al ww dc ee Da 2 3 Thlr. en 6 Ge Barden Un Ju = NI uu R 

em unterzeichn +] ferner hat H. Kleiner für die bereits frü- d 70 
bc ir ers Bee ege H lee 
= von 54 Thalern an Gehalt und Bettenmie- d 
%%% ( 
beabſichtigt daſſelbe krankheitshalber unter 
der Hand, bei ſofortiger Uebergabe zu oer: 


Der Ma gi ſtrat. ten Klaſſe in Anſpruch genommen. 
kaufen. — Der Verkaufspreis ift, bei geregelten 


Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt ein Ter⸗ 
Bekanntmachung. ypotheken⸗Verhältniſſen, auf 45,000 Thaler 


min vor dem unterzeichneten Konkurskommiſſar 
Der hieſige Bürgermeiſterpoſten wird mit dem ach und wird eine Anzahlung von circa 


auf den 6, Auguſt 1868, 
1. Oktober € vakant. 12,000 Thlr. gewünſcht. 


; Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 1. auf Koſten der oben \ V R 
Gehalt 400 Thlr. und 50 Thlr. zur Beftreitung genannten Gläubiger anberaumt worden, wo⸗ Reflektirende belieben ſich an den Unterzeich. 
der Büreau Bedürfniſſe ꝛc. neten direkt zu wenden — da Unterhändler nicht 
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum gewünſcht! 


von die Gläubiger, welche ihre Forderungen be- 
1. Auguſt c., unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, R W d ki d 
. Wedekind, 


reits angemeldet haben, in Kenntniß gejegt 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Braunſchweig. 


werden. 
Pinne, den 4. Juli 1868 Oſtrowo, den 3. Juli 1868. 
` d - 
2 
Preiswürdige Landgüter 


ür Bauhandwerker, Mühlen⸗ und 
Beginn des Winterunterrichts 2. November. 

„Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Belöftigung, Wäſche, 

ärztliche Pflege, einen Schulrock Und die Zeitſchrift für Bauhandwerker und zahlt hiefür im 

Ganzen pro Semeſter 68 Thlr. 

Anzahl der Schüler im Winter 1867568 — 638. - 

Die Anmeldungen zur Aufnahme find frühzeitig ſchriftlich einzureichen. 

Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 


G. Haarmann. 


Die ſtädliſche Paugewerk⸗Schule 
Eckernförde (Prov. Schleswig⸗Holſtein) 


beginnt am 2. Nov. mit einem bewährten Lehrerperſonal das Winterſemeſter. I. Abtheilung: 
für Zimmerleute, Maurer, Steinhauer ze. 2. Abtheilung: für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, 
Mechaniker, Schloſſer, Schmiede ic. Näheres beſagen die Proſpekte, die bei Unterzeichnetem 
gratis zu erhalten ſind. Der Direktor 
Wilde. 


Tapetenlager 
nebſt Borduren, neuefte Mufter, in größter 
Auswahl, von 2 Sgr. bis 1 Thlr. pro Rolle, 
Joseph Rothmann 
aus Gneſen. 


Mikroskope 


von ausgezeichneter Schärfe und Helligkeit, bei 
F. Niemeyer in Braunſchweig. 


Baug 


Ein evang. Geiſtlicher in einem reizend gele- 
genen Städtchen des Bromb. Regierungsbezirks 
wünſcht einige Penſtonärinnen bet ſich aufzuneh⸗ 
men, welche mit feinen Töchtern den gleichen 
wiſſenſchaftlichen Unterricht empfangen würden ſempfiehlt 

Für Flügelunterricht kann in ausgezeichneter 
Weiſe geſorgt werden. Näheres sub O. ME 
Uscz, poste restante. 


Königliches Kreisgericht. 
Fr. Shelter, 8 e RR ? 


PPC Ä 
Typhus, Brechruhr etc. 


Stadtverordneten ⸗Vorſteher. Der Komm e D Kokurſes. 5 15 
FRE S F 7 Bräll. verſchiedener Größe weiſt zum Verkauf na Zeugniſſe. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen; 8 Sé Geier 8 Die von den medien, Zeitschriften Nachdem die von Ihnen dem Ze könig · 
Abtheikung für Eivilſachen. Bekanntmachung fl. Rikterär. Nr. J. eine Treppe zum Schutze gegen die Verbreitung ſluchen Amte durch Vermittelung des Seng Dr. 
Poſen, den 2. Juli 1868. — obiger Krankheiten durch das Trink- unicken in Vienenburg gelieferten 17 Stück 


Im Wege des Meiſtgebots ſollen 
am Dienftag den 25. Auguſt d. J., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Frölich ſchen Gaſthofe zu Zirke 


ikroskope bei der hier obrigkeitlich für alle 
Gemeinden des Amtes angeordneten Unter, 
terſuchung geſchlachteter Schweine auf Trichinen 
bereits ſeit einigen Monaten benutzt worden 
find, bezeugen wirſIhnen hierdurch gern, daß dieſe 
Mikroskope als vorzüglich brauchbar und 
dem Zwecke vollkommen entſprechend, erkannt 
ſind. Wöltingerode, den 2. April 1868. 

E eee Königl. preußiſches Amt 

= Lien Klecko, SC e ift die Hoppenstedt. 
Niederlaſſung eines zweiten Arztes dringend] Dem Optiker Herrn F Niemeyer hierſelb 
nothwendig und wünſchenswerth. Klecko erhält] wird hiermit ach daß derselbe . 
binnen Kurzem eine Apotheke, und ein 187 85 Zweck der geſetzlichen Unterſuchungen der ge⸗ 
Art würde bei pe wohlbabenden und dicht be ſchlachteten Schweine auf Trichinen im biefigen 
g oC Umge bens ſehr bald eine ganz bedeu-] Herzogthume übernommene Lieferung von Mi⸗ 
tende Praxis haben. kroskopen, welche durch unſre Prüfungs- 


, fommijfi ls die b d prei di 
Hoffmann 8 der bel ehe ee Ronturſe Ch e 
Li UI 
Maison garni, 


wasser empfohlenen Filtrir- Apparate 
liefert die Fabrik plastischer Kohle von 
Lorenz u. Vette in Berlin, 
Engelufer 15, 

Niederlage bei August Klug, 
Breslauerstrasse Nr. 3. 
Prospecte daselbst gratis. 


Dem J. Abr. Bergmann in Elberfeld 
iſt angeblich ein aus Elberfeld 1868 an eigene 
Ordre N — zus 2 Tag Wé Aus⸗ 

e den Namen des Ausſtellers no K 9 
Ag ebenes, an Elias Roſenthal in|foigende wahrend des Wabele 18675168 in den 
Poſen adreſſirtes und von dieſem mit dem königlichen Oberförſtereien Zirke und Birn⸗ 
Annahme- Vermerk verſehenes Wechſel- Accept baum, Regierungsbezirks Poſen, eingeſchlage . 
über 115 Thlr. 27 Sgr., zahlbar am 12. Juliſ nen Brennholzer verkauft werden. i it 
1868, verloren gegangen. 1 a) aus dem er het ag »Bezir 

Der unbekannte Inhaber wird hiermit aufge- 5 
fordert, daſſelbe ſpäteſtens zum 1. Februar 1) ee) Wolfslug, ara 44. 1 
1869 dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, 869%, Klftr. Kiefern- Kloben un 2 


idrigenfalls das Accept für kraftlos erklärt Klftr. Kiefern- Knüppel; N 
Ale ee 2) Belauf Tränke, Jagen 87., 89., 103. ang Kreis Gr. Eh em SÉ fi hoben 


a WE BEE 
898 Klftr. S 139 ſonftigen Maschinen zum ſofortigen Dienſtantritt. 
e e gg Lu Katz Näheres durch die Expedition d. Zeitung. 
148., 149., 150., op 14772 RE ECHTE, 
a 197] Die Mitglieder ded Sterbekaſſen⸗ 
163., 164., 166,, 167., 175., 176. Renten- Vereins für die Pro⸗ 
vinz Poſen werden davon in Kennt⸗ 


Der Maſchiniſt Franz Piſarek aus Plu 


Konkurs⸗ Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 9. Juli 1868, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kommanditgefell- 


lieferten Inſtrumente, und für den beabſichtig 
ten Zweck ausgezeichnet brauchbar anerkannt 
würden, zur völligen Zufriedenheit des unter⸗ 


und 177; 


3 
haft, in Firma A. Kowalski & Comp. 603 Klafter Kiefern⸗Kloben; f 187 b d 
E EE Berlin, cfrungen ven den len auf Heede ei 
e . e e 2 h H 
g 5 e 74 n n einem Beſtande von 29,787 Thlr. 12 33. Charlottenstrasse 33., raſch und prompt erfolgt ſind. 


Kiefern ⸗ Knüppel; 

5) Belauf Neuzattum, Jagen 110. u. 111 
388 / Klite. Kief. Kloben und 172 Klftr. 
Biet. 1 e S 

h) aus der Oberförſterei Birnbaum: 

1 Belauf Kolno, Jagen 1. 

88% Klftr. Kiefern ⸗Kloben und 34 Klftr. 
Kiefern ⸗ Knüppel; 

2) Belauf Thiergarten, Jag. 107. u. 132. 
93 Klftr. Kief.⸗Kloben und 37%, Klafter 
Kiefern ⸗Knüppel; 

3) Belauf Mockritz, Jagen 53., 64. u. 87. 
330 Klftr Kief.⸗Kloben und 144 Klafter 
Kiefern Knüppel; 

4) Belauf Driewſen, Jag. 57., 66. u. 89. 
165 Klftr. Kiefern ⸗ Knüppel; 

5) Belauf Eulenberg, Jagen 144. 

20 Klafter Kiefern⸗Knüppel. 

Das Knüppelholz iſt geſpalten. Das Holz kann 
theils nach der Warthe, theils nach der Netze 
abgefahren werden. Die Belaufsförfter find 
angewieſen, daſſelbe auf Verlangen im Walde 
vorzuzeigen. Bekanntmachung der Bedingun- 


Geſellſchafters Anton v. Kowalski zu Mar⸗ 
cellino iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
8. Juli 1868 feſtgeſetzt worden. 

Zum 1 Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen be- 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 24. Juli d. J., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchlage über die Bei ⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
a anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. , 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze be KEE bis 

n 


am Gensd’armen-Markt, Ecke der Franzö- Braunſchweig, den 15. Januar 1868. 


sischen Strasse, früher Mohrenstrasse 10.,][Herzogl. Braun 55 
in der schönsten Gegend Berlin's gelegen, Herzog deich Gesi Ober. 
vis-a-vis dem Schauspielhause, nahe dem A. Culemann. ` 


Opernhause, den Linden, dem Museum und! 
un realer. Palais, em SECH erg Dom. Chwalkowo bei Gne⸗ 
tabel eingerichteten Räumlichkeiten den 2 e 2 
geehrten reisenden Herrschaften zu reellen en hat zum Verkauf eine erſt einen 
und billigen Preisen. Warme und kalte] Winter gebrauchte Cegielskiſche 
Dreſehmaſchine und eine Heck⸗ 
ſelmaſehine mit einem 2ſpänni⸗ 


Bäder im Hause. 
Chamottsteine, Mörtel 
gen Göpel. 3 Monat Kredit. 
Am Warſchauer Thor 


und frischen Portl.-Cement n beſter 
ſtehen neue Arbeitswagen zum Verkauf. 


Qualität empfiehlt billigſt 
Ein elegantes Schaufenſter mit Roll klappe iſt 


Moritz Teeplitz, 
Venetianerſtr. Nr. 11. 

billig zu verkaufen in der Möbelfabrik Kano⸗ 

nenplatz 3. 


Kohlen⸗Offerte. 55 
Eine Drehbank 


Unterzeichneter verkauft bebe OS. Karo⸗ 
nebſt Zubehör iſt zu verkaufen. Zu erfahren 


Sgr. 8 Pf. bei 1106 Mitgliedern mit 
146,850 Thlr. Verſicherungen abſchließt, 
auch für das Jahr 1867 eine Reute 
(Dividende) von 


fünfzig Prozent 
feſtgeſetzt worden, welche ſtatutenmäßig 
den dem Vereine ſeit ſeinem Entſtehen 
bis zum 1. Januar 1859 beigetretenen 
Mitgliedern (Receptions-Nummern 1. bis 
inkl. 1374) zufällt. Die Zahlung dieſer 
Rente erfolgt nicht baar, ſondern durch 
Verrechnung auf die Beiträge pro 
3. und 4. Quartal d. J., d. h. die Zah 
lung der Beiträge pro 3. u. 4. Quartal 
d. J. iſt den Inhabern obiger Receptions⸗ 
Nummern erlaſſen. 

Poſen, den 12. Juli 1868. 


linekohlen 
die Tonne Stückkohlen 13½ Sgr., 


30. i c. e ; 2 2 „ „ Wüurfelkohlen 12 e I d 
en BEN ch dm Inka EE E iveftorium „ e, D e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt DT biete, den 9. Juli 1868. des Poſener Sterbekaſſen-Renten⸗ en Sleinfoblen Dia — In der Raczynsti'ſchen Bibliother, 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. Ob örſt gert Kattowitz, im Juli 1868. zwel Treppen hoch, Debt zum Verkauf für einen 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit er erförſter. ereins. Ceci e Een D Bun mäßigen Preis ein gut erhaltener Mahagoni⸗ 


denſelben gleicpberechtigte Gläubiger des Gemein- 
an haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
ndlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
fprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 

zum 15. Auguſt c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Berweltungs⸗Perſonals 


auf den 5. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 


lügel aus der rühmlichſt bekannt 
em KS g gmlichſt bekannten Leicht⸗ 


Stoppelrübenſamen A Pfd. 10 Sgr. ä 
A. Niessing in Boln. «Life, _ Gehör In Folge des überfandten 
Dominium Przyburowko bei Sam⸗ „Doppelflaſchchens Opröls ge, 
ter hat ein echt braunes, 5 Jahr altes fehler. e 15 ıc. fühle ich mich 
freies Pferd (Wallach) 2% englifch Bolldlu, Peda get w tb da von der ausgezeidjueten Wir. 
zum Reitpferde ſehr SC, zum Verkauf und Blatt & ` chricht zu eben. Dies eine 
kann am 16. und 17. Juli c. auf der Set, Flaſchchen hat mein Gehör faſt vollig in 4 Wo- 


alterei in Samter beſichtigt event. gekauftſſchen wieder hergeſtellt; da es nur kaum fühlbar 
4 ſichtig gekauf noch fauft im Ohre, bitte ich noch um A BL ꝛc. 


Steuereinnehmer Dockhorn, Grafenſtuhl bei 


DDr | tonnen, Adreſſe: Apothete Reugers⸗ 


i dorf, Sachſen, ele Senf. 
Einen großen Poften „Sachſen, wo man viele dankb. Schreiben 


) e dp mit dem Oele erhält. / Fl. 10, / Fl. 20 Ngr. 
Mozambique imprime, Mediz. Theerſeife, 
66—67 Ctm. breit (reeller Preis 


von den Autoritäten der Medizin erprobtes 
10 Sgr.), à 4 und 5 Sgr.; 


Waſchmittel zur e De Haut. Vor⸗ 
wollener Diagonals, 


Feuer -Versicherungs-Bank f. D. 
in Gotha. 


Wir zeigen hierdurch an, daß dem Herrn M. G@lowinski in Obor⸗ 
nik eine Agentur übertragen worden iſt und bitten, ſich in Verſicherungs⸗Ange⸗ 
legenheiten an denſelben zu wenden. 

Breslau, den 23. Juni 1868. 


Die General: Agentur. 
Hoffmann & Ernst. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erkläre ich mich zur 

ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. Vermittelung von Verſicherungen und Ertheilung von Auskunft gern bereit. Die 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich e Bank iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet und besteht ſeit dem Jahre 1821. Die 

ei de bſchrift derſelben und ihrer Anlagen Verſicherungsſumme im Jahre 1867 betrug 535,152,300 Thlr.; die ſämmtlichen, 
eber Gläubiger, welcher nicht in unſerem nach Abzug der Verwaltungskoſten und Brandſchäden, ſich herausſtellenden Ueber⸗ 

re a er ig hat, muß e Serlidtfte werden den Verſicherten als Dividende zurückgewährt. 

un ener gerd een em mieſigen Die Dividende in den letzten 10 Jahren betrug 

age EE 1858. 1850 1800 Zell 1863 1809 lebe 1805 1500 1867 

len und zu den Akten anzeigen. egen, 66%, 70 75 75 Go 75 72 36 70 80 

welchen os hier an Vekannſchaft fehlt, werden im 10 jährigen Durchschnitt alſo 71%, % der Prämieneinlagen oder 21¾ Sgr. 


der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte np 
vom Thaler Prämie. ` 
Sbornik, den 24. Juni 1868, M. Glowinski. 


FFP 
[8 öhnlich bill 
a ungewöhnlich illig ſpritfrei, aus friſchen Himbee⸗ 


väthig in Stücken ne Apothere 

70 Gin, breit (reeller Preis Himbeer⸗Gelbe ad Him⸗ 

10 Sgr.) à 7½ Sgr., | i 

gr.) & 7½ Sgr., empfiehlt beer⸗Limonaden⸗Eſſenz, 
Robert Schmidt, "ns 
Poſen, Markt Nr. 63. , 


Pilet, Mehring und Guttmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


— 


F ͤͤ A — ell 


muel Pulvermacher in Gneſen, G. 


—— — m —— — — — 8 e 
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sche 


en ` tr 


Nit Rönigl. Raif. 
Minifterial - Ap- 
probation. 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung leicht gefährdende Kochen! ne 
„ Liebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher ` 
S Form, vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 2 8 
3 Ein Eßlöffel (25 Grs.) von dieſem, im Vacuum dargeftellten, lieb. 8 8 
e eg lich ſchmeckenden Präparat giebt durch einfache Auflöſung in SS 
2235| Mild und Waſſer ſofort a } S SN 
S223 die berühmte Liebig'ſche Suppe. ECH 
Ss 2 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, 2 
835 nn 5 get 12 Ser Së 
S3 1 Blacon (8 ½ Pfd.) mit Gebrauchsanweiſung und Proſpee o E58 
SS Lager in Poſen bei Herrn Apotheker A. Pfuhl, 8 22 
88 2 Rothe Apotheke. Fig 
Niederlage in Stenſzewo bei Herrn Apotheker S & 
3 Fr. Zweiger. 8 


Blutbildner und Wärmeerzeuger im Verhältniß von 1: 3,5. 
Noch reicher an Phosphaten als Muttermilch! 


Sehr beachtenswerth für Eltern: 


, W. Egers in Breslau, Erfinder des Fenchel⸗Honigs. 
„ „(Elte Belege, Hag 1808. 
Seit etwa 14 Tagen iſt in hieſiger Gegend der ſogenannte S uſten unter Kindern 
ſehr heftig — und mußte 15 heute auf Anweiſung und Rechnung der Knappſchaft 
90 Flaſchen Ihres Fenchel⸗Honig⸗Extrakts zur Vertheilung an verſchiedene Arbeiter » Familien 
abgeben. Wie ich höre, wißen die Aerzte gegen dieſe Krankheit keine rei und wird zwei ⸗ 
elsohne von Ihrem Fabrikat noch eine Maſſe verbraucht werden, da beſonders ein hieſiger Lehrer 
dä feine ſammtlichen Schulkinder Gë t dach m lf wéi e ee eier 

i d „Uebel hat empfehlen laſſen. (Folgt Auftrag. 
ktrakt als ein Präſervativ gegen qu b p | deelt d, Kleber. 


oder Keuchhuſten, ſondern in allen Kinderkrankheiten, wie nicht 
minder bei allen Hals- und Bruſtleiden, ſowie in größeren Gaben auch gegen Verſtopfung leiſtet 
— tale Fenchelhonig⸗Extrakt von er Cen in ee, Cake war 
alleini i Ale Wuttke in Poſe aſſerſtraße 8,/9., Sen- 

„ e d S. Schubert in Liſſa, Moritz 
Masse in Schmiegel, . I. Salinger in Czarnikau, Emil Sieverth 


in Schrimm⸗ 3 
Emser oon heute ab vertaufen wir 
feinen reinſchmeckenden 


Mineralwasser. 0 
gaben en e E . Wege Dulnpſ⸗Miaſchinen⸗Raſſee, 
enge eiten das richtige Zöllpfund A 9, 1 
12, 14 und 15 Sgr. 
W. F. Meyer & Co, 


Auguſta⸗Felſenquelle 
bei Herrn 
Wilhelmsplatz 2. 


Apotheker Elsner in Poſen 
für Stadt u. Reg.⸗Bez. Poſen. 

Kirſchſaft, 

"WI von der Preſſe, bei 


Die Adminiſtration 
. D. Cohn in Grätz. 


der Emſer Felſenquellen. 
Company, find wieder eingetroffen in Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 


Neue Sendungen von 
Fleiſchertrakt; 

nere upothete- mit Waſſerleitung ıc. im 2. Stock von Mi: 

Ir. Zon, Speckflundern empf. Kletſchoff. Ichaeli d. J. zu vermiethen Walliſchei Nr. 73. 


Nicht nur gegen Stick. 


7 


uavatoß qua 
bung jp 0. 


Magazinſtraße Nr. 14. iſt eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, Küche und Zubehör, im 
erſten Stock im Seitengebäude zu vermiethen 
vom 1. Oktober d. J. 

Mühlenſtr. 10,, im 2. Stock, 2 freundl. 
Zimmer für monatl. 9 Thlr. ſof. od. z. 1. Aug. 
zu verm. Näheres daſelbſt, 3 Treppen rechts. 
Ein möblirtes Zimmer iſt Breslauerſtr. 
Nr. 12., zwei Treppen zu vermiethen. 
In der Nähe der Petrikirche w. 1 fr Simm: z. 
m. gef. Meld. erb. man Halbdorfſtr. 3, 1 St. r 

Kanonenplatz 3. iſt eine freundliche Par- 
terrewohnung, beſtehend aus drei Zimmern und 
Küche und eine Kellerwohnung aus zwei Zim⸗ 
mern am 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Mühlenſtr. 12, ift ein Reſtaurations⸗Lokal, 
in welchem die dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
Geräthe mitverkauft werden, ſof zu vermiethen. 


Ein großer Laden iſt in mei⸗ 
nem Haufe vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. 

J. M. Nehab, Markt 61. 


Kl. Gerberſtr. 7. ſind vom J. Oktober 
verſch. Wohnungen und gute Lager⸗Räume für 
Getreide und Spiritus zu vermiethen. 

Walliſchei 93. ſehr ſchöne Wohnung zu 
70 bis 80 Thlr. zu vermiethen. 5 
Markt 79, ſind zwei Zimmer mit Küche 
und Zubehör im erſten Stock zu vermiethen. 
Näheres Neueſtraße 5, im Laden. 

Zwei Wohnungen, die eine aus 4 Stuben, 
Küche ꝛc., die zweite aus 2 Stuben und Küche 
zc. nebſt Waſſerleitung beſtehend, find vom 
J. Oktober c. ab Breslauerſtr. Nr. 18. zu 
vermiethen. 


Große Gerberſtraße Nr. 10, neben Die Sorge 


dem Schwarzen Adler, find vom 1. Ok. 
tober 2 Mittelwohnungen im 2. Stock zu ver⸗ 
miethen. 


Ein in der beſten Gegend Glo— 
gau's belegener Laden nebſt 
Wohnung iſt zum 1. Oktober e. 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. 6, 
& C., Glogau, poste restante, 


Wilhelmsplatz Nr. 4. ift im Seiten ⸗ 


„gebäude von Michaelis c. ab eine Wohnung zu 


RE EE 

Eine Wohnung im 2. Stock, beftehend aus 
einer Stube, Alkoven und Zubehör, iſt zu ver- 
miethen große Gerberſtraße 17. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, evangeliſch, 
gebildet und anſtändig, wird ſofort geſucht. 
Gehalt bis 80 Thlr. Perſönliche Vorſtellung 
gewünſcht. Adreſſe in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der die Be⸗ 


dienung mit übernehmen muß, findet auf 
Parsko bei Alt-Boyen Stellung. 


Dom. Golenczewo bei Rokietnica ſucht 


einen Hofbeamten. 


Für eine alte bedeutende Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Fabrik wird für den 
Abſatz im Großherzogthum Poſen 


7 
und Schleſien ein Agenturhaus oder|f 
ein Proviſions-Reiſender geſucht. 1 


Offerten mit Angabe der Referenzen 
unter M. M. 45. dieſer Zeitung. 
Ein Hofbeamter, der gute Zeugnſſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, beider Landesſprachen mächtig 
und in der Rechnungsführung gewandt 
iſt, wird zuſofortigem Antritt geſucht vom 
Oh E Dom. Otuſz bei Buk. 
Ein tüchtiger Flügelſpieler 
findet ſofort Beſchäftigung Friedrichsſtr. 28. 
+ Zë. Schulze. 
Für mein Delikateß⸗ und Kolonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen Commis. 
Reflektanten wollen ſich ſchriftlich, unter Beifü⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe, an mich wenden. 
Bromberg. 
Julius Schottlaender. 


Für mein Ladengeſchaft wird zum baldigen 
Antritt, oder ſpäter, ein Mädchen aus anftän- 
diger Familie, welches deutſch und polniſch 
ſpricht, zu engagiren geſucht. 

Phitipp Weitz jun. 


Es wird ein anſpruchslofer, folider Gärtner 
geſucht. Miene in Zabikowo bei Poſen 


Ein junger Mann, der Luſt hat, die Dampf⸗ 
Maſchinen⸗Brennerei zu erlernen, findet unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen Aufnahme in 
Carlshof bei Boreck. 

B. Kujner, 
Br.-Inſpektor m. Brennerei. 


Ein gewandter Verkäufer fürs Galan- 
teriewaaren» Gefhäft wird zu Oktober e. ver⸗ 
langt bei Lé 


Ein geb. junger Menſch mit ſchöuer Hand. 
Schrift ſucht ſich ſofort in einem Büreau einzu- 
arbeiten. Näheres Langeſtraße Nr. 3. 


‘ 
2 Thaler Belohnung. 
Vom Markt, Neueſtraße bis Wilhelmsſtraße 
iſt ein goldenes, gepreßtes Glieder » Armband 
innen Silber, verloren gegangen; abzugeben 
gegen obige Belohnung Markt 60., im Eckladen. 


Soeben erſchien bei Louis Merzbach in 
Poſen und iſt in allen Buchhandlungen zu 


haben: 8 2 

für die Wohl: 

geſtalt der Kinder. Leitfa⸗ 
faden für ſorgſame Mütter und 
zum Gebrauch in Hebammen⸗Lehr⸗ 
anſtalten und Findelhäuſern von 
r. C. J. Le Viseur. Mit einer 
Lithographie. Preis 5 Sar. 


Inserate 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 
werden zu Original- 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Fink, 
Julius Randolf. 
Jaſiniec und Wald + Vorwerk, 
den 8. Juli 1868. 


Große Mena 


Verſpätet! 
BSR Für die fo liebevolle Auf⸗ 
nahme von Seiten des Schrim⸗ 
Omer Geſang⸗Vereins bei ihrem 
Sängerfeſte am 5. d. Mts. 
eoftatten ihren Dank hiermit ab 
Die Mitglieder des hie⸗ 
figen allgem. Männer: 
Gejang: Vereins. 


Saifon:Cheater. 


Montag den 13. Juli: Wegen plötzlich einge⸗ 
tretener Krankheit des Fräul. Milarta kann die 
angekündigte Vorſtellung nicht ſtattfinden. Dafür 
1) 30. November. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Feldmann. 2) Beckers Geſchichte. Liederſpiel 
in 1 Akt von Jacobſon. Muſik von Conradi. 
3) Sachſen in Preußen. Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Pohl. 4) 1733 Thlr. 22½ Sgr. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salinger. Muſik 
von Conradi 

Dienſtag den 14. Juli: Müller und Miller. 
Schwank in 2 Akten von A. Elz. Fortunios 
Lied. Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 
Krank: Frl. Milarta. Hr. Jacobi 1. Hr. Bock. 


Vorläufige Theater⸗Anzeige. 


Das ſo beliebte Luſtſpiel von Benedir 
„Der Vetter und die Zillerthaler“ von 
Nesmüller kommen Donnerſtag zum Benefiz 
des Herrn Rhode zur Aufführung. 


Volksgarten. 


Montag den 13. und Dienſtag den 14. Juli 
großes Konzert 
und große Vorſtellungen 


des Prof. Mark Wheeler aus London mit 
ſeiner Geſellſchaft. 


Darſtellung des berühmten Wun⸗ 
derwerkes 


Kalospinthekromokrene, 
oder die Kryſtallgrotte der Najaden und 
Vorführung von lebenden Bildern. 
Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 
6½ Uhr. 

NB. Es finden im Ganzen nur 12 Vorſtel⸗ 
lungen ſtatt. Emil Tauber. 


ku 


. 
gerie. 
Ritterſtraße. 

Dieſelbe enthält Löwe, Löwin mit ihrem Jun⸗ 
gen, 8 Tage alt, Kuguar, Silber Löwe, ges 
fleckte Tiger, Leoparden, Rieſen⸗Eisbär, junge 
braune Bären, gefleckte und geſtreifte Hyänen, 
Wölfe; eine Dingo⸗Familie aus Neu⸗ 
Auſtralien, die Erſten, welche hier lebend ge⸗ 
zeigt werden. Rieſen⸗Kenguruh, Axis ⸗Hirſch, 
großes Stachelſchwein und verſchiedene andere 
Thiere, auch Affen- und Vogel, Schlangen⸗ 
und Krokodill⸗Familien. Hauptfutterung und 
Dreſſur 6 Uhr Nachmittags, das Weitere be⸗ 
ſagen die Zettel. J. Schelz, 


Mein nen eingerichtetes Ligueur⸗ u. Vier⸗Lokal 


empfehle dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung 


Hartwig Latz, 


St. Martin 74. 


von der Liebigs exiraet of meat 
Körfen = Telegramme. 


Bis zum Schluß der Beitung 18 das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
y nicht eingetroffen. 


Mitt 


Ordinärer 
Roggen, 


Rog 
e Gerſte 
Kleine Gerfte . x 
N 
Kr, en 
Buttererbfen ` 
Binterrübfen . 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen ＋ A3 
o 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 
Rother Klee, der 


Pörſe zu Poſen 


am 13. Juli 1868. 


Weißer Klee, dito 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe CN Gd., do. Rentenbriefe 884 eu, dito dito 
Gd., do. 5% 1 ationen —, do. 5% Kreis - Obligationen —, troh, dito dito 
do. 5% Obra-Meltorationg-O A —, 00.44 / ͤ Kreig-Obligationen —, | Rüböl, rohes dito dito — | | 


do. 4% Stadt-Obligationen —, 

Banknoten 82} Gd. ES 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] gel. 

Su. pr. Juli 524, Sulingen 494, Auf- Ae —, Septbr.⸗Oktbr. 

48}, Herbſt 487, Oktbr.⸗Novbr. — 

Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekünd. 6000 


Spiritus 
Aut pr Juli 172, Auguſt 1744, Septbr. 174, Oktbr. 163, Novbr. 165, 
. E 


o. 5% Stadt-Obligationen 984 Br., poln. 


früh 
matt 


50 Wiſpel, pr. Juli 524—} bz u. Br., 
Septbr.—, Septbr.⸗Oktbr. 484 bz. u. Gd. 
Spiritus: 
Auguſt 173 bz. u. 
Gd. 


von bis 
HH SM e Se _ 
einer 1 —— der Scheffel zu 16 Metzen STEET TE e LA 


e [Brivatberit.] Wetter: trübe. Roggen: fe. Gelündigt 
3 494 Br. u. Gd., Auguſt 
KEES Gekündigt 6000 Quart, pr. Juli 174 Br., 

d., September 174 Gd., 3 Br., Oktbr. 164 — 3 bz. u. Br., 


Poſener Marktbericht vom 13. Juli 1868. 


© 


el» Weizen 
eizen 0 
were Sorte 


en, I tere Sorte 


Centner zu 100 Pfund £ 
dito ß 


Ill sllI Ion! III I wiocw 
Were 


Il Id ellI Inn Ill 


BEIERETZERBESJEREE 
Ill II II wolllII ses 


DCH ez 
Die Marlt-Rommitfio 


Produkten: Boris, 


Berlin, 11. Jult. Wind: NND. Barometer: 28. Thermometer: 
25 P. Witterung: ſchön. 

Der heutige Markt zeigte für Roggen nur kurze Zeit nach Beginn eine 
e Haltung, bald aber nahmen Breite eine ſteigende Richtung ein. Belang 


reiche Deckungskäufe auf den laufenden Monat waren es, die beſonders den 
Werth des letzteren anſernlich mehr hoben, als den der entfernteren Sichten, 
welche ſchließlich gegen geſtrige Schlußkurſe nur wenig beſſer ſind. Das Ge⸗ 
ſchäft in Lokowaare zeigte etwas mehr Leben bei gut behaupteten Preiſen. Ge⸗ 
kündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 53 Rt. 

Roggenmehl anſehnlich beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 44 Rt. 

Weizen hat ſich ebenfalls im Werthe gebeſſert, Umſätze waren jedoch nur 
beſchränkt. 

) afer zur Stelle etwas beſſer beachtet, Termine gut preishaltend. Ge, 
kündigt 4800 Etr. Kündigungspreis 303 Rt. 

Der Werth von Rüböl hat ſich auf die näheren Sichten eher behauptet, 
während für die ſpäten Termine Käufer im Vortheil waren. 

3 ruhig, aber feſt gehalten. 

piritus hat ſich etwas von der geſtrigen Flaue erholt; die höchſt be⸗ 
zahlten Preiſe konnten jedoch ſchließlich nicht aufrecht erhalten werden. Gekün⸗ 
digt 40,000 Quart. Kündigungspreis 183 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 18 77-101 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 734 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 69 a 70 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
66 a J a 66 bz., April-Mai 63 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 53} a 55 Mt. bz., per dieſen Monat 52 a 54 
Rt. bz., Juli⸗Auguſt 49} a 50 f a } a & ba, Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 
485 a 495 a 49 a f bh, Okt.⸗Novbr. 474 a 48} pb, Nopbr.⸗Dezbr. —, April⸗ 
Mai 46 à 47 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44—53 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität, 32 a 344 bz., 
per dieſen Monat 303 Rt. ba, Juli-Auguſt 284 a tb, Auguſt⸗Sept. —, 
Septbr.-Oktbr. 27} a } bz. 

u. fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53—62 Rt. nach Qualität, Butter 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 68 —77 Rt. 

Rübſen, Winter- 67 — 76 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. Br., per dieſen Monat 9 
Br., Juli - Auguſt do., Auguft- Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 9 ¼ a 3 ai 
Oktbr.⸗Novbr. 93 a 3 bz., Novbr.⸗Dzbr. 9 ¼ bz. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19. Rt. bz., pr. dieſen Monat 
183 a 44 a 5 Rt. bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Auguſt- Septbr. 185 a 19 
a 18% bz. u. Br. 3 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 173 a f a g bz. u. on, A Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 63 Ai Rt., Nr. C. u. I. 54 5, Roggen⸗ 
mehl Nr. 0 44 — 44 Rt., Nr. 0. u. J. Ak 3 Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. 
Sack. Stilles Geſchäft bei etwas ermäßigten Preiſen. 


Rt. 
ba. 


Rog A nmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat Zi Br., J Gd., Iult-Auguft 4 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
3} a 2 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 33 Br, Nopbr.⸗Dezbr. 35 Br. 
Petroleum rafftnirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 77 Br., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.-Dezbr. 74 Rt. Br. 


(B. H. 8.) 
Stettin, 11. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. ＋ 230 R. 
Barometer: 28. 4. Wind: NO. 
Weizen flau u. niedriger, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 85—93 Rt., unga- 
riſcher 6470 Rt., beſſerer 69—77 Rt., feiner bis 82 Rt., 83. [Söpfd. gelber 
pr. Juli 86 bz. u. Br., 854 Rt., Juli⸗Auguſt 824 bz., 83 Gd. u. Br., Septbr.⸗ 


Oktbr. 76 Er. 
2000 Pfd. loko ſchwer verkäuflich, nach 


Roggen flau und niedriger, 
Qual. 54— 59 Rt. nom, pr. Juli 56, 553, 3 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 52, 51%, 


} H e Septbr.⸗Oktbr. 50, 49%, 4 bz. u. Gd., pr. Frühjahr 474, 47 bz. u. Gd, 
t. Br 


Sech rr 1760 SD. oer, mäßrithe u: Säle 40-0 3 

afer e. p. d. loko 354 Rt., 47.750 pfd. pr. Juli 34 

Rt. 15 Septbr.-Oktbr. 31, 30 b H S50pfd. p D 
Erbfen ohne Umſatz. 


A. 


8 


Breslau, 11. Juli. [Amtlicher Brodulten-Börfenberidt.] 
Lia Ke P. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 3000 Etr., pr. Juli 50 Br., Julie 
Auguſt 48 — 484 bz. u. Gd, Septbr.⸗Oktbr. 475—4—5 bz. u. Gd, Okt.⸗Novbr. 
465 Br., Apeil⸗Mai 1869: 454 Gd. u. Br. 

Weizen pr. Juli 834 Br. 

Berhe pr. Juli 533 Br. 

afer pr. Juli 48 Br., Septbr.⸗Oktbr. 423 Br. 

Raps pr. Juli 813 Gd. 

Rüböl etwas ruhiger, loko 9,5 Br., pr. Juli, Juli Auguſt u. Auguſt⸗ 
Septbr. 93 Br., Septbr.⸗Oktbr. 97 —4 bz., Oktbr.⸗Novbr. ba, Nopbr.⸗ 
Dezbr. 91 — 5 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 97% bz. 

Spiritus niedriger, loko 184 Br., 183 Gd., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 
184 bz. u. Gd., Auguft-Septbr. 173 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 17 bz, Oktbr.⸗ 


Novbr. 16 Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Königsberg, 11. Juli, Nachmittags. Regenwetter. Weizen nominell, 
bunter 104 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht flau, loko 72, pr. Juli 


ling fair Dhollerah 88 d ép Bengal 83, new Domra 9, Pernam 114: 


Smyrna 9, Egyptiſche 
Liverpool, 11. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 


Umfag, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Ruhige Haltung. 


Paris, 11. Juli, Nachmittags. Ruböl pr. Juli 86, 00, Septbr. 


Dezbr. 86, 50. Mehl pr. Juli 83, 00, Hauſſe, Septbr.⸗Dezbr 66, 00. Spi⸗ 
5 D s pr. Juli 71, 00. — Nachmittags 2 Uhr 314 Centigrad, jetzt erfriſchen⸗ 
er Regen. 

Amſterdam, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen loko Detailgeſchäft, auf Termine flauer, 
pr. Juli 2113 — Sehr ſchönes Wetter. 

Antwerpen, II. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen unverändert, 37. Roggen flauer, 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Blau und niedriger. ` Statt, 
nirtes, Type weiß, loko 52, pr. Auguſt 523, Septbr. 53, Oktbr.⸗Dezbr. 53}. 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. | Stunde. es] Therm. | Wind. | Boltenforim. 
ne msn 


Winterrübſen matt, p. 1800 Pfd. 71-734 Rt., pr. Septbr.-Oftbr. | 69, Juli⸗Auguſt 61, pr. Herbſt 584 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht 1 5 
74% Rt. bz. ni "Ioto 55 Sgr. Hafer pr. 50 ei Bollgewicht niedriger, pr. Sal 37, GERT ergi 5 a E +21%4 Ra 1bemölft. Cu. 
Heutiger Landmarkt: September-Dftbr. 33 Sgr. Weiße Erben pr. 20 Pfd Zollgewicht 72 Sgr. 19° 0 0 27. 11,44 | dee | RR i heiter, St 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Spiritus 8000 % Tralles pr. Jul 20, Sept. Okt. 184 Thlr. 12. .  Waéc 2 27 Aën 86 11857 e 
E a u PR re RL amburg, II. Juli, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. Getreide | 18 . Ynds.10 | 27 10% 18 % ARS O. kan“ Gewtt. 
Binterrübfen 7276 it. pr. 25 Scheffel markt. Weizen und Roggen fehr flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfd ; (aset 6 27 10% ap D 0-1 bemöltt, Co 
Heu KIK Ger, Streb 6 HN, Kartoffeln 20 24 Mt. netto 128 Bantotpaler Br, 127 Gd, pr. Iuli-Muguft 128 Br. 127 Gd. pr. | org 6 27, 10, 36 Fa MMO OMebel 
Rüböl matt, loko 93 Rt. Br., Kleinigkeiten 94 bz., pr. Juli⸗Auguſt 97 Herbſt 123 Br., 122 Gd Roggen pr Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br. 98 — 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 99 Br., A Gd., Oktbr.⸗Novbr. 98 bz. d ' E S EZ II and der * 
H Gd., Juli⸗Auguſt 90 Br., 89 Gd, pr. Herbft 85 Br. u. Gd afer BIL. a arthe. 
Spiritus matt, lord obne Bet. 19 Rt. bs. pr. Jul Augußz u. Auguſt. 1 eat at flau, dato 205, pr. Oktober 21. Spiritus lustlos, 268. Kaffee 2 
u 185 zer 108 8501. 0 174 Br. u. Gd. Oktbr-⸗Novbr. 166 nom. leblos. Zink ganz geſchäftslos. — Prachtwetter. ; Bolen, am 27 Juli 1868 Vormittags 8 Uhr Buß 1 
gemeldet: pl. Roggen \ V RK 8 . . Ads é > 
Regulican spretfe: Weizen 86 Rt., Roggen 553 Rt., Hafer Bremen, I. Juli. Petroleum, Standard white loko 5%... 
34 Rt., Rüböl dé Rt., Spiritus 183 Rt. Liverpool (via Haag), 11. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co.) —ů — 
etroleum etwas matter ſchließend, loko 7 Rt. bz., ſchwimmend 7, 71] Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Feſt. 
Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 74 bz., 74 Br., Novbr.-Dezbr. 74 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) Middl. Orleans 118, middl. amerikaniſche 114, fair Dhollerah 9, midd- 
Geraer Bank 4 | 964 etw bz B. S. IV. S. v. St.g. 43 944 etw bz Ruhrort⸗Crefeld 43 — — Rechte Oder-Uferb. 5 
E, Ansländifge Bande: Garbt. b. Sdt Io VI. Ser. do. NW 83 ba or. EN GC e EN Geh An 5 
Sonds: H Aktiendörle Oeſir Metallſques 5 52 5) Gothaer Priv. Bl. 4 94 etw bz Bresl. Schw. Fr 91 8 do. III. Ser. 44 89 o heiniſche 4 119 bh 
9 do. National⸗Anl. 5 | 574 bz annoverſche Bank 4 834 Kl bz Cöln⸗Crefeld 45 91 © Schleswig 45 905 G do. Lit. B. v. St. g. 4 833 bz 
Berlin, den 11. Juli 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 705 bz önigsb. Priv.-Bk.4 111 6 Cöln-Mind. I. Em. 45 984 B Stargard⸗Poſen 4 —. — do. Stamm- Pr. 4 — — 
8 do. 100 fl. Kred. L. — 81 bz G Leipziger Kred.⸗Bk.4 1008 bz do. II. Em. 5 1014 G do. II. Em. AH 927 © Rhein⸗Nahebahn 4 29 b 
f d do. öpCt. L. (1860) 5 757 8006 ult7 84 [Luxemburger Bank. 4 98 G do. 4 | 854 bz do. III. Em. 925 G ufl.Eifenb.v.St.g. 5 834 b 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 5 18 LE bzlMtagdeb. Privatb. 4 93 G do. III. Em. 4 83 b Thüringer I. Ser./4 | 88 8 Stargard⸗Poſen 44 al 
Freiwillige Anleihe 4 do. Silb. Anl. v.64 5 625 Meininger Kreditb. (4 99 f G do. AA 934 do. II. Ser. 45 96 © Thüringer 4142 B 
Staats- Anl. v. 1859 5 Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk.4 22 bz vll 68 B do. IV. Em. 4 83 bz G do. III. Ser. 4 RB do. 40% 5 125 bz 
do. 1854, 55, A. öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 874 G Norddeutſche Banka 125 do. V. Em. 4 83 bz do. IV. Ser. up G do. B. gar. 4 | 82} b 
do. 1857 4 Ital. Anleihe 5 544-4 bz ult. 544Oeſtr. Kreditbank 5 948-3 bz ult9g 43-9 en 824 bz Eisenbahn- Aktien Warſchau⸗Bromb. 4 551 d 
do. 1859 Rumän. Anleighe 8 | 808 bz ` LE bzſpomm. Ritterbank4 | 8548 [-A bz do. III. SCT 91. B > do. Terespol 5 76 B 
do. 1856 Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 685 © Poſener Prov.⸗Bk. 2 102 B do. IV. Em. 891 bz [G]Aachen⸗Maſtricht [4 344 bz do. Wiener 5 603 bz 8 
do. 1864 o. 6. do. 5 80 G . Bank-⸗Anth. 4 rn Lemberg-Ezernowig|5 | 685656 n. 714]Mlfenzbahnv. St. g. | 854 b5 G So Sil 5 
do. 1867 A. B. D. C Ruſſ engl. Anl. 5 85 © oſtocker Bank 4 114 Galiz. Carl-Ludwb. 5 85 G n. 80 [Altona -Kieler 4 1145 bz „Weid, Eüber und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ.-engl. Anl. 3 54 G Sächſiſche Bank 4 115 B Magdeb.⸗Halberſt. Hi 955 G [Glumſterdm-Rotterd. 4101 bz B Friedrichsd'or — 114 b 
do. 1853 4 do. v. J. 1862 5 | 8545 Schleſ. Bankverein 4 116 bz G do. do. 1865 944 bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 1343 bz old Kronen — 9. ui G 
do. 1862ʃ4 3 do. 1864 engl. ©t.5 90 © Thüringer Bank 4 | 70 etw bz do. Wittenb.3 70 B Berlin-Anhalt 4 2771 bz G — 112 9 
am. St. Anl. 1855 8 1188 bz do 1864 holl. St. 5 87 etw bz Vereinsbank Hamb. 4 1114 B do. Wittenb. AA 96 B Berlin-Görlig 4 77 bö — 6. 12 0 
Fate ende 3 b Präm.⸗Anl. v. 18645 1114 bz Weimar. Bank A 86 8 Mut, Jelez⸗Woron. do. Stammprior.5 96 bz B en 5. 125 bz 
auch, 40 Thlr.⸗Obl. — 54 0 do. neue Em. v. 18665 11038 bz Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 v. St. gar. 5 m Berlin Hamburg 4 173 G — 467 bz B 
Kur- u. Neum. Schld 81 bz do. 9. ae AA 90 G Erſte Prß. AE 4 0, Kozl.⸗Wor. do. 5 | 784 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 ech bz Bl: | 
Oderdeichbau⸗Obl. d: — “ de bo d' Si € do. do. (Henkel). 4 — — 8 ate lt 804 53 Sohn. Wende L 5 b . Sag elt $ —| — ei Ki 
Berl. Stadtoblig. 5 b uſſ. Bodenkred. Pf. D "aaen tan en do. Mosko-Nläſ. do. 3 m. Weftbahn 9 bz ult. — 5 E 3 
N ih do. Nikolal-Oblig. 4 66. G Prioritäts-Obligationen. do, laten Sal do. 5 | St? eu br B (Bresl. Schw. Irb. 4 1174 bi — 998 b5 
do. do. 35 775 b Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 67455 11664 Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 G do. Versch. Jetz 5 76-754 bz Brieg⸗Neiße 4 96 G do. (einl. in Leipz.) — 998 bz 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 1013 d do. Gert. A. 300 fl. 5 924 bz [bj] do. II. Em. | 825 G do. Warſch.⸗Teresp. Cöln⸗Minden (4 131. bz Oeſtr. Banknoten — 89 
Kur- u. Neum. 3 77 f bz do. Pfobr. in S. R. 4 633 b do. III. Em. 43 90 B v. St. gar 5 | 76 B ki 77 0Coſel-Odb. (Wilh ) 4 1053-1063 bz 
do. do. 4 | 858 b do. Part.⸗O. 500fl. 4 98 Aachen⸗Maſtricht 4 At Niederſchleſ⸗Mark. 4 888 bz [8] do. Stammprior. 4 1044 bz 
Oſtpreußiſche 3 7 gé do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 554 bz G do. II. Em. 5 845 G do. II. S. a 625 tlr. (4 84 8 do. do. 5 104 f b G 
do. 4 85 bz G Amerik. Anleige 6 773-78 bz ult. 774] do. III. Em. 5 83 B do. c. I. u. II. Ser. 4 88% Galiz. Carl-Ludwig 98.53 bg ul. 
do. 91 Bad. 45% St.⸗Anl. At 944 G bz[Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. ong, III. Ser. 4 834 G Löbau-Zittau 4 Sch Nord Berl. Eiſ. Bedarf — 1463 bz G 
Pommerſche Si 765 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 29% etw bz do. II. Ser. (eonv.) 45 934 G do. IV. Ser. AE) 944 B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 157 order Hütten- Ver — 111 d ` 
do. 4 | 854 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 100-4 bz III. Ser. 3} Se 785 bz Niederſchl. Zweigb. 5 995 etw ba B Märkiſch⸗Poſen 4 705 bz G — FE ES 3 
ZS oſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1024 b do. Lit. Dat 78 8 Oberſchleſ. Lit. A. 4 | 864 G do. rior.-St. 5 894 bz Concordia in Köln — 397 Fu 
3 do. 3 — — do. 44% St.U.v.59144| 96 8 do, IV. Ser. 4 92 do. Lit. B. 3 kk Magdeb.⸗Halberſt. 4 11604 © Berl. Immob.-Geſ. — * 
S do. neue 4 | 854 b Braunſchw. Anl. 5 101 G do V. Ser. aß 91 o do. Lit. C. 4 | 86 do. Stamm⸗Pr. B. 35 724 bz — — — T 
S. Sächſiſche 4 | 83 d Deſſauer Präm.⸗A 33 94 etw bz do. VI. Ser. 4 89, bz do. Lit. D. 4 864 G Magdeb.- Leipzig 4 219565 n. 2014. Wechſel : Kurfe vom 11. Jull. 
* Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 37 47 etm ba Ido. Düſſel.⸗Elberf. 4 834 etw bz G do. Lit. Kan 774 6 do. Lit. B. 4 90) Poſt bz G] Bankdiscnn a 
do. Lit. A. | — — Sächſiſche Anl. 5 1064 G do. e do. Lit. F. aß 93 8 Mainz⸗Ludwigsh. 4 134 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 23143 bz 
do. neue 4 — — Vat und Fredit Aftien und bo. (Dortm. Soeſt) 83 bz do. Lit. G. 4 92 Mecklenburger 4 | 72 8 do. 2M. 2 1425 bz 
Weſtpreußiſche 33 764 © Autheilſcheine * o. II. Ser. 4 H G Deſtr.⸗Franzöſ. St. 3 266 bz n. 258 bz[Münſter⸗Hammer 4 90 amb. 300 Mk. . 2 1514 bz 
2 4 83 G Beie ante do. (Nordbahn) ß 984 bz G Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 1219-2184 bz Niederſchl.⸗ Märk. 4 891 bz do. 2 M. 21 150g bz 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 884 etw bz Berlin⸗Anhalt 4 91 do. Lomb. Bons 6954 G Niederſchl. Zweigb.[4 78 bz B London! Lſtr. 3M 2 6 % 
o. 913 B Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1594 B do. 97 B do. do. fällig 18756 927 B Nordb. Frd.⸗Wilh. ö aris 300 Fr. 2M. 2 814-6 
Kur- u. Wem. 4 905 b Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 1198 etw bz do. Lit. B. ag 95 bz do. do. fällig 18766 914 B Nordh.⸗Erf, gar. 4 788 bz en 150 fl. 8%.4 80 45 
>| Pommerſche 4 90 Braunſchw. Bank 4 101 etw bz G Berlin⸗Görlitzer 5 1003 bz do. do. fäll. 1877/6 90, B do. t.⸗Pr. 5 93 im ba ® do. do. 2M 4 ei 
3 Poſenſch 4 884 G Bremer Bank 4 113 G Berlin⸗Hamburg 491 Oſtpreuß. Südbahn 5 934 B 000 v. St. gar. 35 74 Augsb. 100 fl. 2M 4 56 20 6 
3 Preußiſche 4888 G Coburg. Kredit⸗Bk. 4 73 G do. II. Gm d | 904 G Rhein. Pr.⸗Obligat.4 854 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 351883 bz Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 G 
Z Rhein.⸗Weſtf. 4 | 91 bz B Danziger Priv.⸗Bk. 4 107 G Berl.⸗Potsd-⸗Mgd. do. v. Staat garant. 33 795 © do. Lit. B. 134170 8 dë ipzig 100 Tlr. ST. 4 99 e 
el Sachſiſche 4 | 90% bz Darmitädter Kred. 4 99 bz G it. A. u. B. 4 88 G do. III. v 1858 u. 604 Y1F etw bz N 1523 bz ult. 1 20 do. do. 2M. 4 99. o 
Schleſiſche 491 bz do. Zettel⸗Bank. 4 96% G do. Lit. 0.4 | 855 B do. 1862 u. 1864/44] 914 et bz 651 [Oeſt. Südb. (Lomb.) 5 1103 Anf et-110 bfPetersb 100 R. 290 63 ou bz 
Preuß. Hyp.⸗Cert. — — Deſſauer Kredit⸗Bk. | 25 G Berlin⸗Stettin 4 — — do. v. Staat garant. 4 97 & ke peln-Tarnowitz 5 | 79 bn [ult. do] do. do. 3M.6h 90 b 
J. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. — — Disk Kommand. 4 118 bz . II. Gm. Si B Rhein-Rahe d. Sig 44 93} etw bz e Oſtpr. Südbahn 4 | 384 Brem 100 Tlr. 8T. 33/111 
Preuß. do. (Penkei) 44 — — Genfer KreditBt. 4 | 224 b do. III. Em. 4 834 G Fan n babe eg, do, den. Boe S arthau9OR. ve e) ou 6 
ir waren in der letzten Zeit gewöhnt, den von Wien gemeldeten Kurſen unbedingt Folge zu geben; um fo mehr muß es daher in Erſtaunen ſetzen, daß die heutige Börſe trotz höherer Wiener Notirungen matt war. Die Anfangs 


tions ⸗Papiere im e behauptet. 


B. —. 
78 bz. u. 


Frankfurt a. 11. Juli, Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten. 


1860er Looſe 788, 1864er Looſe 99, Nationalanleihe 553, Staatsbahn beliebter 267%, Türken 39. Auf Hauſſe der 


Wiener Kreditaktien ſehr günſtige Stimmung. 
Frankfu 
Schlußkurſe. 


V ine 1053. Berliner Wechſel 1043. 
Wechſel 1194. Pere wehe wofenfaone erliner Wechſel 1043 


3. Wiener Wechſel 1044. 


Anlehen 553. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 533. 45% Metalliques 45. 


Neue Finnländ. 44%, Pfandbriefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 774. 
SN 2213. Darmftädter deg 246 Alſenzbahn 85 


Eiſenbahn 1191. Rhein⸗Nahebahn 30. Meininger Kreditaktien 9 


Zettelbank 242 B. Kurheſſiſche Looſe 543. Bayeriſche 
Sach 525. 18b4er Sch 69. 1860er Looſe 784. 1864er Looſe 99. 


788, 1864er Looſe 99}. 


Hamburg, 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs animirt, dann durch Realiſirungen matter. 
amburger Staats -Prämienanleihe 87%. Nationalanleihe 563. Oeſtreichiſche Kreditaktien 944. 
ſtr Italieniſche Rente 533. Vereinsbank 1114 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 1184. Nordbahn —. Altona-Kiel 1134. Finnl. Anleihe 80. 1864er ruf]. 
Prämienanleihe 1054. 1866er ruſſ. Prämienanleihe 1044. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 708. Disconto 2} %. 
Hauſſe. Kreditaktien 212, 80. Deftr.- franz. Staats- 
bahn 256, 00. 1860er Looſe 88, 30. 1864er Looſe 95, 30. Lombardiſche Eiſenbahn 185, 40. Napoleonsd'or 9, 06. 


Nordbahn —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker k Cm p. in Poſen, 


JJ. m ————————————————————— 


Schlußkurſe. n 
Oeſtreich. 1860er Looſe 77%. Staatsbahn 564. Lombarden 406. 


Starke 


Wien, II. Juli, Vormittags. ( Vorbörſe.] 


Wien, 11. Juli. [Anfangskurfe.] Hauſſe. 
5% Metalliques 58, 65. 1854er Looſe —. Bankaktien —. 


ö 79 B. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn 79.3 bz. u. B. Koſel⸗Oderberg 1055 bz. u. G. Amerikaner 


Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 


rt a. M., II. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Türken 39. Günſtig. 
5% öſtr. Anleihe von 1859 64 


Oberheſſiſche 744. Lombarden 1933, Rheiniſche 
Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 268. Oeſtr. 
Eliſabethbahn 1413. Böhmiſche Weſthahn 71. Ludwigshafen⸗Bepbach 158 . Heſſiſche Ludwigsbahn 1343. Darmſt. 
Peümenanf 1027 B. Neue Badiſche Prämienanl. —. Badiſche 
Ruſſ. Bodenkredit 83}. 
Frankfurt a. M., 12. Juli, Mittags. Effekten. Societät. Feſt. Wiener Wechſel 104, 5% öſtreich. 
Anleihe v. 1859 644, öſtr. Nationalanleihe 55, 5% ſteuerfreie Anleihe 533, Amerikaner 77, öſtreich. Bankaktien 781, 
öſtreich. Kreditaktien 222, Darmftädter Bankaktien 247, Alſenzbahn 853, Lombarden 1933, öſtreich. franz. Staatsbahn 
268, öſtreich. Eliſabethbahn 1404, Bayeriſche Prämienanleihe 102, Badiſche Prämien⸗Anleihe 100}, 1860er Looſe 


rioritäten zu ſagen. 
aktien 213, 50. St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 


Looſe 95, 70. Silber⸗Anleihe 68, 25. 


1864er Looſe 95, 40. GSilber-Anleihe 
5, 38. Silberkupons 111, 00. 
Amerikaner 777%, Kreditaktien 2214, 


Wien, 12. Juli, San 
1860er Looſe 88, 30, 1864er Looſe 95, 
leonsd'or 9, 07. 

London, 11. Juli. (Anfan 
Türken 41. 


amburger Wechſel 888. Londoner 
8 0 Sehr. National- 
Finnländ. Anleihe 80. 
Oeſtreich. Bankantheile 785. Oeſtr. 
de 1822 863 
783. 6% Verein. St. pr. 1882 73. 
Paris, 11. Juli, Mittags 

412, 50, Staatsbahn 563, 75. Feſt. 


gemeldet. 
Schlußkurſe. 


bahnaktien 411,25. do. 
5% Metalliques Lit. B. 628 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 186 


VI. "oi 75, 
211;. Ruſſiſche Eiſenbahn 202. 6% 
Newyork, II. Juli, Abend 


National⸗Anlehen 63, 70. Kredit⸗ 


Böhmiſche Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 135, 50, 


210, 50. Czernowitzer 184, 75. London 113, 70. 
dam 95, 25. Böhm. Weſtbahn 155, 75. 


do. ältere Prioritäten . A ne 3 262, = 
rior. 215, 25. 6% Ver. St. pr. (ungeftempelt) 83, 
Amſterdam, II. Juli, Nachmittag a 4 Uhr 15 Minuten. nr ) 


53$. Oeſtreich. 1860er Looſe 464. Oeſtr. 1864er Looſe 99g. 
84. Ruſſiſe 
5% Ruſſen de 1864 


256, 10. Galizier 211, 00. London 113, 60. 
1860er Looſe 88, 35. Lombardi 
Napoleonsd'or 9, 05. 


amburg 83, 95. Paris 45, 05. 
che Eiſenbahn 185, 60. 1864er 


rioritäten 78 B. do. do. 863 B. do. Lit. F. 93 Wien, II. Juli. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Hauſſe. 
.Neiſſe⸗Brieger —. Breslau⸗ Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 60, 15. 5% Metalliques 58 75. 1854er Looſe 80, 00. Bankaktien 748, 00 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1885 B. do. Lit.] Rordbapn —, —. Nattonal-Anlehen 63, 65. Kredttaktten 213, 90. St.⸗Eiſenbahn-Aktien-Cert. 257, 20. Oalizter 


Hamburg 83, 90. Paris 45, 10. Frankfurt 95, 00 n 
„ Kreditlooſe 135, 50. 1860er Leoſe 88, 30. Lombard. Eiſendah 185 80 
68, 50. Anglo Auſtrian⸗Bank 145, 50. Napoleonsd or 9, 05, Dukaten 


Wien, II. Juli. Abends. [Abendbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 214, 60, Staatsbahn 258, 6 
88, 20, 1864er Looſe 95, 60, Galtzier 210, 25, RAR 186, 10, Napoleonsd or 9, 07. 5 „ 


AE e] 
40, Nordbahn 195, 50, 


gskurſe.) Konſols 94, Amerikaner 73, Italiener 533, Lombarden 164, 


Sehr feſt. Kreditaktien 214, 30, Staatsbahn 257, 
Lombarden 186, 70, ſteuerfreie Anleihe 0 15 Hans, 


London, II. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Konſols 94 m. 1% Spanier 36 fr. Italien. 5% Rente 533 Lombarden 16 * 
5% Ruſſen de 1862 80g. 


Mexikaner 154. 5% Ru 
Silber 603. Türk. Anleihe de 1865 414. ai % n Aale 


12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 70, 75, Italieniſche Rente 54, 00, Lombarden 


Paris, II. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt und ſehr matt. Konſols von Mittags Uhr waren 942 
30% Rente 70, 45— 70, 45. Italieniſche 5% Rente 53. 60. 


Oeſtr. St.⸗Eiſenbahnaktien 562, 50. 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 295, 00. Lombard. Eifen- 


5% Metalliques 49 f. 24% Metalligues 243. Oeſtr. Nattonal-Anletbe 

„ Silberanl. 58. 5% öſtr, ſteuerfrele Anl. SÉ 
‚engl. Anl. von 1866 89. bei, Ruſſen V. Stieglitz 644. 5% Ruffen 
88. Ruſſ, Prämten⸗Anl. von 1864 214. Ruff. Brämien-Anl. von 1866 


Ver. St. pro 1882 764. 
86 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold 1108 Gold- 


agto 413. Bonds de 1882 115. Baumwolle 32}. Mehl 8 D. 20 C. Petroleum raffinirt, in Philadelphia 334. 


